Moskau  liefert  die  Waffen 


Fischerkähne  am  Vier  des  Loye-Flußes  Auin.:  Mauntiu* 

IIIIMMIIIinillllllllltlllllllllllllllllllMMIIIIIIMIMIIIIIItllllltllllMlllllltHIIHIItflllllMIMnilllllllMlllllllflllimillHIIMIIMIMMIIIIIIIIIMIIMMIIIMIIIIMIIIM 


„Gewisse  Leute  (ragen  sich,  wie  die  So¬ 
wjetunion  die  Regelung  der  internationa¬ 
len  Probleme  auf  dem  Verhandlungsweg 
befürworten  kann,  während  sie  gleich¬ 
zeitig  afrikanischen,  asiatischen  und 
lateinamerikanischen  Ländern  Waffen 
liefert.  Es  besteht  kein  Wider¬ 
spruch  zwischen  diesen  beiden  Hal¬ 
tungen.“ 

Nikita  Chruschtschew  vor  dem  ägypti¬ 
schen  Parlament. 

EK.  Es  stellt  sich  die  Frage,  ob  alle  jene  Po¬ 
litiker  in  Washington  und  London,  die  heute 
unermüdlich  und  unablässig  die  „weiche  Welle* 
gegenüber  Moskau  und  dem  Ostblock  propagie¬ 
ren  und  ihren  Verbündeten  das  Verzichten  und 
Nachgeben  gegenüber  dem  Kreml  raten,  jene 
rhetorischen  Ausbrüche  gelesen  haben,  mit 
denen  —  abermals  und  nun  gan2  unmißver¬ 
ständlich  —  der  sowjetische  Regierungs-  und 
Parteichef  aller  Welt  klarinacht,  was  e  r  unter 
„Koexistenz“  und  „Entspannung* 
versteht.  Die  brutale  Offenheit,  mit  der  der  an¬ 
geblich  so  „liberale“  rote  Zar  hier  seine  Karten 
auflegte,  müßte  eigentlich  genügen,  sie  zur 
sofortigen  Überprüfung  ihrer  Taktik  zu  veran¬ 
lassen,  die  mehr  und  mehr  den  Bestand  des  qan- 
zen  westlichen  Bündnisses  gefährden  muß. 

Alle  die  vom  Wunschdenken  und  von  illu¬ 
sionären  Spekulationen  erzeugten  Nebel  sollten 
baldigst  verfliegen. 

Es  ist  leider  zu  befürchten,  daß  auch  die  eisi¬ 
gen  Wassergüsse,  die  Chruschtschew  in  Kairo, 
Assuan  und  an  anderen  Plätzen  seinen  welt¬ 
politischen  „Gesprächspartnern*  verabreichte, 
Leute,  die  sich  in  bestimmte  Vorstellungen  ver¬ 
bissen  haben,  noch  nicht  zum  Umdenken  bringen 
werden.  Eines  allerdings  werden  auch  sie  nicht 
leugnen  können:  auf  die  angelsächsischen  Be¬ 
mühungen  um  Verständigung  und  Ausgleich  mit 
Moskau  antwortete  der  Kremlchef  —  selbst  der 
rößte  und  aktivstelmperialist  unserer 
j ge  —  mit  der  Forderung  nach  „endgültiger 
■Mlsmerzung  des  westlichen  Imperialismus  auf 
der  ganzen  Erde“  Und  er  hat  keinen  Zweifel 
daran  gelassen,  daß  er  darunter  nicht  nur  das 
endgültige  Verschwinden  der  Briten  aus 
Afrika,  Asien  und  Lateinamerika,  sondern  auch 
die  Beseitigung  aller  dortigen  amerikani¬ 
schen  Positionen  versteht. 


Bundespi  äsident  Dr.  Lübke: 

„Die  Ostpreußen 
können  sich  auf  midi  verlassen" 

HUS.  —  „Sagen  Sie  allen  Ostpreußen, 
daß  ich  alles  tun  werde,  um  ihr  Schicksal 
zu  verbessern,  denn  ich  weiß,  daß  ich  mich 
auf  die  Ostpreußen  verlassen  kann,  genau 
wie  die  Ostpreußen  sich  aui  mich  ver¬ 
lassen  können.“  Mit  diesen  Worten  ver¬ 
abschiedete  sich  Bundespräsident  Dr. 
Heinrich  Lübke  am  Sonntag  vom 
Leiter  der  Ausstellung  „Ostpreußen  — 
Geschichte  und  Leistung“  auf  der  DLG- 
Ausstellung  in  Hannover. 

Nach  der  feierlichen  Eröffnung  der 
DLG- Ausstellung  war  die  Ostpreußen- 
Sonderschau,  die  von  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  gezeigt  wird,  einer  der 
Stände,  die  der  Bundespräsident  besuchte. 
Am  Vormittag  bereits  hatte  die  kleine 
Christiane  Kirilger,  Tochter  eines  Mit¬ 
gliedes  der  Gruppe  Hannover,  dem  Präsi¬ 
denten  einen  Strauß  roter  und  weißer 
Nelken  mit  schwarzweißer  Schleife  über¬ 
reicht,  die  der  Bundespräsident  mit  den 
Worten:  „Die  sind  sicher  für  meine  Frau 
bestimmt“,  an  Frau  Wilhelmine  Lübke 
weiterreichte. 

Im  Laufe  des  Nachmittags  slaltete  der 
Präsident  dem  Ostpreußenstand  einen 
viertelstündigen  Besuch  ab,  begleitet  von 
Bundesernährungsminister  Schwarz  und 
dem  Niedersächsischen  Landwirtschafls- 
minlster  Kübel.  Interessiert  besichtigte 
er  unter  anderem  einige  schöne  Bernstein¬ 
arbeiten.  Vor  den  Bildern  ostpxeußischer 
Menschen  enlsann  er  sich  einer  ostpreu¬ 
ßischen  Krankenschwester,  die  ihn  wäh¬ 
rend  des  Ersten  Weltkrieges  im  Lazarett 
aufopfernd  gepflegt  hatte,  wie  er  hervor¬ 
hob.  Auch  graphische  Darstellungen  und 
Geweihe  aus  Rominlen  fanden  sein  In¬ 
teresse.  Schließlich  tsug  er  sich  in  das 
Gästebuch  der  Ausstellung  ein. 

In  den  Gangen  der  Halle  16  C  klang 
Beifall  auf,  als  Bundespräsident  Lübke 
die  Ostpreußenschau  nach  einem  herz¬ 
lichen  Händedruck  verließ. 

Die  Ausstellung  „Ostpreußen  —  Ge¬ 
schichte  und  Leistung“  wird  diesen. 
Jahr  zum  vierzehnlenmal  gezeigt.  Erötl- 
net  worden  war  sie  1956  ebenfalls  von 
Dr.  Lübke,  der  damals  Bundesminlster  für 
Ernährung,  Landwirtschaft  und  Forsten 
war.  Sie  wurde  bisher  von  last  zwei  Mil¬ 
lionen  Menschen  besichtigt. 


Er  fordert  den  Abzug  der  USA-Flotten  aus 
dem  Mlltelmeer  und  den  asiatischen  Gewässern 
und  er  kündigt  die  dauernde  Präsenz  der  russi¬ 
schen  Streitkräfle  an. 

Die  schon  bisher  beträchtliche  Lieferung  so¬ 
wjetischer  Waffen  soll  noch  erheblich  verstärkt 
werden  Wer  immer  bereit  ist,  linksradikale 
Aufstände  zu  inszenieren,  Positionen  der  freien 
Welt  zu  unterminieren,  kann  auf  solche  Waffen¬ 
lieferungen  und  die  Entsendung  „technischer  Be¬ 
rater“  aus  der  UdSSR  fest  rechnen.  Jede  „Be¬ 
freiung  im  Sowjetstil  will  der  Mann 
fördern,  dessen  Land  einen  Neukolonialismus 
repräsentiert,  der  1945  mehr  als  100  Millionen 
Europäer  entrechtet  und  versklavt  hat  Man 
sieht,  er  verbirgt  seine  Absichten  durchaus  nicht 
und  er  glaubt  bei  der  amerikanischen  und  bri¬ 
tischen  Nachgiebigkeit  und  Kompromißbereit¬ 
schaft  auch  keinerlei  Rücksichten  mehr  nehmen 
zu  müssen.  Wo  man  drüben  zaudert,  zögert  und 
zurückweicht,  reitet  er  munter  seine  Attacken 
und  weist  sich  damit  auch  im  eigenen  Laqer  als 
der  echte  Verfechter  Leninscher  Weltrevolu¬ 
tionsstrategie  aus. 

Die  Schwächen  einkalkuliert 

Nach  dem  bärtigen  Kubaner  Fidel  Castro  hat 
der  Kremlchef  nun  auch  den  Ägypter  Nasser 
und  den  Algerier  Ben  Bella  zu  „Helden  der 
Sowjetunion“  befördert  und  hohe  arabi¬ 
sche  Generale  mit  bolschewistischen  Orden  be¬ 
stückt.  Nassers  Flotte  in  Alexandrien  besteht 
heute  fast  ausnahmslos  aus  Einheiten,  die  auf 
sowjetischen  Werften  gebaut  wurden.  Geht  die 
Entwicklung  so  weiter,  so  wird  der  Taq  nicht 
fern  sein,  wo  sich  in  den  Häfen  Algeriens  und 
vielleicht  aus  Tunesiens  und  Libyens  sowjetische 
Mittelmeerflotten  mit  sowjetisch  gelenkten  Flot¬ 
tillen  nordafrikanischer  Länder  ein  Stelldichein 
geben.  Schon  holt  auch  Zyperns  Staalsrhef,  der 
einigermaßen  hintergründige  Erzbischof  Maka- 
rios,  Lieferangebote  für  eine  eigene 
Marine  und  Landtruppe  ein. 

Moskau  hat  nach  dem  Abzug  der  amerikani¬ 
schen  Raketen  aus  der  Türkei  sofort  freundliche 
Worte  an  den  südlichen  Nachbarn  gerichtet,  der 
so  lange  ein  sehr  tüchtiges  und  zuverlässiges 
Mitglied  der  NATO  war. 

Mit  Ostblockwaffen  hat  Nasser  seinen  Krieg 
im  arabischen  Jemen  geführt,  mit  den  gleichen 
Waffen  sind  die  Banden  ausgerüstet,  die  nun 
die  Briten  aus  Aden  vertreiben  sollen.  Moskau, 
Prag,  Warschau  und  das  Ulbrichtregime  schleu¬ 
sen  pausenlos  Maschinengewehre,  Hand¬ 
waffen,  Munition  und  militärisches  Gerät  nach 
Afrika.  Asien  und  über  Kuba  in  die  lateinameri¬ 
kanischen  Länder.  Es  stört  Chruschtschew  durch¬ 
aus  nicht  wenn  Nasser  und  manche  anderen 
afrikanischen  „Selbstherrscher"  kommunistische 
Parteien  im  eigenen  Land  verbieten  und  kurz¬ 
halten,  wenn  sde  eifrige  Genossen  in  die  Lager 
sperren.  Der  Moskauer  Imperialist  und  Lenin¬ 
schüler  rechnet  darauf,  daß  dann,  wenn  Briten 
und  Amerikaner  ihre  Positionen  verloren  haben, 
hier  die  Stunde  der  kommunistischen  Weltrevo¬ 
lution  schlägt  und  daß  dann  die  Sowjetunion 
ohnehin  ihre  Machtbasen  besitzen  wird. 

Wer  Moskaus  Waffen  bezieht  braucht  auch 
Moskauer  Munition  und  gutgeschulle  Moskauer 
„Experten"  die  außer  Waffenkunde  auch  sonst 
noch  manches  gelernt  haben. 

Und  wer  könnte  mehr  als  die  Bolschewisten 
davon  profitieren,  wenn  in  diesen  drei  Erdteilen 
neue  Brandherde  entstehen,  Unruhezentren  ge¬ 
schaffen  und  Notstände  konserviert  werden? 
Während  die  Zügel  einer  entschlossenen  west¬ 
lichen  Abwehr  bedenklich  schleifen  und  wahl¬ 
politische  Taktik  das  Bild  der  Washingtoner 
und  Londoner  Weltpolitik  weitgehend  beein¬ 
flußt.  ist  der  „Biedermann“  Chruschtschew  eifrig 
bemüht,  für  Jahre  die  Geleise  im  Sinne  der 
kommunistischen  Welleroberunq  zu  stel¬ 
len.  Er  kalkuliert  die  Schwächen  der  anderen 
Seite  raffiniert  ein. 

Gefährliche  Vorschläge 

George  Ball,  der  stellvertretende  amerika¬ 
nische  Außenminister,  hat  vor  wenigen  Tagen 
erklärt,  für  erfolgreiche  Verhandlungen  mit 
Moskau  gebe  es  kaum  eine  echte 


kp.  Ais  am  letzten  Mittwoch  aus  Neu  Delhi  die 
Kunde  vom  Tode  des  indischen  Regierungschefs 
Jawaharlal  Nehru  eintraf,  rief  das  in  allen 
Ländern  der  Erde  starke  Bewegung  hervor.  Mit 
ihm  ist  eine  weltbekannte,  allerdings  in  vieler 
Beziehung  auch  immer  umstrittene,  politische 
Persönlichkeit  dahingegangen.  Vor  siebzehn 
Jahren  erst  erhielt  das  alte  Kulturland  Indien 
seine  Freiheit  wieder.  In  all  diesen  Jahren  stand 
Nehru  an  der  Spitze  des  neuen,  an  Sorgen  und 
Problemen  reichen  Riesenstaates.  Er  wurde  im 
Jahre  1889  in  der  Stadt  Allahabad  als  Sohn  eines 
schwerreichen,  politisch  stark  interessierten 
Rechtsanwaltes  geboren.  Sein  Vater  Motilal 
war  einer  der  bedeutendsten  Freunde  und  Hel¬ 
fer  des  berrühmten  Mahatma  Gandhi  und  auch 
der  Sohn  hat  früh  in  den  Reihen  cUu  indischen 
Freiheitsbewegung  gegen  die  britische  Herr- 


Chance.  Präsident  Johnson  und  Außenmini¬ 
ster  Rusk  erinnerten  daran,  daß  sich  am  Ziel 
des  Kreml,  die  ganze  Welt  kommunistisch  zu 
unterjochen,  nichts  geändert  habe.  Der  Auftritt 
Chruschtschews  in  Ägypten  —  nur  einer  unter 
vielen  in  diesem  Jahr  —  hat  den  besten  Beweis 
dafür  erbracht,  wie  richtig  alle  diese  Feststel¬ 
lungen  sind  und  bleiben.  Um  so  merkwürdiger 
muß  es  aber  anmuten,  wenn  das  Weiße  Haus 
zu  gleicher  Zelt  die  Deutschen  und  andere  Ver¬ 
bündete  mahnt,  man  müsse  „aufgeschlossener" 
der  Entspannung  gegenüberslehen  und  den  So¬ 
wjets  reizvolle  Angebote  machen. 

Auch  der  amerikanischen  und  britischen  Re¬ 
gierung  sind  die  von  Gift  und  Galle  geladenen 
Angriffe  Moskaus  gegen  Deutschland  sehr  wohl 
bekannt.  Beide  wissen,  daß  Chruschtschew  die 
ganze  Beute  behalten  und  zugleich  die 
Bundesrepublik  und  Berlin  in  ein  wehrloses 
Vorfeld  der  größten  Militärmacht  des  Ostens 
verwandeln  möchte.  Sie  wissen  auch,  daß  ein 
von  manchen  Amerikanern  und  Briten  vorge¬ 
schlagener  Verzicht  auf  Ostdeutschland  von 
Moskau  hingenommen,  aber  mit  nichts  hono¬ 
riert  würde.  Schon  als  Verbündete  müßten  sie 
wissen,  daß  eine  Preisgabe,  eine  Selbstaufgabe 
der  Deutschen  sie  selbst  bis  ins  Mark  treffen 
würde  Berufsrevolutionäre  fordern  alles  — 
niehl  nur  Deutschland.  Ein  einziger  Blick  auf 
die  Weltlage  sollte  ihnen  klarmachen,  wieviel 
Stellungen  sich  Lenins  Jünger  dank  der  Saum¬ 
seligkeit  des  Westens  bis  in  die  Vorhöfe  der 
Vereinigten  Staaten  bereits  erobert  haben.  Taq 
fiir  Tag  träufelt  das  Gift  der  Zersetzung  und  Ver¬ 
hetzung  durch  tausend  Kanäle  nach  Afrika,  nach 
Asien  und  Lateinamerika.  Und  während  Chru¬ 
schtschew  verantwortliche  Politiker  der  freien 
Welt  mit  „Koexistenz’-Phrasen  einschläfert,  lie¬ 
fert  er  für  jeden  Aufstand  die  Waffen.  Wer 
das  heute  noch  übersehen  will,  mit  dem  wird 
wohl  einmal  die  Weltgeschichte  hart  ins  Ge¬ 
richt  gehen,  weil  er  schlief,  wo  er  wachen  sollte. 


schaft  gestanden.  Er  selbst  studierte  an  der  be¬ 
rühmten  britischen  Universität  Cambridge  die 
Rechtswissenschaften,  nachdem  er  zuvor  eine  der 
bekannten  Privatschulen  für  die  britische  Ober¬ 
schicht  besucht  hatte.  Volle  sieben  Jahre  blieb 
er  in  England,  wo  er  ebenfalls  als  Anwalt  zu¬ 
gelassen  wurde.  Nach  dem  Ersten  Weltkriege 
spielten  Vater  und  Sohn  Nehru  eine  große  Rolle 
In  jenem  ursprünglich  von  einem  Engländer  ge¬ 
schaffenen  allindischen  Kongreß,  in  dem  sich  alle 
Kräfte  zusammenfanden,  die  unter  Gandhis  Füh¬ 
rung  die  antibritische  Bewegung  des  Ungehor¬ 
sams  leiteten.  Jawaharlal  Nehru  war  mehrfach 
Präsident  dieses  Kongresses  und  halte  auch  als 
Generalsekretär  großen  Einfluß  auf  ihn.  ln  den 
britischen  Gefängnissen  Indiens  hat  der  jetzt 
verstorbene  Regierungschef  fast  zehn  Jahre 
gessen.  Als  England  sich  schließlich  1947  bereil- 


fand,  seine  Kolonialherrschaft  in  Indien  zu  be¬ 
enden,  wurde  Nehru  der  erste  und  bis  heute 
einzige  Ministerpräsident  seines  Vaterlandes.  Er 
blieb  bis  zu  seinem  Tode  zugleich  der  Vor¬ 
sitzende  der  Kongreßpariei,  die  im  Parlament 
immer  die  Mehrheit  stellte. 

Das  neue  Indien  sah  sich  vor  ungeheure  Auf¬ 
gaben  gestellt,  wenn  es  die  furchtbaren  Not¬ 
stände  in  einem  Land  von  der  Größe  eines  Kon¬ 
tinents  überwinden  wollte.  In  Indien  leben  heute 
last  500  Millionen  Menschen,  die  zum  großen 
Teil  in  550  000  Dörfern  wohnen,  in  denen  weit¬ 
gehend  Mangel  und  Elend  herrscht.  Bei  der  un¬ 
geheuren  Bevölkerungszunahme  um  jährlich 
viele  Millionen  ist  es  äußerst  schwierig,  in  einem 
industriell  weitgehend  noch  unterentwickelten 
Lande  die  nötigen  Arbeitsplätze  zu  schaffen.  Be¬ 
achtliche  Anfänge  zur  Schafiung  neuer  Fabri¬ 
ken  und  Werkstätten,  zur  Modernisierung 
einer  altertümlichen  Landwirtschaft  waren  nur 
mit  Unterstützung  der  großen  Staaten  der  freien 
Welt  möglich.  Die  Bundesrepublik  Deutschland 
hat  hierzu  einen  bemerkenswerten  Beitrag  ge¬ 
leistet.  Nehru,  der  immer  einen  neutralistischen 
Standpunkt  vertrat,  bemühte  sich  auch  um  Hil¬ 
len  und  Lieferungen  aus  der  Sowjetunion.  Daß 
er  sich  dabei  auch  erheblichen  Täuschungen  über 
die  Verwirklichung  einet  „echten  und  friedlichen 
Koexistenz“  zwischen  Kommunismus  und  Demo¬ 
kratie  hingab,  steht  wohl  außer  Zweifel.  Die 
Hoffnungen,  daß  gerade  Nehru.  dei  in  den  Nach¬ 
kriegsjahren  zuerst  von  vielen  als  großer  Frie¬ 
densbringer  angesehen  wurde,  sich  zum  Anwalt 
des  Selbstbestimmungsrechtes  (irr 
alle  Völker,  auch  das  deutsche,  und  zu  den 
anderen  Prinzipien  der  Wiederherstellung  des 
ungeteilten  Rechts  bekennen  würde,  erfüllten 
sich  nicht.  Der  bewaffnete  Angriff  Indiens  in 
Kaschmir,  die  militärische  Besetzung  des  portu¬ 
giesischen  Gebietes  in  Goa  zeigten  deutlich,  daß 
Nehru  nicht  bereit  war.  hiei  die  Bevölkerung 
selbst  über  ihr  Schicksal  entscheiden  zu  lassen 
Nehru  hat  zwar  im  August  1961  die  Errichtung 
der  Berliner  Mauer  bedauert,  im  übrigen  aber 
viele  Erklärungen  abgegeben,  die  —  gelinde  ge¬ 
sagt  —  wenig  Verständnis  für  die  wahre  Situa¬ 
tion  des  deutschen  Volkes  verrieten. 

* 

Auch  in  Indien  wurden  ihm  manche  Vorwürfe 
gemacht,  als  sich  beim  Angriff  deT  Rotchinesen 
an  den  Nordgrenzen  zeigte,  daß  de*  indische 
Regierungschef  und  vor  allem  sein  Verteidi¬ 
gungsminister  Krischna  Menon  den  dringend 
wichtigen  Ausbau  der  indischen  Armee  zur  Ab¬ 
wehr  rotchinesischer  Machtgelüste  vernachläs¬ 
sigt  hatten.  Nehru  war  in  den  letzten  Iahten  be¬ 
reits  ein  schwerkranker  Mann,  der  zeitweise 
einen  Teil  der  Regierungsgeschäfte  anderen 
übertragen  mußte.  Viele  seiner  Hoffnunqen  er¬ 
füllten  sich  nicht.  Bei  der  überragenden  Stellung, 
die  er  seit  der  Schaffung  des  freien  Indiens  in 
seinem  Lande  einnahm,  wird  es  schwierig  sein, 
lux  ihn  einen  Nachfolger  au  linden. 


Nach  Nehrus  Tod 
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Nach  dem  Kanzlergesprüch  mit  Svebohm: 

Beunruhigung  bei  den  Vertriebenen 

Bonn  (hvp)  -  In  den  politischen  Kreisen  der 
Heimatvertriebenen  hat  die  Tatsache,  d all  Bun¬ 
deskanzler  Prot.  Erhard  den  Sprecher  der  Sude¬ 
tendeutschen  Landsmannsihalt,  Bundesminister 
Seebohm,  vorliegenden  Berichten  zulolge.  we¬ 
gen  seiner  Auslührungen  aul  dem  diesjährigen 
Sudetendeulschen  Tag  zur  Rede  gestellt  hat,  Be¬ 
unruhigung  ausgelöst.  Es  wird  daraul  hingewie¬ 
sen,  daß  der  Bundesminisler  allein  das  Redil  der 
Sudetendeutschen  aul  Rückkehr  in  die  Heimat 
vertreten,  jedoch  , keineswegs  territo¬ 
riale  Forderungen  namens  der 
Bundesrepublik  erhoben'  habe.  Wenn 
der  Sprecher  der  Sudelendeutschen  auch  eine 
Formulierung  verwandt  habe,  die  von  Böswilli¬ 
gen  verdreht  werden  konnte,  habe  er  doch  nichts 
gesagt,  was  wesentlich  über  das  hlnausging,  was 
zur  Frage  des  Heimatredits  im  Bundestag  wie¬ 
derholt  erklärt  und  beschlossen  worden  Ist. 

Der  Bundeskanzler  scheine  es  li Ir  ertorderllch 
gehalten  zu  haben,  den  Untersdiled  der  Rechts¬ 
lage  und  der  entsprechenden  Haltung  der  Bun¬ 
desregierung  zur  Oder-Neiße-Frage 
einerseits  und  zur  Sudetenlrage  anderer¬ 
seits  herauszuarbeiten,  doch  wäre  es  wünschens¬ 
wert  gewesen,  wenn  dies  in  einer  weniger  de¬ 
monstrativen  Form  und  unter  besonderer  Her¬ 
vorhebung  des  Heimairechtes  als  allgemei¬ 
nes  Menschenrecht  erfolgt  wäre.  Tal- 
sächsich  habe  dies  dazu  gelührt,  daß  .die  Maß¬ 
nahme  des  Bundeskanzlers  sogleich  von  den 
Kreisen  der  VerzichlpoHliket  als  eine  Aktion 
gegen  die  Vertriebenen  überhaupt  ausgelegt 
worden  Ist". 

In  diesem  Zusammenhänge  wurde  betont,  daß 
die  Landsmannschalten  in  diesem  Jahre  erneut 
unter  Beweis  gestellt  haben,  In  welchem  Aus¬ 
maße  sie  die  Vertriebenen  und  Flüchtlinge,  also 
insgesamt  rd.  25  v.  H,  der  Bevölkerung  der  Bun¬ 
desrepublik,  vertreten:  Keine  andere  politische 
oder  gewerkschattliche  Organisation  könne  aul 
Kundgebungen  hinweisen,  zu  denen  jeweils  Hun¬ 
derltausende  aus  allen  Ländern  des  Bundesge¬ 
bietes  und  aus  dem  Auslande  zusammenkämen. 

Mitteldeutsche  Diakonie 
vor  schweren  Auigaben 

e  p  d  B  e  r  1 1  n  -  Bei  Jahrestagungen  der  Inne¬ 
ren  Mission  in  zwei  mitteldeutschen  evangeli¬ 
schen  Landeskirchen  wurden  Zahlen  über  den 
Stand  der  diakonisdien  Arbeit  bekanntgegeben. 
Während  Oberkirchenrat  Walter  Rohkohi 
(Magdeburg)  in  Halle  an  der  Saale  beim  Jahres- 
lest  der  Inneren  Mission  in  der  Evangelischen 
Kirchenprovinz  Sachsen  als  Hauptproblem  den 
Mangel  an  jungen  Menschen  her- 
ausstellte,  die  zur  Fortführung  der  diakonischen 
Arbeit  bereit  seien,  konnte  Oberkirchenrat  Ul- 
ridi  von  Brück  (Dresden-Radebeul)  bei  der  ent- 
spredienden  Veranstaltung  der  lutherischen  Lan¬ 
deskirche  Sachsens  in  Dresden  aul  eine  erfreu¬ 
liche  Entwicklung  der  sächsischen  Ausbildungs¬ 
stätten  für  Gemeindedienste  hinweisen.  Aller¬ 
dings  nannte  er  auch  die  Gewinnung  von  Mit¬ 
arbeitern  ein  Hauptproblem. 

An  dem  Jahresfest  der  Kirchenprovinz  Sach¬ 
sen  in  Halle  nahm  audt  der  Präsident  des  dia¬ 
konisdien  Werkes  .Innere  Mission  und  Hilfs¬ 
werk  der  Evangelischen  Kirche  in  Deutschland“, 
Direktor  Dr.  Theodor  Schober  (Stuttgart),  teil. 
Oberkirchenrat  Rohkohl  teilte  mit,  daß  zu  den 
bestehenden  diakonischen  Einrichtungen  in  der 
Kirchenprovinz  u.  a.  13  evangelische  Kranken¬ 
häuser  und  Heilstätten  mit  2380  Plätzen,  40  Al¬ 
ters-  und  Pflegeheime,  14  Heime  für  korperlicli 
und  geistig  behinderte  Kinder,  sechs  Erholungs¬ 
heime  und  lOf)  Kindergärten  und  -horte,  die  täg¬ 
lich  von  insgesamt  rund  6000  Kindern  besudit 
werden,  gehören.  Er  bezeichnete  es  als  ein  be¬ 
sonderes  Problem,  daß  es  nach  w  ie  vor  in  evan¬ 
gelischen  Kreisen  noch  an  der  nötigen  Kenntnis 
über  die  Diakonie  mangele,  was  um  so  nach¬ 
denklicher  stimmen  müsse,  als  dieser  Dienst  tä¬ 
tiger  Nächstenliebe  stellvertretend  für  die  Ge¬ 
meinde  geschehe. 

Niemöller:  „Alles  normalisiert" 

epd  Frankfurt/Main  -  Er  habe  den 
Eindruck,  daß  das  kirchliche  Leben  in  der  Zone 
sich  normalisiert  habe  (!).  Die  Menschen  seien 
weithin  ruhiger  geworden  und  schienen  nicht 
mehr  darauf  zu  warten,  daß  sich  etwas  ändere. 
Sie  versuchten  vielmehr,  sich  in  Ihrem  Leben 
einzurichten.  Dies  erklärte  der  hessen-nassaui- 
sehe  Kircfienpräsident  D.  Martin  Niemöller 
(Wiesbaden)  nach  seiner  Rückkehr  von  einer 
Predigtreise  in  die  Zone  einem  Vertreter  des 
Evangelischen  Pressedienstes  in  Frankfurt.  Nie- 
möller  hatte  während  seiner  fünftägigen  Reise 
eine  Reihe  von  Gemeinden  im  Harz  und  an  der 
Saale  besucht. 

Daß  Martin  Niemöller  von  einer  .Normalisie¬ 
rung“  des  vom  Ulbrichtregime  hart  bedrängten 
kirchlichen  Lebens  in  Mitteldeutschland  spricht, 
kennzeichnet  Ihn  selbst. 


12  0(P  politisch  Verfolgte 
in  Ulbrichts  Kerkern 

Der  Untersuchungsausschuß  freiheitlicher  Ju¬ 
risten  gibt  bekannt:  Im  ersten  Quartal  dieses 
Jahres  sind  bisher  41  politische  Strafurteile  von 
Zonengerichten  registriert  worden,  in  denen 
Zuchthaus-  oder  Gefängnisstrafen  von  insge¬ 
samt  132  Jahren  ausgesprochen  worden 
sind.  Darunter  sind  drei  Verurteilungen  zu  je 
zehn  Jahren  Zuchthaus!  in  einem  Fall  wurde 
lebenslänglich  Zuchthaus  verhängt.  Die  Zahl  der 
politischen  Urteile  ist  aber  erfahrungsgemäß 
weit  höher,  da  viele  Urteile  erst  oft  nach  der 
Strafverbüßung  bekannt  werden.  Bei  den  ange¬ 
gebenen  Zahlen  handelt  es  sich  nur  um  nach¬ 
prüfbare  Urteile  Die  Zahl  der  politischen  Häft¬ 
linge,  die  zui  Zeit  In  Sow jfi/on'  n-Huftatislalteii 
ihre  Strafe  verbüßen,  betragt  über  121KKJ. 


Das  Ostpreußrnblatt 
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Hopfs  schlecht  belohnte  Tugend . . _  Von,  Wo*e  zu„Wo*e 


Dre  Tatsache,  daß  der  Bundesrechnungshot  un¬ 
seren  ostpreußischen  Ixtndsmann,  den  Staats¬ 
sekretär  trn  Bundesverteidigungsministerium 
Volkmar  H  o  p  I  rügen  wollte,  well  er  aul  Aul¬ 
sichtsratsbezüge  bei  staatlichen  Unternehmen 
von  vornherein  verzichtete,  wurde  in 
einer  Reihe  großer  Zellungen  ironisch  beleuch¬ 
tet.  Übereinstimmend  stellte  man  lest,  daß 
Staatssekretär  Hopl  hier  Im  besten  Sinne  preu¬ 
ßisch  gehandelt  habe.  In  der  .Süddeutschen  Zei¬ 
tung'  z.  li.  schreibt  ür.  Müller-Meiningen  unter 
der  oben  zitierten  Überschritt: 

.Zu  den  weniger  rühmlichen  Errungenschal¬ 
ten  der  Bundesrepublik  gehört  —  Im  Gegensatz 
zur  Kaiserzeil  und  zur  Weimarer  Republik  — , 
daß  Beruh-  oder  Wahlbeamte,  In  einer  Reihe 
von  Ländern  auch  Minister,  gegen  Entgelt  in  den 
Aulsichtsgremien  zahlreicher  Unterneh¬ 
men  sitzen  dürlen,  die  ganz  oder  teilweise  Im 
Eigentum  der  Ollentllchen  Hand  stehen  Die  ge¬ 
setzlichen  Bestimmungen  lassen  solche  zum  Teil 
gehäutle  Aulsichtsratszugehörigkelten  zu,  däm¬ 
men  die  Begehrlichkeit  nur  dadurch  etwas,  daß 
bei  Beamten  (nicht  bei  Landesministernl)  die 
Aulsichtsratsvergütungen  zu  einem  erheblichen 
Teil  in  die  Staatskasse  abzulühren  sind,  während 
dem  betreuenden  Staatsdiener  der  Rest  steuer¬ 
frei  verbleibt. 

Er  erregte  jüngst  einiges  Aulsehen,  daß  ein 
Asket  in  Sachen  Aulsichlsralsbezüge  —  der 


Staatssekretär  aus  dem  Bundesverteidlgungs- 
minislerium  Volkmar  Hopl  —  vom  Bun 
desrechnungshol  beanstandet  wurde,  weil  er 
durch  seinen  ( von  vornherein  ausgesprochenen j 
Verzicht  aul  die  Aulsichlsratsvergütung  aus 
einem  bundeseigenen  und  engst  iür  wirtschalt- 

liehe  Zwecke  des  Bundesverleidigungsminisle- 
riums  arbeitenden  Unternehmen  der  Staatskasse 
(!)  einen  Verlust  von  etlichen  lausend  Mark  da¬ 
durch  zugelugl  habe,  daß  aul  Grund  seines  Ver¬ 
zichts  nicht  bloß  Hopl  persönlich  seinen  Anteil 
an  der  Vergütung,  sondern  auch  der  Staat  aus 
diesem  Grunde  nicht  den  ihm  zusichenden  Mehr¬ 
betrag  bekommen  habe.  Hopl  hätte  demnach 
die  Bundeskasse  durch  Nichtannahme 
von  Geld  geschädigt,  obwohl  dieses  Geld 
solchermaßen  in  vollem  Umtang  in  der  bundes¬ 
eigenen  Unternehmung  verblieb.  Buchhallerisch 
und  haushallungslechnisch  mag  diese  Rechnungs- 
holakrohallk  zu  begründen  sein,  Iür  Staatsbür¬ 
ger  und  Steuerzahler  erscheint  sie  als  Groteske: 
Ein  Mann  wird  zur  Ordnung  gerufen  und  muß 
eventuell  gar  mit  einer  Schadensersatzlorderung 
rechnen,  weil  er  aus  guten  Gründen  eine  Funk¬ 
tion  im  Autsichtsrat  als  einen  Teil  seiner  amt¬ 
lichen  Dienstgeschältc  betrachtet. 

Es  wird  wirklich  hohe  Zelt,  das  gesamte  Aul¬ 
sichtsratswesen  des  ötlentlichen  Dienstes  einmal 
systematisch  zu  durchleuchten,  damit  es  nicht  zu 
einem  Krebsschaden  wird.“ 


Nordostpieußen  bei  den  Russen  unbeliebt 

250  Rubel  „Westzulage"  für  abkommandierte  Funktionäre 


(HuF)  •  Nordoslpreußen  ist  bei  den  Rus¬ 
sen  nicht  sehr  beliebt.  Wie  die  Wochenzeitung 
.Echo  der  Zell '  berichtet,  erhallen  alle  nach 
Ostpreußen  abkommandlerlen  Sowjeltunk- 
tionäre  monatlich  2  50  Rubel  .West- 
zutage'.  Trotzdem  wollen  die  meisten  Russen 
nach  drei  Jahren  —  solange  dauert  Ihre  Abkom¬ 
mandierung  —  wieder  in  ihre  Helmal  zurück. 
Wer  sich  entschließt  zu  bleiben,  und  sogar  die 
Familie  nachzuholen,  wird  durch  Beorderungen 
und  besondere  Prämien  belohnt. 

ln  letzter  Zelt  haben  die  Sowjets  Ihr  Augen¬ 
merk  daraul  gerichtet,  auch  Ingenieure,  Techni¬ 
ker,  Fabrik-  und  Industriearbeiter  anzusiedeln. 
Das  .Echo  der  Zeit'  schreibt  dazu:  .Von  überall 
wurden  sie  herangeholt:  Wolga-Tataren, 
Ukrainer,  Kirgisen,  Fischer  vom 
Schwarzen  Meer  und  vom  Kasplsee,  Arbeiter  aus 
den  Industriegebieten  von  Pelschora  und  Tech¬ 
niker  aus  den  Wyschagda-Dislrlkten  am  Weißen 
Meer.  Die  Neusiedler  sind  mit  der  geschicht¬ 
lichen  Vergangenheit  kaum  vertraut.  Für  sie  ist 
Ostpreußen  alles  russisches  Land,  das  durch  die 
Erlolge  des  Zweiten  Weltkrieges  der  Sowjet¬ 
union  zurückgegeben  wurde.  Viele  orbetfsscheue 
Elemente  sind  nach  dem  Kriege  nach  Ostpreußen 
eingeslrömt,  weil  sie  sich  hier  ein  schöneres  Le¬ 


ben  erhallten.  Als  die  sowjetische  Verwaltung 
jedoch  scharte  Kontrollen  durchtührte,  w änder¬ 
ten  viele  von  ihnen  wieder  ab.“ 

Der  Hauplwert  Nordoslpreußens  besieht  für 
die  Sowjets  in  der  strategischen  Be¬ 
deutung.  Dies  bestiiligt  auch  der  Bericht  im 
.Echo  der  Zeit',  in  dem  es  heißt:  .Es  ist  nicht 
unbekannt  geblieben,  daß  es  kaum  einen  Küsten¬ 
ort  im  Samland  oder  am  Kurischen  und  Frischen 
Hall  gibt,  der  nicht  im  großen  Stützpunkl-Syslem 
des  sowjetischen  Oslseeraumes  eine  besondere 
Rolle  spielte.  Aulschlußreich  ist,  daß  man  sogar 
die  bekannten  ostpreußischen  Badeorte  —  wie 
zum  Beispiel  Cranz  —  in  diese  strategische  Pla¬ 
nung  einbezog.  Gut  unterrichtete  schwedische 
Militärlachleute  nennen  Im  nördlichen  Ostpreu¬ 
ßen  nicht  weniger  als  50  Garniso¬ 
nen,  deren  Truppenstärke  sie  aul  mindestens 
eine  halbe  Million  Mann  bezillern.  Neuerdings 
werden  auch  russische  Rekruten  In  den  Kasernen 
von  La  b  i  a  u  ,  P  i  1 1  au  und  W  e  h  I  a  u  aus¬ 
gebildet.  Als  Nachschubstützpunkt  gelten 
Fisch  hausen  und  Schloßberg  (Pili- 
kalten).  Und  überall  sieht  man  Wachtürme  und 
aul  vier  Plählen  errichtete  Beobachjungsslütz- 
punkte,  im  Innern  Nordoslpreußens  sowohl  wie 
an  der  heutigen  Demarkationslinie  mit  dem  pol¬ 
nisch  besetzten  Ostpreußen.' 


Wichtige  Gespräche  mit  Frankreich 

Präsident  de  Gaulle  will  die  Allianz  verstärken 


NP  Bonn 

Entscheidende  Bedeutung  kommt  nach  An¬ 
sicht  Bonner  Außenpolitiker  dem  Besuch  des 
französischen  Staatspräsidenten  am  3.  und  4. 
Juli  zu.  Dieser  Besuch  cle  Gaulles  ist  mehr 
als  ein  Routinegespräch:  Die  deutsch-tranzösi- 
schen  Beziehungen  sind  an  einem  Punkt  ange¬ 
langt,  der  Klarheit  fordert  über  das.  was  aus 
dieser  Allianz  werden  soll.  Seil  dem  Präsiden¬ 
tenwechsel  in  den  USA  hat  sich  die  französische 
Politik  Zug  um  Zug  von  der  amerikanischen 
distanziert.  Frankreich  bildet  eine  selbständige 
Militärmacht  mit  eigenem  Atompolential,  es  be¬ 
treibt  eine  eigene  Ostpolitik,  die  weitgespann¬ 
ter  ist  als  die  der  USA,  und  es  entwickelt  Vor¬ 
stellungen  über  den  Zusammenschluß  Europas, 
die  auch  in  Deutschland  Anklang  fanden  Un¬ 
geachtet  bissiger  Kommentare  und  Kritiken  ist 
die  Popularität  de  Gaulles  auch  in  Deutschland 
gestiegen,  wovon  z  B.  Willy  Brandts  Äußerun¬ 
gen  zeugen. 

In  dieser  Situation  lühlt  sich  de  Gaulle  stark 
genug,  der  Bundesregierung  die  Frage  nach  dem 
ferneren  Sinn  des  Bündnisses  zu 
stellen.  De  Gaulle  gab  Erhard  ein  gutes  halbes 
Jahr  Zeit,  um  sich  darüber  schlüssig  zu  werden. 
Erhard  wiederum  weiß,  daß  seine  Partei  in  der 
Frage  .Frankreich  oder  USA“  gespalten  ist,  aber 
auch,  daß  der  .De-Gaulle-Flügel"  Im  Vormarsch 
begriffen  ist.  Er  selbst  vertrat  die  Politik  des 
.mit  den  USA  und  Frankreich“,  wobei  im 
Gegensatz  zur  Politik  Adenauers  die  Beziehun¬ 
gen  zu  den  USA  im  Vordergrund  standen.  In¬ 
dessen  wird  auch  auf  oppositioneller  Seite  an¬ 
erkannt,  daß  die  Stärkung  des  Bündnisses  mit 
Frankreidi  heute  nicht  mehr  gleichbedeutend  ist 
mit  einer  Erkaltung  der  Beziehungen  zum  ameri¬ 
kanischen  Partner.  Die  . Uberamerikani¬ 
si  erung“  der  deutschen  Politik  wird  abge¬ 
baut,  auch  bei  der  Opposition. 

Von  Anfang  Juni  an  werden  mit  etwa  ein- 
wöchtgem  Abstand  der  französische  Verteidi¬ 
gungsminister,  dann  der  Außen-  und  schließlich 
der  Informationsminister  den  Besuch  Ihres 
Staatschefs  vorbereilen.  De  Gaulle  möchte  den 
Gesprächsrahmen  so  eng  wie  möglich  halten. 
Er  will  Erhard  die  Chance  geben,  sich  vorher 
durch  Verteidigungsminister  von  Hassel  und  von 
Bundesaußenminister  Schröder  über  alle  sach¬ 
lichen  Aspekte  der  künftigen  Verteidigungs¬ 
und  Außenpolitik  Frankreichs  informieren  zu  las¬ 
sen  Erstmals  wird  dabei  auch  von  einer  deut¬ 
schen  Beteiligung  an  der  französischen  .Atom 
deckuuy '  gesprochen  werden,  wobei  ein  inlei- 


essanter  Kompromiß  zur  Debatte  steht:  Die  Bun¬ 
deswehr  könnte  in  den  Genuß  voller  Mitbestim¬ 
mung  über  den  Einsatz  französischer  Atomwaf¬ 
fen  kommen,  ohne  seihst  welche  zu  besitzen. 


„Ehre,  Freiheit,  Vaterland" 

np.  150  Jahre  Ist  es  im  1965  her,  daß  Jenenser 
Studenten  aul  der  Wartburg  die  Deutsche 
Burschenschaft  gründeten.  Die  Macht¬ 
haber  der  Sowjetzone  treffen  bereits  Vorberei¬ 
tungen  zu  großen  Feierlichkeiten.  Wieder  einmal 
soll  es  ein  „offenes  deutsches  Gespräch"  geben. 
Mit  den  Gästen  aus  der  Bundesrepublik  und  so¬ 
gar  aus  West-Berlin  will  man  über  .die  natio¬ 
nale  Verantwortung  der  deutschen  Professoren 
und  Studenten  in  der  Gegenwart“  diskutieren. 
Außerdem  sollen  wissenschaftliche  Konferenzen, 
politische  Fora.  Kultur-  und  Sportveranstaltun¬ 
gen  stattfinden,  die  .vor  allem  zur  Annäherung 
mit  den  verständigungsbereilen  Kräften  aus 
Westdeutschland  beilragen*  (!). 

Das  ist  noch  nicht  alles.  Die  SED  setzt  sich 
sogar  für  weitergehende  Ziele  ein:  .Vielleicht 
wäre  es  sogar  möglich,  aus  Vertretern  beider 
deutscher  Staaten  ein  ständiges  Kuratorium  zu 
bilden,  das  sich  um  die  Aufnahme  und  Festigung 
dieser  Verbindungen  bemüht.“  Das  jedenfalls 
wünscht  die  Parteiorganisation  an  der  Jenaer 
Friedrich-Schiller-Universitüt.  Professoren  und 
Sludenten  aller  sowjetzonalen  Hochschulen  sind 
bereits  autgerufen,  einen  Festausschuß  zu  grün¬ 
den.  Er  soll  die  Veranstaltungen  im  Juni  1965 
vorbereilen,  gleichzeitig  aber  auch  den  Blick  auf 
ein  weiteres  Jubiläum  richten:  Im  Oktober  1967 
führt  sich  das  Warlburgfest  der  Burschenschaft 
zum  150.  Male.  Bei  dieser  Gelegenheit  will  die 
SED  .das  von  Waller  Ulbricht  veran- 
laßte  deutsche  Gespräch  auf  der  Ebene  von  Stu¬ 
denten  und  Wissenschaftlern  zu  einem  Höhe¬ 
punkt  führen“. 

Uns  will  ein  leises  Lächeln  überkommen,  wenn 
wir  uns  vorstellen,  daß  Walter  Ulbricht  die 
Wartburg  erklimmt  und  sich  in  säuselndem  Säch¬ 
sisch  über  die  Ziele  der  Burschenschaft  verbrei¬ 
tet.  Hoffentlich  stellt  ein  Agitprop-Funkionärbis 
dahin  fest,  daß  ihre  Gründung  unter  dem  Leit¬ 
wort  „Ehre,  Freiheit,  Vaterland“ 
stand.  Die  „verständigungsbereiten  Kräfte  aus 
Westdeutschland“  sind  sicher  bereit,  mit  Ulbricht 
vor  allem  über  den  Begriff  „Freiheit“  zu  c|,skn 
tieren  .  „ 


56  Aussiedler  aus  den  polnisch  besetzten  den!- 
säten  Ostprovinzen  trafen  zusammen  mit 
einem  Landsmann  aus  den  Memelkreisen  Im 

Gren/durchcjanqslatl^r  Friedlflnd  ein. 

Die  uneingeschränkte  Fortsetzung  des  sozialen 
Wohnungsbaues  bat  im  Namen  des  Bundes 
der  Vertriebenen  Präsident  Wenzel  Jaksch, 
von  Minister  Lücke  t|eforderf  Alle  Gesdiä- 
diglen  müßten  eine  Wohnung  erhalten. 

In  die  besetzten  ostdeutschen  Provinzen  ab¬ 
schieben  will  nadi  Warschauer  Meldungen  das 
rotpolnlsche  Regime  viele  Tausende  von  Ar¬ 
beitslosen  aus  Zenlralpolen. 

Ein  brasilianisches  Mahnmal  für  die  Berliner 
Mauer  wird  in  Rio  de  Janeiro  geschalten.  Gou¬ 
verneur  Laierda  hat  sich  zu  einem  Besuch  nach 
Berlin  begeben. 

Eine  Erhöhung  der  Reisespesen  für  alle  Bundes¬ 
beamten  sieht  ein  Gesetzentwurf  vor.  den  das 
Bundeskabinetl  dem  Parlament  zuleitete. 

In  87  Städten  der  Bundesrepublik  Ist  die  Fried- 
tundglocko  aul  einer  Rundfahrt  gezeigt  wor¬ 
den. 

Zum  Gründungsrektor  der  kommenden  Bremer 
Universität  wurde  vom  Senal  der  Hansestadt 

der  Götlanger  Professor  Weber  bestellt. 

Eine  Aussprache  Uber  agrarpolltische  Fragen 

hatte  der  Bundeskanzler  mit  dem  Präsidenten 
des  Deutschen  Bauernverbandes,  Edmund  Reh. 
Winkel,  in  Bonn. 

Für  eine  bessere  Paslamenlsarbelt  will  sich  der 
Ältestenrat  dos  Bundestages  etnsetzen.  Vor¬ 
schläge  für  eine  Änderung  der  Geschäftsord¬ 
nung  sollen  der  1965  qewähllen  Volksvertre¬ 
tung  zugehen. 

Eine  Erhöhung  der  Ecklöhne  um  12  Pro/.enf  und 

ein  Urlaubs-Tagegeld  von  zehn  DM  will  die 
Gewerkschaft  Nahrunq-Genuß-Gaslstätten  bei 
den  nächsten  Tarifverhandlungen  fordern. 

Schwere  Zusammenstöße  zwischen  Negern  und 
Indern  gab  es  immer  wieder  in  Britisch-Gua- 
yana  (Südamerika).  Der  dortige  Regierungs¬ 
chef  Jagan,  ein  Inder,  gilt  als  besonderer 
Freund  Moskaus  und  Fidel  Castros. 

Sowjetmarschall  Mallnowskl  führte  als  Kriegs- 
minister  der  UdSSR  in  Belgrad  längere  strate- 
gisdre  Beratungen  mit  Tito  und  dem  jugo¬ 
slawischen  Goneralstah 


Der  Massenmord  im  KZ  Lamsdorl 

Der  Totengräber  des  polnischen  Vernichtungs¬ 
lagers  berlchlete 

Bonn  (hvp).  ln  den  politischen  Kreisen  der 
Bundeshauptstadt  ist  angesichts  eines  Berichtes 
des  Totengräbers  Josef  Thiel  über  die  im  pol¬ 
nischen  Vernichtungslager  Lamsdorl  (Schlesien) 
nadi  Kriegsende  an  Deutschen  verübten  Grau¬ 
samkeiten  die  Forderung  erhoben  worden,  daß 
unverzüglich  eine  Dokumentation  über  ihesej 
polnische  KZ  veröffentlicht  werden  solle.  Per 
Bericht  Thiels  der  kürzlich  Im  Organ  der  Landv 
munnsdtalt  der  Oberschlesier  .Unser  Oberschle¬ 
sien“  erschien,  wurde  von  dem  seinerzeitigen 
Häftlingsarzt  Dr.  med.  Esser  vollinhaltlich  be¬ 
stätigt.  .Die  meisteu  Todesursachen  waren  ent¬ 
weder  Tod  durch  Mißhandlung,  in 
Folge  Aushungerung.Erstickung  der 
lebendig  Begrabenen  oder  Erschießungen“,  er¬ 
klärte  Dr.  Esser:  .Aus  dem  Lager  Lamsdorf  sind 
nur  wenige  mit  dem  Leben  davongekommen. 
In  diesem  Lager  fand  ein  Massenmord  statt... ’ 

Der  von  der  polnischen  Lagerleitung  mit  den 
Aufgaben  des  Totengräbers  beauftragte  KZ-In- 
sasse  Josef  Thiel  schildert,  daß  polnische  Posten 
eine  Rüge  bekamen,  weil  sie  einen  Deutschen. 
Hein  Max,  erschossen  hatten,  obwohl  sie  ihn 
hatten  erschlagen  sollen.  Ein  anderer  KZ-In- 
sasse,  der  einen  schwarzen  Bart  trug,  wurde  als 
Jude  beschimpft,  mit  dem  Bart  in  einen  Schraub¬ 
stock  geklemmt  und  mit  Eisenstangen  erschla¬ 
gen.  Ein  deutscher  Polizeibeamter  wurde  leben¬ 
dig  verbrannt,  indem  seine  Kleider  in  Brand 
gesteckt  wurden.  Bei  der  Zwangsarbeit  außer¬ 
halb  des  Lagers  landen  ständig  .Erschießungen 
auf  der  Flucht"  statt.  Im  Winter  1945/46  starben 
täglidi  bis  zu  zwanzig  Insassen  —  von  jeweils 
etwa  2000  —  an  Typhus:  Die  von  ausländischen 
Hilfsorganisationen  gespendeten  Medikament« 
wmrden  vor  den  Augen  des  deutschen  Häftlings¬ 
arztes  vernichtet.  Weibliche  Angehörige  von 
Lagerinsassen,  die  Lebensmittel  brachten,  wur¬ 
den  vergewaltigt  Mißhandelte,  die  sich  vom 
1  läftlingsarzt  verbinden  lassen  wollten,  wurden 
vor  dessen  Augen  erschossen. 

Dr.  Esser  stellte  in  seiner  Bestätigung  des  Be¬ 
richtes  des  Totengräbers  des  polnischen  Ver¬ 
nichtungslagers  Lamsdorf  die  Frage:  .Wann 
wird  die  Bundesregierung  die  dokumentarisch 
bewiesenen  und  historisch  beoutachteten  Vor¬ 
gänge  für  die  Well  veröffentlichen?“ 
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Die  Sowjets  entlasten? 


Jeder  amerikanische  oder  deutsche  Beobach¬ 
ter,  dem  es  um  mne  gute,  vertrauensvolle  und 
dauerhafte  Zusammenarbeit  zwischen  den  USA 
und  Europa  zu  tun  ist,  muß  mit  Sorge  beobach¬ 
ten,  wie  sich  Washington  gegenwärtig  darum 
bemüht,  die  Atlantische  Allianz  von  einer  Or¬ 
ganisation  zur  Abwehr  der  von  der  Sowjetunion 
her  drohenden  Gefahren  umzusrhalten  aut  ein 
Bündnis  gegen  Rot-China.  Zu  denjenigen  die 
dieser  Sorge  in  den  USA  selbst  Ausdruck  gege¬ 
ben  haben,  gehört  die  bekannte  amerikanische 
Publizistin  C  I  a  i  r  e  B  o  o  t  h  e  L  u  c  e.  Sie  er¬ 
innerte  in  der  .New  York  Herald  Tribüne"  die¬ 
ser  Tage  daran,  daß  der  frühere  Bundeskanzler 
Dr.  Konrad  Adenauer  vor  etwa  einem  Jahr¬ 
zehnt  dringend  angeraten  hat.  der  Westen  solle 
alle  seine  politischen  Positionen  gegenüber  der 
Sowjetmacht  wahren!  denn  es  stehe  zu  erwar¬ 
ten,  daß  Moskau  von  Peking  aus  unter  Druck 
geraten  werde,  woraufhin  sich  der  freien  Welt 
die  .große  Gelegenheit"  bieten  werde,  Zuge¬ 
ständnisse  der  Sowjets  an  die  Freiheit  zu  errei¬ 
chen.  weil  der  Kreml  zu  jenem  Zeitpunkt  die 
Unterstützung  des  Westens  benötigen  werde. 
Die  Sowjets  aber  —  so  betont  die  amerikanische 
Journalistin  —  seien  nun,  da  sich  tatsächlich 
der  Bruch  zwischen  Moskau  und  Peking  einge¬ 
stellt  habe,  darauf  aus,  die  USA  in  einen  Krieg 
mit  China  über  Süd-Vietnam  zu  verwickeln,  um 
solchen  Möglichkeiten  vorzubauen,  wie  sie  Dr. 
Adenauer  aufgezeiigt  habe.  Und  abschließend 
warnt  sie  vor  .dem  emotionalen  Klima  einer 
zweiten  sowjetisch  -  amerikani¬ 
schen  Allianz",  in  dem  sie  auf  die  ver¬ 
hängnisvollen  Folgen  jener  anderen  Allianz 
zwischen  Roosevelt  und  Stalin  anspielt.  Diese 
Ausführungen  aber  erschienen  unter  der  Titel¬ 
zeile  .Amerika  im  Kriege  mit  Peking“. 

Tatsächlich  strebt  die  amerikanische  Außen¬ 
politik  seit  geraumer  Zeit  so  etwas  wie  eine 
.stillschweigende  Kooperation  mit  Moskau“  an. 
Dies  fand  seinen  Ausdruck  in  dem  beschränkten 
Atomversuchtsstopp,  in  dem  großen  Weizen- 
h  a  n  d  e  1  mit  der  Sowjetunion,  in  der  Verkün¬ 
dung  eines  Verzichts  auf  zusätzliche  Produktion 
spaltbaren  Materials  —  nicht  zu  vergessen  die 
Übereinkunft  über  den  Abzug  sowjetischer  Ra¬ 
keten  aus  Kuba  und  amerikanischer  Raketen  aus 
der  Türkei  und  Italien  —  sowie  in  der  wieder¬ 
holten  Mahnung  an  die  Bundesrepublik,  sie 
möge  sich  um  bessere  Beziehungen 
zu  Moskau  und  dessen  Satellitenstaaten  be¬ 
mühen.  Das  ist  die  eine  Seite.  Die  andere  wurde 
In  letzter  Zeit  mehr  und  mehr  enthüllt,  in  dem 
nämlich  die  amerikanische  Regierung  die  euro¬ 
päischen  Verbündeten  recht  nachdrücklich  auf¬ 
gefordert  hat,  sie  möchten  mehr  tun  als  bisher, 
um  »dem  Kommunismus  entgegenzutreten“  — 
ln  dem  sie  sich  nämlich  auf  die  eine  oder  andere 
Weise  am  Kriege  in  Süd-Vietnam  beteiligen 
Rollten.  Auch  an  Bonn  ist  dieserhalb  herange- 
Ireten  worden.  Damit  wurde  deutlich,  daß  die 
Außenpolitik  der  USA  darauf  gerichtet  ist.  die 
Atlantische  Allianz  ln  die  südostasiatischen  Wir¬ 
ren  zu  verwickeln  und  gegen  China  umzustellen. 


Wenn  Washington  das  tut,  so  hat  es  dafür 
sicherlich  gewichtige  Gründe:  Im  gleichen  Au¬ 
genblick,  in  dem  beispielsweise  die  Bundesre¬ 
publik  irgendwie  am  Kriege  in  Süd-Vietnam  be- 


„Fernsehen  — 

kommunistisch  unterwandert . . 

Die  italienischen  Kommentatoren  feiern  Ulbricht 

Die  .Basler  Nachrichten“  berichten  aus  Rom: 

.Italiens  Fernseh-Skandal,  der  .Scandalo  della 
Televislone',  ist  noch  nicht  ein  Skandal  mit  Ver¬ 
haftungen  und  Prozessen,  aber  er  ist,  wie  es 
scheint,  auf  dem  besten  Wege,  es  zu  werden. 
Denn  von  allen  Seiten  werden  gegen  die  leiten¬ 
den  Direktoren  der  halbstaatlichen  Fernseh-Ge- 
sellschaft  die  schäfsten  Anklagen  erhoben  — 
erstens  wegen  des  ausgesprochen  pro¬ 
kommunistischen  Charakters  der 
meisten  politischen  Übertragungen  und  zweitens 
wegen  der  in  der  Verwaltung  der  TV-Gesell- 
schaft  herrschenden  Korruption. 

Erst  vorige  Woche  hat  der  liberale  Abgeord¬ 
nete  Luigi  Barzini  an  den  Ministerpräsidenten 
Moro  die  schriftliche  Anfrage  gerichtet,  ob  es 
wahr  sei,  wie  in  verschiedenen  Blättern  behaup¬ 
tet  wurde,  daß  .die  italienische  Fernseh-Gesell- 
schaft  einer  ganzen  Anzahl  von  Journalisten 
ständige  Monatshonorare  im  Betrage  von  einer 
halben  Million  Lire  und  mehr  zahle  —  nicht  für 
geleistete  Arbeiten,  sondern  bloß,  um  deren 
Schweigen  über  die  in  der  TV  vorherrschenden 
politischen  Einflüsse  und  wirtschaftlichen  Miß- 
stände  zu  erkaufen-,  und  ob  der  Minister¬ 
präsident  .alle  erforderlichen  Maßnahmen 
zwecks  Wahrung  einer  unabhängigen  und  sau¬ 
beren  politischen  Information  der  Öffentlichkeit 
des  Landes  durdi  den  Fernsehdiensf  ergreilen 
wol  le? 

Der  Generaldirektor  der  Femseh-Gesellschalt 
Bernabei  und  seine  nudislen  Mitarbeiter  haben 
während  der  letzten  Jahre  nicht  nur  eine  starke 
Infiltration  von  kommunistischen  Elementen  in 
Italiens  Femseh-Gesellschalt  geduldet,  sondern 
auch  von  sidr  aus  den  gesamten  Fernsehdienst 
mit  jener  bedenklichen  halbkommunistischen. 
halblinkskatholischen  Richtung  erfüllt,  die  vom 
Bürgermeister  von  Florenz,  La  Pira,  inspirier 
wird  und  Jedes  Ereignis  der  italienischen  und 
internationalen  Politik  in  diesem  bestimmten 
Sinne  darstellt  und  kommentiert.  In  Kurze:  der 
Italienische  Fernsehdienst.  ein  Organ  des  demo¬ 
kratischen  Staates,  betreibt  zielbewußt  eine  pro¬ 
kommunistische  und  gegen  den  dPm°*ri|t,s5**" 
Staat  gerichtete  Propaganda  und  fragt 
Propaganda  täglich  in  die  Heime  von  Millionen 
italienischer  Familien!  Ch  rusch  t  sebew, 
Castro,  Ulbricht  und  alle  Kommumsten- 
führer  werden  verherrlicht,  während  lei  ende 
Staatsmänner  der  demokratischen  und  mit  Ha¬ 
lfen  befreundeten  Lancier  ironisch  behandelt  und 
olt  böswillig  verunglimpft  werden. 


leiiigt  werden  würde  —  und  sei  es  auch  nur  fi¬ 
nanziell  —  wurde  die  Möglichkeit  ausgeschaltet 
werden,  daß  sich  so  etwas  wie  eine  .Interessen¬ 
gemeinschaft“  zwischen  dem  großen  asiatischen 
Lande  und  Westeuropa  herausbildet,  —  und  da¬ 
mit  waren  die  Sowjets  entsprechend  ent¬ 
lastet.  Sie  können  vom  gleichen  Augenblick 
an  bereits  um  so  härter  jedwedem  Wunsche  oder 
jeder  an  sie  herangetragenen  Forderung  auf  Ge¬ 
währung  gewisser  Freiheiten  in  der  Sowjetzone 
Deutschlands  entgegentreten.  Zugleich  wäre  aut 
diese  Weise  die  Kontaktaufnahme  zwischen 
Paris  und  Peking  weitgehend  paralysiert!  denn 
deren  eminente  Bedeutung  liegt  doch  auch  darin, 
daß  das  französische  Beispiel  anderswo  in  Europa 
Schule  machen  könnte.  Und  schließlich  wäre  dann 
die  viel  gerühmte  .gegenseitige*  Abhängigkeit 
zwischen  Deutschland  und  den  USA  sehr  prak¬ 
tisch  zementiert  —  den  wohin  sollen  sich  die 
Deutschen  noch  sonst  wenden,  wenn  sie  von 
den  Chinesen  und  den  Sowjets  gleichermaßen  — 
obwohl  aus  sehr  verschiedenen  Gründen  — 
politisch  angegriffen  werden  und  wenn  ihnen 
die  Franzosen  schließlich  die  kalte  Schulter  zei¬ 
gen,  was  diese  sehr  wohl  tun  können,  sobald 
nach  Schaffung  ihrer  eigenen  Atommacht  ihr 
Interesse  an  dem  westdeutschen  Vorfelde  all¬ 
mählich  erlischt 

Wie  weit  die  Dinge  bereits  gediehen  sind, 
geht  aus  einem  Bericht  der  Londoner  .Times“ 
über  jene  .Deutschland-Initiative*  hervor,  die 
nach  dem  Wunsche  der  Deutschen  von  der  west¬ 
lichen  Allianz  entwickelt  werden  sollte.  Zwar 
haben  sich  die  Verbündeten  erneut  zum  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  als  der  Grundlage  für  eine 
Lösung  der  Deutschlandfrage  bekannt,  faktisch 
aber  wurde  Moskau  geradezu  aufgefordert,  ei¬ 
nen  eventuellen  deutschen  diplomatischen 
Schritt  abzuschmettern.  Die  .Times*  schrieb 
nämlich  über  die  Haltung  der  .angelsächsischen* 
Bündnispartner  auf  der  NATO-Konferenz  in  Den 
Haag:  .Die  Deutschen  waren  indessen  nicht  be¬ 
reit,  die  gegenwärtige  Ostgrenze  (!)  Ostdeutsch¬ 
lands  (der  Sowjetzone)  als  endgültig  anzuerken¬ 
nen  oder  Zugeständnisse  in  der  Frage  der  Rü¬ 
stungen  in  Mitteleuropa  zu  machen.  Die  Briten 
und  die  Amerikaner  gewannen  deshalb  die  Auf¬ 
fassung.  daß  die  Sowjetregierung  kein  Inter¬ 
esse  an  den  Tag  legen  würde,  wenn  die  Deut¬ 
schen  an  Rußland  herantreten,  und  daß  Moskau 
das  allein  als  einen  bloß  zum  Zwecke  der  Re¬ 
gistrierung  unternommen  (politischen)  Versuch 
betrachten  würde,  der  nur  wegen  des  Bruchs 
zwischen  China  und  der  UdSSR  riskiert  werde. 
Die  Reaktion  Moskaus  könne  sehr  wohl  sein, 
daß  eine  Versteifung  der  sowjetischen  Haltung 
erfolgt,  die  ost-westliche  Entspannung  beendet 
und  damit  die  Chance  beseitigt  wird,  in  kleine¬ 
ren  Angelegenheiten  ost-westliche  Überein¬ 
künfte  zu  erzielen.  Und  vielleicht  könnte  infol¬ 
gedessen  auch  die  Schraube  in  Berlin  wieder 
ein  Stück  weiter  gedreht  werden.“  —  Das  ist 
tatsächlich  eine  ganze  Menge  von  Ratschlä¬ 
gen  an  Moskau,  wie  es  auf  eine  deut¬ 
sche  Initiative  in  der  Deutschlandfrage  antwor¬ 
ten  könnte  oder  sollte. 


.Die  Anke-von-Tharau-Linde"  vor  dem  Piarrhaus  in  Trempen,  Kreis  Angerapp  (Darkeh- 
men )  —  Anke  wurde  1615  in  Tharau  als  Tochter  des  dort  amtierenden  Plärrers  Martin  An¬ 
dreas  Neander  geboren.  Aul  ihrer  Hochzeit  1637  mit  dem  Trempener  Plärrer  Johannes  Parta- 
lius  in  Königsberg  erklang  das  volkstümlich  gewordene  Lied.  1641  siedelte  das  Ehepaar  nach 
Laukischken  (Kreis  Labiau)  über.  Nach  dem  damals  herrschenden  Brauche  mußte  sie  aus 
Versorgungsgründen  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  dessen  Amlsnachlolger  heiraten.  Daher  war 
sie  dreimal  verheiratet  und  wurde  dreimal  Witwe.  Sie  starb  in  Insterburg  1689. 

Ob  Anke  wirklich  jene  mächtige  Linde  in  Trempen  geptlanzt  hat,  ist  nicht  erwiesen,  doch 
ist  diese  Verbindung  mit  ihrem  Namen  ein  Beweis  des  freundlichen  Gedenkens  an  die  damals 
junge  Plarrlrau.  Johannes  Partatius  hat  in  einer  älteren  als  in  der  zu  unseren  Tagen  stehenden 
Kirche  in  Trempen  gepredigt;  diese  wurde  erst  in  späteren  Jahren,  1695,  gebaut. 


Es  ist  sicherlich  nicht  zuviel  gesagt,  wenn  dar¬ 
aufhin  festgestellt  wird,  daß  also  tatsächlich  so 
etwas  wie  eine  gewisse  stillschweigende  Zu¬ 
sammenarbeit  zwichen  Ost  und  West  gegen¬ 
über  der  Bundesrepublik  zu  bestehen  scheint, 
was  besonders  auch  Ost-Berlin  mit  sehr  begreif¬ 
licher  Genugtuung  verzeichnen  dürfte.  Man  kann 
natürlich  fragen,  warum  es  zu  dieser  für  die 
Bundesrepublik  wenig  erfreulichen  Lage  gekom¬ 
men  ist;  und  das  ist  ein  Problem,  das  noch  sehr 
lebhafte  Auseinandersetzungen  hervorrufen 
wird.  Denn  so  mancher  Bundestagsabgeordnete 
wird  mit  einiger  Verwunderung  nach  Japan 
blicken,  wo  soeben  eine  starke  sowjeti¬ 
sche  Delegation  mit  Mikojan  an  der 
Spitze  eingetroffen  ist,  um  große  Angebote  in 
wirtschaftlicher  und  politischer  Hinsicht  zu  ma¬ 
chen,  weil  Moskau  mit  großer  Sorge  die  japa¬ 
nisch-chinesischen  Kontakte  und  die  Pläne  für 
eine  verstärkte  wirtschaftliche  und  politische 
Zusammenarbeit  zwischen  dem  fernöstlichen 
Inselrelch  und  dem  chinesischen  Kontinent  beob¬ 
achtet  hat.  Es  ist  übrigens  recht  aufschlußreich, 
daß  vor  wenigen  Wochen  auch  Washington  aus 
der  gleichen  Besorgnis  heraus  hervorragende 
Emissäre  nach  Tokio  entsandt  hat. 


Jedes  Nachgeben  erbitteit  uns 

Geflüchtete  Ost-Berliner  Studenten  warnen  vor  den  Illusionen 


r.  Drei  Studierende  der  Ost-Ber¬ 
liner  Universität  hatten  nach  ihrer 
Flucht  in  West-Berlin  eine  Unterredung  mit  dem 
dortigen  Korrespondenten  der  Hamburger 
.Welt“.  Wahrend  sich  gewisse  studentische 
Gruppen  in  der  Bundesrepublik  darin  gefallen, 
einer  Kapitulations-  und  Verzichtspolitik  des 
freien  Deutschland  das  Wort  zu  reden,  und  nach 
sogenannten  .Kontakten’  mit  den  völlig  von 
den  Kommunisten  tyrannisierten  Studierenden 
in  Mitteldeutschland  und  Ost-Berlin  zu  suchen, 
haben  die  Studierenden  —  ebenso  wie  viele 
andere  Mitteldeutsche  —  nachdrücklich  darauf 
hingewiesen,  daß  jede  ,  welche  Welle“, 
jedes  Nachgeben.  jede  Vereinbarung 
über  Handels-  und  Kulturaustausch  mit  Ost-Ber¬ 
lin  bei  den  Studierenden  drüben  große  Ver¬ 
bitterung  auslöse.  Sie  sagten  wörtlich:  .Man 
sollte  sich  im  Westen  nicht  einbilden,  daß 
man  dieses  Regime  durch  Annäherung  wandeln 
kann.  Jede  Schraube,  die  vom  Westen  geliefert 
wird,  jede  Stärkung  der  Wirtschaft  Ulbrichts 
stärkt  auch  das  Regime“. 

Weiter  betonten  die  Studierenden,  die  west¬ 
lichen  Bemühungen  um  Kontakte  mit  Studen¬ 
ten  der  Zone  fänden  an  den  mitteldeutschen 
Universitäten  kein  Verständnis.  Man  könne 
eben  einfach  nicht  an  der  kommunistischen  FDJ 
vorbei.  Alle  Kontakte,  die  das  Regime  auf  diese 
Wreise  für  sich  auswerten  könne,  schwächten  nur 
die  Position  der  freiheitlich  denkenden  Studie¬ 
renden.  Als  ein  FDJ-Funktionär  kürzlich  einige 
westdeutsche  Studenten  durch  die  Ost-Berliner 
Universität  geführt  habe,  sei  die  Haltung  der 
Ost-Berliner  Studenten  gegenüber  diesen  west¬ 
deutschen  Besuchern  absolut  ablehnend  gewe¬ 
sen.  In  jedem  Hörsaal,  in  jedem  Seminar  Mittel¬ 
deutschlands  säßen  Parteigenossen,  die  die  Ge¬ 
sinnung  ihrer  Mitstudenten  bespitzelten. 
Niemand  wage  es,  einem  Fremden  gegenüber 
offen  seine  Meinung  zu  sagen.  Zu  Ulbrichts  Vor¬ 
schlag  eines  Zeitungsaustausches  sagte  eine  der 
geflüchteten  Studentinnen:  .Es  ist  uns  unver¬ 
ständlich,  wie  der  Westen  auf  diesen  Trick  Ul¬ 
brichts  reinfallen  kann.  Glaubt  in  Bonn  wirklich 
jemand  daran,  daß  in  der  Zone  Jeder,  der  es 
möchte,  die  von  Ulbricht  vorgeschlagenen  Zei¬ 
tungen  lesen  könnte.  Diese  Zeitungen  bekämen 
nur  die  zu  lesen,  die  sie  lesen  sollen.  Und  da¬ 
für  würde  es  einen  sorgfältig  ausgearbeitelen 
Verteilerschlüssel  geben.“ 

* 

Der  .Sozialdemokratische  Hochschulbund* 
(SHB)  fühlte  sich  bemüßigt,  auf  seiner  Tagung 
in  Heidelberg  die  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
f.inie  als  .endgültige  dputsch-polnische  Grenze“ 
zu  fordern.  Die  Leute  des  SHB  behaupteten,  nur 


durch  einen  solchen  Verzicht  könne  zwanzig 
Jahre  nach  Kriegsende  das  .durch  Ressentiments 
belastete  deutsch-polnische  Verhältnis  endlidi 
verbessert  werden“  I  Es  scheint,  daß  die  SHB- 
Vertreter  bis  heute  nicht  zur  Kenntnis  genom¬ 
men  haben,  daß  ein  solcher  Verzicht  auf 
uralte  deutsche  Gebiete  weder  von 
den  Sowjets  noch  von  den  roten  Machthabern 
in  Warschau  in  irgendeiner  Weise  honoriert 
würde.  Es  würde  diesen  Studierenden  guttun, 
wenn  sie  sich  endlich  einmal  mit  der  Geschichte 
Ostdeutschlands  befaßten  und  wenn  sie  vor 
allem  auch  von  den  Äußerungen  ihrer  verfolg¬ 
ten  und  bedrückten  Kommilitonen  aus  Ost-Ber¬ 
lin  Kenntnis  nähmen.  Die  reichlich  naiven  .Vä¬ 
ter*  dieser  Entschließung  meinen,  es  genüge 
schon,  wenn  man  allen  Deutschen,  die  aus  den 
jetzt  polnisch  besetzten  deutschen  Ostprovin¬ 
zen  stammten,  die  Möglichkeit  gebe,  (als  Polen) 
in  ihre  Heimat  zurüdezukehren.  Es  solle  ihnen 
lediglich  eine  gewisse  kulturelle  Autonomie  zu 
gestanden  werden.  Der  Sprecher  des  sozialde 
mokratischen  Parteivorstandes,  Franz  Barsig 
sagte  dazu  in  Bonn,  die  SPD  lehne  die  Entsehlie 
ßung  des  Hochschulbundes  ab.  Die  deutsche  So¬ 
zialdemokratie  habe  seit  1946  immer  wiede 
hervorgehoben,  daß  Grenzfragen  erst  in  einem 
Friedensvertrag  entschieden  werden  könnten. 

Warschau  in  die  Hand  gespielt? 

Warschau  (hvp).  Die  rotpolnische  Ju- 
risten-Zeitschrilt  .Prawo  i  Zycie"  (Recht  und 
Leben)  veröffentlichte  die  Fotokopie  eines 
Schreibens  des  Auswärtigen  Amtes  in  Bonn 
sowie  Textauszüge  aus  Briefen,  die  das  Präsi¬ 
dium  des  Bundes  der  Vertriebenen  im  Jahre 
1957  offenbar  gleichlautend  an  das  Auswärtige 
Amt.  das  Bundesministerium  für  gesamtdeutsche 
Fragen  sowie  an  das  Bundesministerium  für 
Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigte 
gerichtet  hat.  Die  Vorgänge  betreffen  die  Frage 
einer  Erwiderung  auf  das  polnische  Buch  der 
britischen  Publizistin  Elizabeth  Wiske- 
m  a  n  n  sowie  überhaupt  der  Einstellung 
Londons  zur  Oder-Neiße-Linie.  Aus 
der  Akten-Auswahl  geht  hervor,  daß  die  Unter¬ 
lagen  Infolge  der  seinerzeit  in  Bonn  aufgedeck¬ 
ten  Spionagetätigkeil  einer  Behördenangestell¬ 
ten  in  polnische  Hand  gelangt  sein  dürften. 
.Prawo  i  Zycie*  weist  besonders  darauf  hin, 
daß  die  Vertriebenen  an  Bundeskanzler  Dr 
Adenauer  den  Wunsch  herangetragen  hätten, 
diese  Problematik  mit  London  zu  erörtern, 
woraufhin  einige  Zeit  später  der  frühere  bri¬ 
tische  Premierminister  Macmillan  .den  west¬ 
deutschen  Revisionismus  verteidigt*  habe. 


-DAS  POLITISCHE  BUCH - ' 

Dresden  —  ungesQhnle  Schuld! 

Wotfgang  Paul:  —  /.um  Beispiel  Dresden  — 

Schicksal  einer  Stadt.  Verlag  Wollgang  Weid¬ 
lich,  Frankfurt  ain  Main.  —  212  Seiten  mit  26 

Bildern.  14,80  DM. 

Als  der  gemeinste  und  stratcgisdi  sinnloseste  Terror¬ 
angriff  des  Zweiten  Weltkrieges  wird  die  totale  Zer¬ 
störung  Dresdens,  einer  der  schönsten  Städte  Euro¬ 
pas  kurz  vor  Kriegsende  in  die  Geschichte  eingehen. 
Uber  einer  mit  Vertriebenen  und  Flüchtlingen,  Kran¬ 
ken  und  Verwundeten  übcrbelegten  Metropole  war¬ 
fen  vom  13.  bis  15.  Februar  1945  Tausende  von  briti¬ 
schen  und  amerikanischen  Kampfflugzeugen  8400 
Sprengbomben,  5100  Flüssigkeitsbomben.  47  000 
Flammenstrahlbomben  und  495  000  Stabbrandbomben 
ab  Mehr  als  135  000  Menschen,  Kinder,  Frauen. 
Greise  und  Nichtkämpfer  fanden  den  Tod  in  der  Flam¬ 
menglut  und  im  Maschinengewehrfeuer  der  Angrei¬ 
fer.  denen  eine  Abwehr  gar  nicht  mehr  entgegenge- 
stetlt  werden  konnte.  Strategische  Ziele  gab  e«  hier 
nicht.  Der  ganze  Terror  entlud  sich  nur  gegen  fried¬ 
liche  Menschen  und  gegen  wunderbare  historische 
Bauwerke.  Den  Angriffsbefehl  gab  der  berüchtigte 
.Bomber-Harris“  in  London.  Aber  hinter  ihm  stand 
Winston  Churchill  ohne  dessen  Zustimmung  dieser 
grausige  Befehl  nie  hätte  erteilt  werden  können  Auch 
Stalin  war  verständigt  worden.  Er  hat  den  Angriff 
nicht  gefordert,  aber  auch  nicht  dagegen  protestleit. 
Roosevelt  trägt  die  volle  Mitschuld  an  diesem  ge¬ 
planten  Massenmord.  Nur  mit  seinem  Einverständnis 
konnten  die  amerikanischen  Tagbomber  das  Weik 
der  Vernichtung  vollenden.  Und  man  wußte  in  Wa¬ 
shington  sehr  wohl,  daß  die  herrliche  Innenstadt 
Dresdens  kein  strategisches  Ziel  war. 

Belm  organisierten  Massenmord  in  Dresden  sind 
auch  viele  aus  der  Heimat  vertriebene  Ostpreußen 
ums  Leben  gekommen.  Wolfgang  Paul  erwähnt  sie 
zusammen  mit  ihren  Brüdern  und  Schwestern  aus 
Schlesien  und  dem  Sudetenland.  Eine  Sühne  für  die¬ 
ses  ungeheuerliche  Kriegsverbrechen  ist  bis  heute 
nicht  erfolgt.  Was  aber  Dresden  .die  einstige  Resi¬ 
denz  sächsischer  Könige,  das  .Elbflorenz*  der  Künste 
als  große  Stadt  des  Erwerbsfleißes  war.  das  srhildeit 
er  in  bewegender  Weise.  Es  hat  einzigartige  Kunst¬ 
sammlungen  und  herrlichste  Bauten  besessen  Zerstört 
und  beinahe  tödlich  verwundet  ist  diese  Hauptstadt 
die  Goethe  und  Schiller,  Herder.  Körner  und  E.  T  A. 
Hoffmann  geliebt  und  bewundert  haben,  in  die  Hände 
der  kommunistischen  Tyrannei  gefallen.  Aus  Schutt 
und  Asche  haben  ihre  Bewohner  trotz  aller  Wider¬ 
stände  große  Leistungen  des  Aufbaus  vollbracht.  In 
einem  freien  und  wiedervereinigten  Deutschland  wird 
die  Elbcstadt  wieder  zu  Ihren  großen  Traditionen 
zurüdefinden  Immer  aber  wird  sie  jene  anklagen. 
die  im  Ungeist  der  Rache  und  Vergeltung  an  ihr 
bandelten.  K. 


Donald  S.  Zagoria:  Der  chinesisch-sowjetische 

Konflikt.  Rillten  und  Loening  Verlag  München 

568  Selten,  26,—  DM. 

Für  alle,  die  die  ganze,  sehr  interessante  Vor 
geschichte  der  Spannungen  und  des  heute  fast  »omn 
vollzogenen  Bruches  zwischen  Moskau  und  Peking 
an  einer  Fülle  von  Dokumenten  genau  studicun 
wollen,  hat  Zagorias  umfassende  Darstellung  groß- 
Bedeutung.  Der  Autor  war  unter  den  Präsidenti  n 
Truman  und  Eiscnhower  als  wissenschaftlicher  Be¬ 
obachter  der  Politik  des  Kommunistischen  Blocks 
tätig  und  hat  hier  eine  geradezu  unvorstellbare 
Fülle  von  Material  bearbeitet  und  ausgewertet  Aue 
er  erinnert  daran,  daß  die  ersten  Spannungen  und 
Gegensätze  sehr  viel  früher  anzusetzen  sind,  als  man 
meistens  annimmt.  Stalin  und  sein  Stab  haben  schon 
in  den  zwanziger  Jahren  den  chinesischen  Genossen 
Immer  mißtraut.  Der  Kreml  gab  Mao  und  seinen 
Leuten  Weisungen,  die  sich  verheerend  für  die  chi¬ 
nesische  Partei  auswirkten  Die  sowjetischen  Rezepte 
ließen  sich  in  einem  Lande,  in  dem  es  ein  großes 
Industrieproletariat  gar  nicht  gab.  nicht  anwenden. 
Zum  Siege  der  kommunistischen  Revolution  Chinas 
hat  Moskau  wenig  beigetragen.  Auch  die  Wirtschafts¬ 
hilfe  die  Chruschtschew  leistete,  blieb  vergleichs¬ 
weise  bescheiden.  Die  Verurteilung  Stalins  durch  den 
fetzigen  Kremichef  1956  und  später  leitete  eine  zu¬ 
nehmende  Entfremdung  ein.  Die  Konferenzen  In  Bu¬ 
karest  I960  und  in  Moskau  1961  enthüllten  immer 
neue  starke  Spannungen.  Zagoria  weist  darauf  hin, 
daß  man  nie  vergessen  dürfe,  daß  Moskau  und  Pe¬ 
king  dennoch  .Mitglieder  der  gleichen  roten  Anti¬ 
kirche“  geblieben  sind,  die  im  Ernstfall  durchaus  Zu¬ 
sammengehen  würden.  Es  geht  weitgehend  nur  um 
die  Taktik  bei  der  geplanten  kommunistischen  Welt¬ 
eroberung.  Im  übrigen  geht  es  um  politische  Macht¬ 
fragen,  da  Peking  die  Moskauer  Kommandozentrale 
nicht  mehr  anerkennt.  k. 
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Bisher  über  5000  Landwirtschaftskredite 


Von  unserem  Boaoer  O.B  -  Mitarbeiter 


Ober  5000  Landwirtschaftskredite  an  Vertrie¬ 
bene  und  sonstige  Geschädigte  mit  rund  36  Mil¬ 
lionen  DM  wurden  bisher  von  der  Lastenaus- 
gleichsbank  verbürgt.  Die  Lastenausgleichsbank 
hat  nun  die  Bedingungen  für  die  Aktion  1964 
bekanntgegeben. 

Die  Lastenausgleichsbank  übernimmt  Bürg- 
schalten  für  Kredite,  die  von  Kreditinstituten  des 
landwirtschaftlichen  Sektors  (Hausbank)  an  Ver¬ 
triebene,  Sowjetzonenllüchtlinge  und  Kriegs- 
sachgeschadigte  gewährt  werden.  In  Verbindung 
mit  der  Bürgschaftsübernahme  stellt  die  Lasten- 
ausgleichsbank  den  für  den  Kredit  erforderlichen 
Betrag  dem  Kreditinstitut  zur  Verfügung,  sofern 
dieses  den  Kredit  nicht  aus  eigenen  liquiden 
Mitteln  zu  gewahren  vermag.  Bei  den  Bürgschaf- 


Selbständigenzuschlag 
nicht  anrechnen! 

Von  unserem  Bon r. er  O.B. -Mitarbeiter 

Von  den  Beschlüssen  des  Bundestagsausschus- 
ses  für  den  Lastenausgleich  zur  17.  LAG-Novelle 
hat  am  meisten  enttäuscht,  daß  es  weiterhin  bei 
der  teilweisen  Anrechnung  des  Selbstandigen- 
zuschlags  zur  Unterhatlshilfe  auf  die  Hauptent- 
schadigung  verbleiben  soll. 

Der  ehemals  Selbständige  soll  also  weiterhin 
einen  Teil  seiner  ihm  angeblich  aus  dem  Aus- 
gleichsionds  gegebenen  Sonder-Allersversor- 
gung  aus  seinem  Vermögen  finanzieren.  Dafür 
kann  beim  besten  Willen  kein  Verständnis  auf¬ 
gebracht  werden.  Es  wäre  dann  ehrlicher  und 
deshalb  richtiger,  den  Selbstandigenzuschlag 
entsprechend  niedriger  zu  bemessen.  Dann  ent¬ 
geht  der  Gesetzgeber  wenigstens  dem  berech¬ 
tigten  Vorwuri.  mit  seiner  Regelung  nur  Sand 
in  die  Augen  der  Geschädigten  streuen  zu  wol¬ 
len.  Die  Vertriebenen  erwarten  vom  Bundestags¬ 
plenum,  daß  es  wenigstens  in  dieser  Frage  die 
Beschlüsse  des  federführenden  Ausschusses  kor¬ 
rigiert. 


Postgebühren 

Unsere  Bundespost  hat  es  schwer.  Seit  Jahren 
kommt  und  kommt  sie  nicht  aus  den  roten  Zahlen 
heraus.  Ihre  Bemühungen,  über  Gebührenerhebungen 
endlich  das  Defizit  zu  überspringen,  sind  bisher  alle 
gescheitert.  Bis  Ende  diese»  Jahres  wird  mit  einem 
Fehlbetrag  von  über  350  Millionen  DM  gerechnet. 
Nun  wird  man  den  beruflichen  Enkeln  und  Urenkeln 
Postmeister  Stephans  zugeslehen  müssen,  daß  sie 
gerade  nach  dem  letzten  Krieg  große  Anstrengungen 
unternahmen,  um  das  westdeutsche  Postwesen  erst 
einmal  wieder  aul  die  Beine  zu  stellen,  dann  zu  refor¬ 
mieren  und  zu  modernisieren  sowie  schließlich  zu 
rationalisieren  und.  soweit  möglich,  zu  automatisie¬ 
ren.  Alles  verschlang  ungeheure  Summen.  Doch  das 
nahm  der  Post  nicht  die  .Puste'  weg  Entscheidender 
waren  und  sind  die  Nachfolgetasten  und  der  Jähr¬ 
liche  Beit  r,ilj:an  den  Säcke!  des  Bundesfinanzmlnisters. 
Während  die  Bundesbahn  inzwischen  von  diesen 
Kosten  befreit  wurde  muß  die  Bundespost  weiterhin 
Millionen-Belräge  in  Bonn  abilefem  Die  angespannte 
Haushaltslags-  erlaube  keine  Streichung,  so  kann 
man  von  den  zuständigen  Stellen  in  der  Metropole  am 
Rhein  hären. 

Wer  soll  und  tntiß  also  wieder  einmal  herhalten? 
Der  Kunde.  Wir.  die  wir  einen  Briet  oder  einen 
Urlaubsgruß  schreiben,  ein  Telegramm  aufgeben,  ein 
Postscheckkonto  besilzen.  mit  einem  Pakei  Jeman¬ 
dem  eine  Freude  machen  wollen  oder  schließlich 
einen  Telelon-Apparat  in  der  Wohnung  sieben  haben. 
Während  die  letzten  Portoerhohungen  nicht  den  ge¬ 
wünschten  Erfolg  brachten,  denkt  man  jetzt  ernsthaft 
an  eine  Anhebung  der  Gebührensätze  im  Fern»prech- 
und  Fernschreibverkehr.  Dies  soll  tn  einem  Maß  ge¬ 
schehen.  wie  es  nur  Unternehmen  wagen,  die  ein 
Monopol  besitzen  Hinzu  kommt,  daß  gerade  diese 
Bereiche  für  die  Post  ein  Gewinngeschäll  bedeuten. 
Damit  werden  alle  Appelle  der  Bundesregierung  zum 
Maßhalten  und  zum  Verzicht  aul  überhöhte  Gewinne 
letztlich  unglaubwürdig  Gewiß  kann  der  Kunde  der 
Post  einen  Strich  durch  ihre  Kalkulationen  machen, 
indem  er  etwa  die?  Zahl  der  Telefongespräche  ein¬ 
schränkt.  Damit  rechnen  sichei  die  minisferialen 
Stephans-Junger.  Um  dem  voizubeugen.  wünschen 
sie  gleichzeitig  eine  beträchtliche  Erhöhung  der  Tole- 
fon-Grundpauschale.  Hier  kann  der  Kunde  nicht  kür- 
zerlreten.  Er  muß  zahlen 

Der  Bundestag  hat  Im  das  kommende  Jahi  Steuer¬ 
ermäßigungen  beschlossen,  um  den  sogenannten  .Mit¬ 
telstandsbauch*  zu  beseitigen.  Sollte  die  Post  mit 
Ihren  Pliinen  durchdringen  -  und  viel  spricht  dalüt  — 
dann  nimmt  der  Fiskus  mit  der  einptt  Hand  wieder 
weg,  was  er  mit  der  anderen  gibt.  Solche  Geschenke 
sieht  niemand  gern.  HK 

Kindergeld  kein  Akt  der  Barmherzigkeit 

co.  Warum  nur,  so  tragen  viele,  so  viel  Kinder¬ 
geld  durch  den  Staat?  Ist  es  nicht  die  Schuld  der  Leute 
selbst,  die  viele  Kinder  in  die  Welt  setzen,  wenn  sie 
sie  dann  nicht  richtig  großziehen  und  ausbilden  las¬ 
sen  können?  Nun.  so  viel  Kindergeld  gib  es  bei  uns 
auch  wieder  nicht  Wenn  man  sich  unseren  Nachbarn 
Frankreich  ansieht,  leben  die  kinderreichen  Familien 
dort  tm  Verhältnis  zu  uns  wie  im  Schlaraffenland 

Es  geschah  sicherlich  nicht  aus  Barmherzigkeit,  daß 
hei  uns  da»  Kindergeld  letzt  wieder  erhöht  wurde. 
Der  Bundesrepublik  droht  nämlich  In  den  nächsten 
Jahren  eine  Überalterung  ihrer  Bevölkerung,  wenn 
es  mit  dem  spärlichen  Kinderkriegen  so  weilergehl, 
Zwar  hal  das  Statistische  Bundesamt  errechnet,  daß 
unsere  Bevölkerungszahl  bis  zum  Jahre  2000  von 
gegenwärtig  55  aul  63  Millionen  anwachsen  wird  die 
Zahl  der  Pensionierten  und  Rentner  wird  aber  bis 
dahin  um  30  Prozent,  die  der  Berufstätigen  (edoch 
nur  um  zehn  Prozent  steigen 

Das  wird  zur  Folge  haben,  daß  schon  im  Jahre 
1970  tilnl  Berufstätige  lür  den  Lebensunterhalt  eines 
allen  Menschen  sorgen  müssen  Gegenwärtig  sind 
es  noch  sechs.  Denn  schließlich  ist  es  nicht  so,  daß 
der  Rentner  nur  da»  Geld  als  Rente  bekommt,  da» 
et  tm  Laute  seine»  Leben»  .gespart*  hat  So  werden 
künftig  die  Berufstätigen  norh  etwas  liefet  für  die 
Sozialversicherung  tn  ihre  Lohntüte  greifen  müssen. 
Gegenwärtig  sind  es  14  Piozent  des  Arbeitslohnes, 
1970  werden  es  nach  otllziellen  Voraussagen  20  Pro¬ 
zent  sein 

Wenn  auch  die  Zahl  der  Jugendlichen  unter  15  Jah- 
fen  bis  zum  Jahre  2000  um  21  Prozent  steigen  wird, 
so  macht  dn»  nur  zwei  Drittel  der  Zunahme  der 
Alten  au» 

Wird  da«  Kindergeld  daran  noch  etwas  ändern? 
In  Frank  trieft  hat  man  in  dieser  HiumcM  gute  LrUto- 
Magen  gemacht. 


ten  soll  es  sich  grundsätzlich  um  die  Verbür¬ 
gung  von  Produktiv-  und  Belriebsmittelkrediten 
handeln,  die  eine  Rentabilitätssteigerung  bewir¬ 
ken.  Eine  Ablösung  loser  Schulden  (aus  Inventar- 
und  Düngerkauf,  Lohnruckständen,  Sleuerrück- 
ständen)  darf  mit  den  Mitteln  des  zu  verbürgen¬ 
den  Kredits  nur  insoweit  erfolgen,  als  der  End¬ 
zweck  des  produktiven  Einsatzes  zur  Renlabili- 
tätssteigerung  gewährleistet  ist.  Bereits  ge¬ 
währte  Kredite  sollten  grundsätzlich  nicht  ver¬ 
bürgt  werden. 

Die  Bürgschaftsübernahme  soll  landwirtschaft¬ 
lichen  Eigentums-  und  Pachtbet  rieben  von  Ver¬ 
triebenen,  Sowjetzonenfluchtlingen  und  Knegs- 
sachgeschädigten  zugutekommen,  deren  Kapital¬ 
ausstattung  unzureichend  ist,  deren  wirtschaft¬ 
liche  Gesamt  tage  aber  eine  Kreditgewährung 
rechUertlgt, 

Der  verbürgte  Kredit  ist  unter  Berücksichti¬ 
gung  der  wirtschaftlichen  Lage  des  Kreditneh¬ 
mers,  soweit  es  möglich  ist,  abzusichern.  Der 
Antragsteller  füllt  den  Kreditantrag  (Formular 
bei  (1er  Hausbank  erhältlich)  im  Zusammenwir- 


Zur  Untätigkeit  verdammt  sieht  sich  in  einem 
wichtigen  Anliegen  das  BundesgesundheiLsmini- 
sterium.  Frau  Elisabeth  Schwarzhaupt  wollte 
Müttern,  Kindern  und  alten  Men¬ 
schen  Gutes  tun  durch  Maßnahmen,  die 
Kränkelten  verhüten  helfen.  Sie  wird  es  nicht 
tun  können,  weil  der  Bundesrat  dem  Gesetz¬ 
entwurf  nicht  zustimmte.  Erlegte  das  Grundge¬ 
setz  absichtlich  sehr  eng  aus,  damit  die  Zustän¬ 
digkeit  der  Länder  gewahrt  bleibt  —  zum  Scha¬ 
den  derer,  denen  geholfen  werden  sollte. 

Der  Gesetzentwurf  sah  vor.  Kindern  und 
Jugendlichen  zwischen  drei  und  achtzehn  Jah¬ 
ren  eine  kostenlose  Zahnuntersuchung  zu  ge¬ 
währen.  Ihnen  sollte,  so  verhieß  der  Gesetz¬ 
entwurf,  in  gewissen  Abständen  in  den  Mund 
gesehen  werden.  Sie  sollten  Gewißheit  erlan- 
qen,  daß  ihre  Zähne  in  Ordnung  sind,  die  als 
Herd  vieler  Krankheiten  gelten.  Bereits  Zahn¬ 
kranken  sollte  geraten  werden,  was  sie  gegen 
das  Übel  tun  können.  Kranke,  die  sich  für  ge¬ 
sund  hielten,  sollten  auf  diese  Weise  vor  einer 
Katastrophe  bewahrt  bleiben. 

Durch  dieses  schöne  Vorhahen  machte  der 
Bundesrat  einen  dicken  Strich,  obwohl  der  Bun- 
destaq  dem  Gesetzentwurf  zugestimmt  hatte. 
Die  Gesundheitstninisterin  sei,  so  hieß  es  In  der 
Begründung  der  Ablehnung,  nicht  berechtigt, 
nach  dem  von  Ihr  zitterten  Grundgesetzartikel 
74,  Absatz  7.  gesunden  oder  auch  nur  möglicher¬ 
weise  zahnkranken  Kindern  in  den  Mund  sehen 
zu  lassen  ln  dem  Artikel  heiße  es  zwar,  der 
Bund  sei  berechtigt,  Gesetze  zu  erlassen,  welche 


(co)  Uber  7000  Mann  alliierter  Streitkialte  aus 
NATO-Staaten  werden  kurz  vor  Eintreffen 
Chruschtschews  in  Norwegen  ein  Manöver  ab¬ 
halten,  das  der  Abwehr  .eines  sowjetischen  An¬ 
griffs"  dient.  An  den  Übungen,  die  zwischen  dem 
2.  und  dem  20.  Juni  stattfinden,  nehmen  außer 
norwegischen  amerikanische,  belgische,  italieni¬ 
sche.  britische  und  holländische  Verbände  teil. 
So  verwunderlich  das  angesichts  der  vielzitier- 
ten  NATO-Parlnerschalt  ist  —  Einheiten  der 
Bundeswehr  befinden  sich  nicht  darunterl 
Es  gibt  noch  andere  Ungereimtheiten  in  den 
militärischen  Kontakten  zu  unserem  skandina¬ 
vischen  Bündnispartner. 

Die  Bundeswehr  stellt  mehr  als  die 
Hälfte  der  gegenwärtig  dem  NATO-Kom- 
mnndo-Nord  unterstellten  Truppen,  aber  ganze 
acht  deutsche  Offiziere  arbeiten  im  Hauptquar¬ 
tier  in  Kölsas  bei  Oslo.  Die  norwegische  Regie¬ 
rung  hätte  am  liebsten  keinen  einzigen  deut¬ 
schen  Offizier  aul  norwegischem  Boden.  Nur 
unter  äußerstem  Druck  der  übrigen  NATO-Mit¬ 
glieder,  denen  diese  Diskriminierung  der  Bun¬ 
desrepublik  angesichts  ihrer  vollen  Gleichbe¬ 
rechtigung  in  allen  anderen  NATO-Staben  gegen 
den  Strich  ging,  ließ  sie  zunächst  zwei  deutsche 
Offiziere,  dann  nach  langem  Sträuben  die  jetzt 
in  Kölsas  tätigen  acht  Offiziere  zu  Sie  arbeiten 
alle  in  untergeordneten  Positionen. 


Bonn  hat  angesichts  seiner  Truppenstärken 
mindestens  einen  Generalsposten  zu  beanspru¬ 
chen,  aber  Oslo  ist  schwerhörig,  wenn  es  um  die 
Durchsetzung  dieses  Anspruches  geht.  Es  wider¬ 
setzt  sich  nicht  nur  einer  gerechten  deutschen 
Beteiligung  in  einem  der  wichtigsten  NATO- 
Abschnillskommandos,  es  hat  bisher  auch  strikt 
jede  Teilnahme  der  Bundeswehr  an  den  regel¬ 
mäßigen  Manövern  der  NATO-Verbande  auf 
norwegischem  Territorium  abgelehnt. 

Gelegentliche  kurze  Flottenbesudie  der  Bun- 
desmanne  sind  das  Äußerste,  was  man  zugeste¬ 
hen  will.  Die  Anwesenheit  deutscher  Offiziere 
und  Soldaten  rule  immer  noch  unliebsame  Er¬ 
innerungen  an  die  deutsche  Besetzung  Norwe¬ 
gens  1940 — 1945  tn  der  Bevölkerung  wach,  heißt 
es  zu  diesem  Problem  tm  Osloer  Außen-  und 
Verleidigungsministerium.  Nun  haben  die  Nor¬ 
weger  die  ßesatzungszeit  gewiß  nicht  vergessen, 
aber  daß  sie  es  die  jungen  Soldaten  det  Bundes¬ 
wehr  entgelten  lassen,  die  zu  dieser  Zeit  noch 
kaum  geboren  waren,  ist  unverständlich. 

Die  Berufung  auf  die  Ressentiments  ln  der  Be¬ 
völkerung  ist  denn  auch  nur  eine  fadenscheinige 
Ausrede  der  derzeitigen  norwegischen  Re¬ 
gierung.  Ihr  Schicksal  hangt  seit  den  letzten 
Wahlen  vielmehr  von  den  Stimmen  zweier  kom¬ 
munistischer  Abgeordneter  itn  Störung,  dem 


ken  mit  dem  tur  ihn  zuständigen  Wirtschafts¬ 
berater  oder  Direktor  der  zuständigen  Land- 
wirtschaltsschule  bei  der  Hausbank  aus. 

Der  Höchstbetrag  des  Einzelkredites  soll  zur 
Erreichung  einer  möglich»!  großen  Streuung 
grundsätzlich  15  000  DM  nichi  ubersteigen,  er 
soll  jedoch  mindestens  1000  DM  betragen.  In 
betriebswirtschaftlich  gerechtfertigten  Fallen 
kann  der  Höchtsbetrag  überschritten  werden. 

Die  Zinsen  einschließlich  aller  Gebühren,  Pro¬ 
visionen  und  Nebenkosten,  die  die  Hausbank 
dem  Kreditnehmer  für  den  verbürgten  Kredit  in 
Rechnung  stellt,  dürfen  einen  von  der  Lastenaus¬ 
gleichsbank  vorgeschriebenen  Höchstsatz  nicht 
überschreiten.  Dieser  Höchstsatz  beträgt  zur  Zeit 
drei  Prozent  je  Jahr.  Die  Hausbank  ist  berech¬ 
tigt,  bei  der  Ausreichung  des  Kredits  dem  Kre¬ 
ditnehmer  eine  einmalige  Bearbeitungsgebühr 
von  ein  Prozent  in  Rechnung  zu  stellen. 

Die  Ausfallbürgschaft  wird  von  der  Lastenaus- 
gleichsbank  für  die  vorgesehene  Laufzeit  des 
Kredits,  längstens  für  acht  Jahre  und  nicht  über 
den  31.  Dezember  1973  hinaus,  übernommen. 


.die  öffentliche  Fürsoge*  betreffen.  Unter  Für¬ 
sorge  müsse  aber  ausschließlich  Hilfe  für  den 
akut  Kranken  verstanden  werden.  Der  Bund 
dürfe  sie  keinem  angedeihen  lassen,  der  nur 
vielleicht  krank  sea, 

Nach  Ansicht  des  Gesundheitsministeriums 
hat  der  Bundesrat  damit  das  Grundgesetz  sehr 
eng  ausgelegt.  Wenn  man  konsequent  weiter- 
denkt,  was  der  Bundesrat  in  der  Begründung 
seiner  Ablehnung  sagte,  gilt  fortan  jeder  als 
gesund,  solange  eine  Krankheit,  die  sich  in  sei¬ 
nem  Körper  längst  kräftig  entwickelt,  nicht  offen 
zutage  tritt.  Dann  aber  kann  es  für  jede  llllfe 
schon  zu  spät  sein,  besonders  in  Krebsfäl¬ 
len,  die  nur  dann  gehellt  werden  könnten, 
wenn  sie  rechtzeitig  erkannt  werden. 

Bauinvestitionen 

Ist  wirklich  der  Wohnungsbau  an  der  Preis¬ 
entwicklung  im  Wohnungssektor  schuld?  Diese 
Frage  laßt  sich  aus  den  neuesten  Zahlen  der 
Bundesbank  für  1963  verneinen,  Die  Gesamt- 
tnvestitionen  belrugen  99  Milliarden  DM.  Hier¬ 
von  enttielen  46  Milliarden  DM  aul  Ausrüstungs- 
Investitionen  (Maschinen  und  dergl.j,  49  Mil¬ 
liarden  DM  aul  Bauinvestitionen  und  4  Milliar¬ 
den  DM  auf  Vorratsinvestitionen  (Verbrauchs- 
guter)  Von  den  49  Milliarden  DM  Bauinvestitio¬ 
nen  gingen  23  Milliarden  in  den  Wohnungsbau. 
26  Milliarden  wurden  lür  sonstige  Bauinveslitio- 
nen  (Industriebau.  Verwaltungsbau,  Straßenbau 
und  dergleichen)  verwendet.  N.  J. 


norwegischen  Parlament,  ab  Diese  würden,  so 
befürchtet  man.  in  jedem  Falle  gegen  die  Re¬ 
gierung  stimmen,  wenn  sie  ihren  NATO-Ver- 
pflichtungen  in  bezug  auf  eine  gerechtere  Be¬ 
teiligung  der  Bundeswehr  in  den  Kommando- 
Stäben  und  bei  den  Manövern  nachkommen 
wollte.  Zwei  Kommunisten  stören  also  die 
NATO-Solidarital. 

Während  nach  General  Hans  Speidel  General 
Johann  Adolf  Gral  Kielmansegg  bereits  der 
zweite  deutsche  Oberbefehlshaber  der  NATO- 
Landstreitkräfte-Mitte  in  Paris  ist  und  der  Ge¬ 
neral  Graf  Baudissin  die  Führungsschule  der 
NATO  leitet,  bleibt  die  Bundeswehr  für  die  nor¬ 
wegische  Regierung  der  Schwarze  Peter,  weil 
zwei  Kommunisten  Zünglein  an  der  Waage  spie¬ 
len. 

Bonn  sollte  endlidi  aul  seinem  guten  Recht 
bestehen,  und  NATO-Oberbelehlshaber  General 
Lemnitzer  wäre  gut  beraten,  wenn  er  auch  sei¬ 
nerseits  In  dieser  Richtung  aut  die  norwegische 
Regierung  pinwirken  wurde. 

Die  meisten  Vertriebenen 
wollen  zurück 

99  Piozent  aller  Betragten  denken  an  friedliche 
Rückkehr 

(HuF)  69  Prozent  alter  heimal vertriebenen 
Männer  und  9  3  Prozent  der  Frauen  wol¬ 
len  —  nach  einer  soeben  abgeschlossenen  Reprä¬ 
sentativbefragung  der  Wickert-Institute  Tübin¬ 
gen  —  wieder  zurürkkehren,  von  wo  mp  her- 
kamen. 

Diejenigen  Bundesbürger,  die  nicht  Flüchtlinge 
oder  Heimatvertriebene  sind,  wurden  analog  ge¬ 
fragt,  ob  sie  sich  eine  Rtickkehi  ihrer  Burgei’ in 
deren  frühere  Heimat  wünschen.  Von  den  Män¬ 
nern  sagten  79  Prozent  und  von  den  Frauen 
65  Prozent,  daß  eine  Rückkehr  gut  wäre 

In  den  Bundesländern  gibt  es  bei  dieser  Fraqe 
unter  der  eingesessenen  Bevölkerung  große 
Unterschiede  Zum  Beispiel  wünscht  man  sich  in 
Rheinland-Pfalz  am  stärksten  eine  Rückkehr  der 
Flüchtlinge  und  Heimat  vertriebenen  (97  Pro¬ 
zent).  In  Bayern  wünschen  »ich  das  48  Prozent, 
In  Schleswig-Holstein  nur  40  Piozent. 

Es  wurde  auch  gelragt,  unler  welchen  Bedin¬ 
gungen  die  Rückkehr  erlolgen  sollte  99  Prozent 
sprachen  sich  für  eine  Rückkehr  ausschlreßliih 
auf  friedlichem  Weqe  aus  Einheimische 
und  andere  unterscheiden  sich  in  ihren  Vorstel¬ 
lungen  über  diese  Bedingungen  nicht  Damit 
durften  diejenigen  Kreise  überzeugend  wider¬ 
leg*  'ein,  die  von  Zeil  zu  Zeit  über  angeblichen 
Radikalismus  unter  den  Vertriebenen  berichten 


Erst  Länderinteressen  -  dann  Kranke? 


Zwei  Kommunisten  sind  dagegen 

Norwegens  Regierung  brüskiert  den  deutschen  Verbündeten 


Unterhaltsbeihilfe  für  Angehörige 
von  Kriegsgefangenen 

Von  unserem  Bouuer  OB-Mltarbeller 

Das  Gesetz  über  die  Unterhaltsbeihilfe  für 
Angehörige  von  Kriegsgefangenen  ist  geändert 

"  Nach  den  bisherigen  Bestimmungen  muflle  die 
Unterhaltsbeihilfe  an  che  in  Westdeulsdilund 
lebenden  Angehörigen  von  Kriegsgelangenon 
und  Internierten  emgesiellt  werden,  sobald  der 
Gefangene  oder  Internierte  entlassen  wurde. 
Der  häufigste  Fall  ist.  daß  ein  internierter 
Volksdeutscher  aus  der  Sowjetunion  in  sein 
Heimatland  entlassen  wurde,  aus  dem  jedoch 
seine  Angehörigen  nach  Deutschland  gefluchtet 
sind  Der  zweithauiigsle  Fall  betrifft  in  die  SBZ 
entlassene  Internierte,  deren  Angehörige  in 
die  Bundesrepublik  geflohen  sind.  Wenn  es  den 
Männern  nicht  gelangt,  die  Ausreise  aus  dem 
Satellitenstaat  bzw.  uei  SBZ  zu  erhalten,  wurde 
bisher  den  im  Bundesgebiet  lebenden  Angeho- 
nqen  die  Unleihaltsbeihille  entzogen. 

Künftig  soll  zur  Vermeidung  unbilliger  Här¬ 
ten  die  Unterhaltsbeihilfe  in  diesen  Fällen  wei- 
terge/ahll  oder  neu  gezahlt  werden.  Die  Neu¬ 
regelung  isl  am  1.  Januar  1964  in  Krait  getreten. 

Riemeck  und  Familie  . . . 

dod.  .Konkret*  —  »im  .unabhängige 
Zeitschrift  lur  Kullui  und  Politik*  in  Hamburg 
—  hat  sich  ein  neues  Gestellt  gegeben.  Der  Inhalt 
dieser  linksonenlierten  Studentenzeitung  ist 
derselbe  geblieben.  Trotz  des  modern  ausge- 
walzten  Impressums  uni  allen  möglichen  Namen 
kann  die  Redaküon  nicht  darüber  hinwegtau¬ 
schen,  daß  es  sich  um  einen  .Undine'-Betneb 
handelt:  .Vater,  Muttei,  Bruder,  Schwestern...* 

Vater  ist  der  trübere  Mitarbeiter  der  .Deut¬ 
schen  Jugendgemeinschalt"  (des  Jugendverban¬ 
des  des  prokommunislischen  .Bundes  der  Deut¬ 
schen")  und  Ostermarschierer  Klaus-Rainer 
Kohl;  er  ist  der  Herausgeber.  Junge  Mutter 
und  Chelredakteurin  ist  Ulrike  Marie  Mein¬ 
hof  I .  die  ihren  Herausgeber  1962  heiratete, 
aber  weiterhin  unter  ihrem  Mädchennamen 
mehr  oder  weniger  geistvolle  Leitartikel  schreibt 
und  .Oslermarsch'-Aulruie  un terzeidinet.  Ihre 
Karriere  begann  sie  als  Mitglied  des  Tagungs- 
Präsidiums  des  kommunistisch  gesteuerten 
.Ständigen  Kongresses  aller  Gegner  der  atoma¬ 
ren  Aufrüstung  der  Bundesrepublik"  und  Mit¬ 
arbeiterin  des  .Studentischen  Arbeitskreises  für 
ein  kernwallentreies  Deutschland"  in  Munster. 
Als  die  Kommunisten  1961  in  Moskau  ein  .Welt- 
Jugendforum"  veranstalteten,  war  sie  dabei,  rein 
beruflich,  versteht  sich. 

Wahrend  man  den  Kreis  der  .Bruder  und 
Schwestern"  nur  ahnen  kann,  ist  die  .Großmut¬ 
ter*  durchaus  bekannt  Ulrike  Marie  Meinhoff  ist 
Pllegetoditer  der  DFU-Professorin  Renale 
kiemeck  Aber  zu  den  .Brüdern":  Als  stell¬ 
vertretender  Chefredakteur  lungiert  Jürgen 
Holtkamp,  der  aus  dem  Mernholfkrels'  fti 
Münster  kommt.  Als  Münchener  Vertreter  #frd 
der  27jahrige  Student  Roland  Rail  genannt, 
der  1962  an  den  kommunistischen 
. Weltjugendlestspielen"  in  Helsinki  teilnahm. 
Er  war  um  Irrtümer  aus/.usthließen  —  nicht 
nur  als  .Konkret'-Vertreler  dort,  sondern  fuhr 
als  Telnehmer  der  westdeutschen  Gruppe  über 
Ost-Berlin,  Polen  und  die  Sowjetunion  nach 
Finnland  Für  die  Kunst  in  .Konkret“  zeichnet 
der  34jährige  Kunsthistoriker  Dr.  Richard 
Hifpe  verantwortlich,  der  früher  leitender1 
Funktionär  der  FDJ-Hochsch  ulgruppe 
Hamburg  war  und  der  KPD  angehörte.  An 
allen  möglichen  linksorientierten,  mit  den  Kom¬ 
munisten  sympalisierenden  Gruppierungen  hat 
er  teilgenommen:  .Fränkischer  Kreis",  .Deut¬ 
scher  Kulturtag'  und  .Komma-Klub“. 

Warum  diese  personelle  Durchleuchtung? 
Nun,  .Konkret"  hat  sich  für  seine  erste  Nummer 
im  neuen  Gewand  den  nicht  sehr  einfallsreichen 
Aulmacher  .Sind  Vertriebene  Nazis?"  einfallcn 
lassen.  Was  dorl  geschrieben  sieht,  ist  nicht  neu. 
Das  Ost-Berliner  .Neues  Deutschland"  und  die 
.Neuen  Kommentare*  des  früheren  KPD- 
Funktionärs  Herde  haben  die  .Facts* 
schon  früher  gebracht  Neu  ist  auch  nicht  die 
Masche,  nnl  der  es  gebracht  wird.  Unter  einem 
Bild  findet  sich  z  B  folgender  Text:  .Hinter  den 
Kulissen  —  Wochen-  und  monatelang  haben 
sie  zu  tun,  die  Organisatoren  hinter  den  Kulis¬ 
sen.  Sie  haben  es  in  der  Hand,  ob  aus  Wieder- 
sehensfreude.  Heimatllebe  und  Erinnerunaen 
nolttlsche  Skandal.,  werden  "  Und  was  zeiert  das 
Bild'  Maler  ihe  Hinweisschilder  für  den  Sude- 
lendeiitschen  Tag  1962  zusammenstellen. 


*  «y  wie  uti 


r  Die  leierliche  Einweihung  der  neugeschafle- 
neu  großen  Schilfahrlsstraße,  der  kanalisierten 
Mosel  war  ein  großes  Ereignis.  Bundespräsidenl 
1  r  Heinrich  L  ii  b  k  e  .  der  französische  Staats¬ 
präsident  d  e  G  a  u  1 1  e  und  die  Großher/ogin 
von  Luxemburg  unternahmen  gemeinsam  eine 
Fahrt  von  Metz,  bis  Trier,  zuerst  auf  dem  fran¬ 
zösischen  Motorschiff  .Stiaßburg-,  dann  auf  de! 
deutschen  .Rudesheim".  Die  drei  Staatsober 
hauplcr  wurden  uberall  herzlich  begrüßt  und 
auf  ihrer  Fahrt  von  vielen  beflagqten  Schlllcn 
begleiter  Bei  dem  Feierakt  in  Trier  nannte  Bun- 
di-sprasidenl  Lubke  die  Moselkanalisierunq  ein« 
beispielhafte  Gemeinschaftsarbeit  der  drei  Län- 
™  der  Wohlfahrt  aller  Völker  die- 

icii.  er  Schiffahrtsweg  sei  ein  wichtiger  Bau- 
Mein  zu  einem  geeinten  Europa.  Präsident  de 
Gaulle  erinnerte  daran,  daß  jetzt  durch  das  Vcr- 
trauen  und  die  Fioundsciiall  dei  drei  Volker  alle 
d  ,'f  ?urn  un<*  Schmerz  ausgelilgl  wür- 
i  ,i'  rs  ^'<>r  -Jahrhunderte  gegeben 

1  ,  '.e  <-',’»rimhte  werde-  zweifellos  den  äußer¬ 
ten  Wandel  würdigen,  der  In  den  lelz- 

.rl.A  ?  J“hr/ehnU,n  das  deutsche  und  dal 
h  y°  k  vptanldßt  habe,  aul  ihre  ein- 

mri™  .  "  .  a,t  xu  verzichten  und  gemeinsam 
iniernal'onäien  Organisationen  beizutrelen.  de- 
n  Zie  beim  AllantUihen  Bündnis  die  Sicher- 

Wirt  *"1,  ‘  "  ^uropäi scheu  Markt 

der  W  ii  r. schalt  Fortschritt  sei. 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


FLÜSSIGER  MIST  SPART  DAS  STROH 


Vorteile  der  Schwemmentmistung  —  Kosten  der  Güllegrube 

r  “ndf  ddnnmit  Die  Anlagekosten  beziehen  sich  in  erster  Li 

Al»rdrnd!»r^n»  aU  %Gni!J  and  Und  den  auf  den  BdU  der  Cüllegrube,  dann  aber  a« 

m  verte  len,  ist  an  Grunde  genommen  aut  den  Gülleverteiler  und  die  Schwemme 

m^,^NoUKS’tNeUK  St  ."ä! i.diß  Slth  d'e  Gulle‘  mistung.  Man  muß  je  cbm  Güllegrube  mit  et 
Wirtschaft,  bisher  hauptsadilidi  tm  grünlandrei-  50  DM  Baukosten  redinen.  Und  6  cbm  Speich 
chen  Allgau  und  Oberbayern  beheimatet,  in  den  raum  je  GVH  sind  meist  ausreichend.  Durch  A 
letzten  Jahren  in  vielen  Ackerb«iubel rieben  he-  nutzung  vorhandener  Jauchegruben  können  t 
wahrt  hat.  Dies  hat  vornehmlich  zwei  Gründe:  Baukosten,  ebenso  wie  durch  kleine  Gülleg 
Zum  einen  will  man  den  Arbeitsaufwand  beim  ben,  gesenkt  werden.  Dann  muß  die  Gülle  all 
Ausmisten  spürbar  senken.  Zum  anderen  ist  es  dinqs  etwa  alle  30  Tage  ausgebracht  werden, 
bei  der  Gülle  möglich,  ohne  oder  mit  nur  wenig  dann  die  Grube  voll  ist. 

Einstreu  im  Stall  auszukommen.  Der  vermehrte  Ob  man  die  Gülle  mit  dem  Faß.  dem  Gül 
Einsatz  des  Mähdreschers  ist  an  dieser  Entwich-  werter  oder  der  Beregnungs-Kanone  verteil 
lung  nicht  unbeteiligt;  denn  das  Aulladen  und  will,  hängt  im  wesentlichen  von  der  Entfernu 
Einfahren  des  Strohs  wird  beim  Mähdrusch  als  des  Grünlandes  und  der  Felder  ab.  Zum  V 
eine  besonders  arbeitsaufwendige  Last  empfun-  legen  und  Bedienen  der  Rohrleitung  sind  auß 
den.  Die  Gülle  löst  als  strohlose  Stallwirtschatt  dem  meistens  zwei  Mann  erforderlich;  also  w 
schnell  das  Problem.  Das  Mähdrescherstroh  kann  der  Betrieb  mit  angestrebter  Einmannarbeit  < 
auf  der  Stoppel  gleich  eingearbeitet  werden.  Ausfahren  der  Gülle  mit  dem  Faß  bevorzug 
Bef  der  Schwemmentmistung  braucht  man  r».  wnllnnnn  <irhil 

keine  Einstreu.  Die  Kühe  stehen  auf  Kurzstän-  Wollgang  Schn 

den  (1,50  bis  1,65  in)  und  werden  durch  zweck-  NEUE  ZUCffTMETHODEN  IN  DEN  USA 
mäßige  Anbindevorrichtungen  daran  gehindert,  m  der  Rindviehruch«  der  USA  sind  Brstrebum 
ZU  sehr  nach  vom  ZU  gehen.  So  fällt  der  Kot  lm  Gange.  das  Abkalbralter  der  Jungrinder  zu  x 

durch  die  Gitterroste  in  eine  Rinne  (meist  0,60  m  y?L#nhr1V,S,„b'^"  tu, 

.  j  ..  i  nen  i  ..  ,  .  ,  .  ein  Alter  von  18  Monaten  Kilt,  haben  Versuche 

tief  und  auch  0.60  m  breit)  und  wird  von  hier  in  Ohio  state  Unlverslty  ergeben,  da»  Kälber,  die 
die  Güllegrube  geschwemmt.  Kurz  gehärkseltes  ccits  mit  10  Monaten  zugclassen  worden  sind, 

Stroh  Torf  oder  auch  ein  wenin  Säripmehl  kein-  sun,,e  Nachkommenschaft  zur  Welt  bringen  könn 
airon,  ton  ooer  aurn  ein  wenig  rsageineni  Kon-  wle  ln  elnem  Berlrtlt  drr  Universität  betont  w 

nen  selbstverständlich  eingeslreut  werden.  Der  Ist  es  einer  der  VersuchskQhe  möglich  gewesen,  sd 
Mist  wird  in  der  Mischqrube  gemischt  und  dann  ,n  knapp  zweieinhalb  Jahren  über  i  Milch 

i-  . .  erzeugen  und  damit  In  einem  Alter,  In  der  „norm 

'rst  *"  dle  e‘9en,lt<he  Gullegrube  gepumpt.  KühF5  norJ,  nlrht  etIlmal  ,um  «,;4t,Ilmal  Krka 

Diese  Güllegruben  werden  mit  einem  Fassungs-  haben,  ihre  Aufzuchtkosten  von  bezahlt  zu  mach 
vermögen  von  6  bis  8  cbm  je  Kuh  anqeleqt.  Sie  Das  srüBte  Hindernis,  das  überwunden  wer« 

„I,,,.  inn  .  muüte,  waren  die  häufig  auftretenden  Kälberv 

speichern  für  etwa  100  rage  den  gesamten  an-  iUS|C  infolge  schwieriger  Geburten,  inzwischen  i 
fallenden  Dung.  Dieser  .Speicherzeitraum“  von  len  die  versuche  zur  Verminderung  der  Grüne 
drei  Monaten  dürfte  ausreichen,  da  man  eigeni-  •■'Ofen  soweit  fortgeschritten  sein,  daß  auch  die 
lieh,  ausgenommen  bei  Frost  und  Schnee,  zu  je¬ 
der  Jahreszeit  die  Gülle  aufs  Grünland  oder  den 

Es'  ist  vorteilhaft,  die  Gülle  wahrend  der  Der  Selbstschutz  im  la 

Wadistumszeit  aufs  Grünland  oder  den  Acker 

zu  verteilen.  Die  Gülle  wird  genau  wie  Jauche  Eine  aufschlußreiche  Sonderschau  bei  der  DLG-Ausstellung 

oder  Stallmist  am  besten  dann  verwertet,  wenn 

sie  einem  lebendigen,  tätigen  Boden  gebracht  Ländliche  Gebiete  konnte  man  iin  Zweiten  die  Sicherung  der  Ernährung  der  Bevölkerung 
wird.  Wird  eine  Fläche  zweimal  im  Jahr  durch  Weltkrieg  bei  der  Planung  von  Schutzmaßnah-  davon  ab,  ob  die  Wohn-  und  Arbeitsstätten  der 
Gülle  gedüngt,  so  werden  die  Nährstoffe  des  men  vernachlässigen,  weil  sie  im  Vergleich  zu  ländlichen  Bevölkerung  erhalten  bleiben.  Ge- 
Wlrtsdiaftsdüngers  sechsmal  so  schnell  einge-  den  besiedelten  Gebieten  nur  in  Ausnahraefül-  werbliche  Betriebe,  die  als  Verteiler  oder  Ver¬ 
setzt  wie  in  einem  dreijährigen  Stallmist-Turnus,  len  von  direkten  Gefahren  militärischer  Ausein-  arbeiter  landwirtschaftlicher  Erzeugnisse  not- 
Dies  bedeutet,  daß  die  Düngewirkung  der  andersetzungen  betroffen  waren.  Dieser  Zustand  wendig  sind,  müssen  genauso  arbeitsfähig  blei- 
Gülle  besser  als  Stallmist  ausgenutzt  wird.  Viele  wurde  durch  die  Weiterentwicklung  von  Waf-  ben  wie  Energie-  und  Versorgungsbetriebe,  von 
Praktiker,  die  schon  seit  Jahren  mit  der  Gülle  fenträgern,  vor  allem  durch  den  Einsatz  von  Ra-  denen  die  moderne  Landwirtschaft  weitgehend 
arbeiten,  glauben,  daß  die  Gülle  auch  deshalb  keten  und  die  ausgedehnten  Wirkungsbereiche  abhängig  ist. 

überlegen  ist,  weil  sie  besser  verteilt  und  auf  moderner  Angriffsmittel  verändert.  Beim  Aufbau  und  der  Organisation  des  Selbst- 

dem  Acker  leicht  flach  einzuarbeiten  ist.  Eine  ein-  Gefahren,  denen  sich  der  ländliche  Raum  aus-  Schutzes  wird  von  der  noch  in  vielen  ländlichen 
seifige  Güllung  kann  allerdings  auf  dem  Grün-  gesetzt  sieht,  unterscheiden  sich  nicht  wesent-  Gemeinden  bestehenden  Nachbarschaftshilfe  aus- 
land  zu  starker  Ausbreitung  der  Doldenblütler  lieh  von  den  Gefahren,  die  Großstädte  oder  in-  gegangen.  Größere  ländliche  Gemeinden  werden 
(Jaucheblumen)  führen,  die  als  Viehfutter  min-  dustrielle  Ballungsgebiete  bedrohen.  ohne  eine  überlagernde  Hilfe  nicht  auskommen, 

derwertig  sind.  Eine  ausreichende  Phosphatdün-  Für  die  Lösung  des  Schutzproblems  ergeben  auch  wenn  für  den  Brandschutz  eine  vorzüglich 


Die  Güllewirtschall,  d.  h.  die  Verflüssigung  des  Slallmisles,  wird  in  zunehmendem  Maße  auch 
in  Ackerbaubetrieben  zwecks  Arbeitseinsparung  angewandt. 


DAS  MÜSSEN  SIE  WISSEN 


ABSTAND  IST  EINZUHALTEN 
Wer  als  KraftfahrzeugfQhrer  keinen  aus¬ 
reichenden  Sicherheitsabstand  zu  dem  vor- 
auffahrenden  Fahrzeug  einhält,  obwohl  ihm 
dies  möglich  Kt.  hat  filr  die  sic*h  aus  die- 
stiM  Verhalten  ergebenden  t'nfallfolgcn 
grundsätzlich  strafrechtlich  elnzustehen.  — 
Bundesgerichtshof  4  Stil  12  62 

ENTSCHEIDUNG  BEI  UNFALLSCHADEN 
Bei  erheblichen  Schäden  am  Kraftfahr¬ 
zeug  nach  einem  Verkehrsunfall  muß  sich 
tfChfttflgte  alsbald  entschließen,  oh 
und  welche  Schritte  er  zur  Schadensbesei¬ 
tigung  unternehmen  will  oder  oh  er  den 
schaden  als  Totalschaden  betrachtet,  und 
der  Versicherung  Mitteilung  machen.  — 
Oberlandesgericht  Köln  10  U  I6L'61 


SCHALLDÄMPFER  NICHT  AUSBAUEN 
Wird  bei  einem  der  ZulasKungspfllcht 
unterworfenen  Kraftfahrzeug  ein  wesent¬ 
liches  Teil,  z.  B  der  Schalldämpfer,  ent¬ 
fernt,  so  wird  dadurch  in  der  Kegel  die 
Betriebserlaubnis  im  Ganzen  unwirksam. 
Wird  ein  derartig  verändertes  Kraftfahr¬ 
zeug  im  öffentlichen  Straßenverkehr  be¬ 
nutzt,  so  liegt  ein  Vergehen  gegen  das  Stra¬ 
ßenverkehrs-Gesetz  vor.  —  Oberlandes- 
gericht  Stuttgart  1  Ss  78160 


EIN  BAUER 


Wenn  Sie  uns  fragen:  Hier  kommen  zwei  Ur-  ,  Vorsorgen  new,:  Kecntzemg  aue  wannanmen 
Sachen  zusammen.  Da  sind  einmal  d,e  teils  be-  “*««>.  die  geeignet  ersche.nen  die  Ausw.rkun- 
wußten,  teils  unbewußten  Ressentiments  der  Jf^n  von  Katastrophen  zu  mildern  und .Hilfe- 
Städter  gegen  die  Landbevölkerung.  Da  ist  zum  Pistungen  tn  weitem  Umfang  zu  ermöglichen, 
anderen  ein  durchaus  begreiflicher  Mangel  an  |n  einer  Sonderschau  des  Bundesluftschulz- 
Sachkunde.  Begreiflich  deshalb,  weil  Landwirt-  verbandes  .Selbstschutz  in  landwirtschaftlichen 
schalt  noch  vor  nicht  allzu  langer  Zeit  für  die  Betrieben“  wurde  bei  der  DLG-Schau  Hannover 
Großstadtpresse  ein  Randthema  war.  Inzwischen  gezeigt,  wie  die  Selbsthilfe  der  Bevölkerung  für 
hat  sich  die  Situation  völlig  geändert.  Die  Land-  Mensch  und  Tier  verwirklicht  werden  kann. 
Wirtschaft  wurde  zu  einem  Zentralproblem,  mit 
dem  man  sich  ganz  einfach  beschäftigen  muß 
Und  sie  bietet  eine  Vielzahl  interessanter  und 
aktueller  Themen.  Hier  und  da  stößt  man  auf 
ausgesprochen  verblüffende  Tatsachen.  Hätten 
sie  es  zum  Beispiel  für  möglich  gehalten,  daß  der 
Agrarexport  der  Bundesrepublik,  dieses  typi¬ 
schen  Importlandes  für  Agrarerzeugnisse,  von 
196  Millionen  DM  im  Jahr  1950  aul  über  eine 
Milliarde  DM  im  Jahr  1962  gestiegen  ist?  Kaum 
glaublich  —  aber  wahrl 

Wir  fragen:  Kann  man  einen  Wirtschaftszweig, 
der  seine  Produktion  in  etwas  mehr  als  10  Jah¬ 
ren  um  über  150  Prozent  gesteigert  hat,  wäh¬ 
rend  weit  über  ein  Drittel  seiner  Vollarbeits¬ 
kräfte  abwanderten,  nur  immerzu  als  rückstän¬ 
dig  und  unfähig  darstellen,  ohne  auf  die  Dauer 
unglaubwürdig  zu  werden?  Kann  man  über  Sub¬ 
ventionen  —  die  niemand  gern  sieht  —  wettern, 
ohne  dazu  zu  sagen,  weshalb  es  in  der  gegen¬ 
wärtigen  internationalen  Situation  ohne  staat¬ 
liche  Zuschüsse  für  die  Landwirtschaft  in  keinem 
Land  der  freien  Welt  überhaupt  geht? 

Seien  sie  gerecht  —  man  kann  nicht.  1MA 


VERKEHRSUNTERRICHT  IST  PFLICHT 
Auch  ein  Kraftfahrzeugführer.  der  we¬ 
gen  längeren  unfallfreien  Pahrens  ausge¬ 
zeichnet  worden  Ist,  muß  der  Vorladung 
zur  Teilnahme  am  Verkehrsunterricht  bei 
der  Polizei  Folge  leisten,  denn  dies  be¬ 
weist  nicht,  daß  er  die  Verkehrsvorschrif¬ 
ten  so  genau  beherrscht,  daß  er  keiner  Be¬ 
lehrung  mehr  bedarf.  —  Oberverwaltung*- 
gerlcht  Bremen  BA  18  so 


Osfpreuljische  Herdbuch -Arbeit  in  Wort  und  Bild 


Ein  Vortrag  vor  den  Züchtern  der  Stader  Herdbuchgesellsdiaft 

Auf  der  Jahreshauptversammlung  der  Stader  Der  Vortrag  klang  aus  mit  einem  Dank  an 
Herdbucbgesellschaft  (Bez.  Bremen)  hielt  Heinz  diejenigen,  die  eine  Reproduktion  der  Bilder  aus 
Boetticher  aus  Friedenberg,  Kreis  Gerdauen,  Zeitschriften,  Katalogen  und  Registern  erraög- 
einen  Lichtbildervortrag  über  die  ostpreußische  Lichten  und  anderes  Material  zur  Verfügung 
Rindviehzucht  und  das  Wirken  der  Ostpr.  Herd-  stellten,  insbesondere  an  Frau  Hertha  Peters 
buchgesellschaft.  Die  westdeutschen  Züchter  in  Garding. 
folgten  den  Ausführungen  mit  größter  Aufmerk-  - 

samkeit  und  erlebten  an  100  Lichtbildern  den  GRAY  FRIAR“  MIT  TRAKFHMPR  riiit 

Aufbau  der  Zucht  vom  Blutlinienbegründer  Win-  “t>KA¥  hK,AK  M,T  ‘«AKEHNER  BLUT 

ter  bis  zu  den  großen  Vererbern  der  20er  und  Unter  den  Pferden  des  emo  Anrhen  fiel  Im  ictz- 
|.L..  a  ntrtn  Fölor  Mn.ari  PräsiHpnl  Onn.  *•“  ■*a,1r  des  schwedischen  Rittmeisters  Dag  Nätter- 
30er  Jahre.  Anton,  Lciler,  Mozart,  1  rasuient,  uuo  qvis,  scnimmclwallach  „Gray  Frlar“  durch  gcwaltl- 

tus  und  viele  andere.  ges  SprlngvermOgen  auf.  Er  galt  damals  als  englisch 

riiö  KoVannlen  I  pistnnnskühp  Aurikpl  (Nr  1  *c*okocs  Pferd.  Das  stlmmtr  nicht.  Indes,  der 
u  ü  ,  Letstungsicune  AlHJKBt  (rsr.  i  Srhlmme,  ist  inzwischen  narh  England  „verzogen“. 

des  DRLB),  Peluschke,  Dahlie,  Wehrmacht  und  Gelegentlich  des  ttaiien-cmo  Genr  kaufte  ihn  nltm- 
Quappe,  die  guten  Ausstellungskühe  und  Bullen-  Urb  der  Engländer  Mr.  Frank  Smith  und  stellte  Ihn 
mütter  Weise,  Zitter  und  Zigeunerin  entspra-  gekannten  sprlngreltcr  Ted  Williams  zur  ver- 

chen  in  Form  und  Leistung  durchaus  dein  heuti-  Berlcbten  schlcn  man  dle  Lelstung  rrlleuI  t.ilicr 

gen  Zuchtziel.  Bilder  von  der  harten  Aufzucht  falschen  Zucht  gutzusch  reiben.  der  ungarischen, 
der  Jungtiere  —  obligatorischer  Weidegang  der  denn  Mrs.  iiöverß  aus  Flob.v  (Schweden)  sah  sich 
Jungbullen  Winterauslauf  der  Jungtiere  in  ^“d^örtiSlÄ  ^0«^“  Tn! 

Meyken  und  Hohenfelde  —  von  der  Haltung  der  mllienverhältnls*©  Grav  Friars  aufzuklären. 
Leistungskühe  in  Tykrigehnen  Palmnidcen  und  Gray  Krtar  „„  wohlproportlonlerMr  Schimmel 
Jackmtz,  von  den  großen  DLO-Ausstellungen  mit  stookmaß  geboren  Im  Jahre  1936.  Sein  Vater 
und  Reichsnährtandsschauen  brachten  eine  Fülle  «immer*4,  ein  Schimmeihengst  de«  schwedischen  Na- 
A nromimion  tlonalgestöts.  stammt  seinerseits  vom  Trakeh« 

von  Anregungen.  .  „Qr  nerhengst  .Immer  voran“,  Dieser  Tr.- 

Erlebnisberichte  von  den  Konigsberger  kehner  wurde  nach  dem  Krieg  vom  rennomlerten 
Schauen  in  Rothenstein  und  auf  dem  Gelände  schwedischen  /achter  Dr.  Aaby-Krleson  narh  Schwe¬ 
de!  Ostmesse  waren  ebenso  Höhepunkte  des  cl<'n  importiert. 

Vortrages  wie  die  Erkenntnisse,  die  der  Vortra-  Mdtterttcheftette  stammt  Gray  Frlar  aus  der  brau- 
,  ?  ,  ....  .  _ -r  1»  <_  1  w.„  nen  Stute  Mltsy  t80S,  einer  Tochter  des  bekannten, 

gende  in  langjähriger  Tätigkeit  in  Laptau,  Mey-  ln  Schwc(|,.n  gezogenen  Hengstes  .Largo“, 
ken.  Karmitten,  Transsau,  Kraphausen  und  Frie-  „  , 

,  ,  '  r  Daraus  geht  hervor,  daß  in  Gray  Friars  Adern 

drnberg  sammeln  Konnte.  wenig  Vollblut  fließt.  Wenn  nun  die  Schweden  stolz 

Viele  bekannte  Züchter  und  deren  Mitarbeiter  sind  auf  die  Public  Relation«,  die  das  Pferd  durch 
fanden  ihre  Würdigung  allen  voran  aber  die  seine  Erfolge  auf  der  Insel  für  die  Pferdezucht  sei- 

.11  ..  . .  1.1, . u.,„.  c  .  nes  Geburtslandes  treibt,  dann  Ist  das  zugleich  auch 

Verantwortlichen  der  letzten  Jahrzehnte.  Seh-  Kompliment  lür  dir  .Trakehner-H.'lirte-  des 

mer  und  Feyerabend,  Schmidt  und  Peters.  Schimmels.  Helmut  Wagner 
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FÜR  Sl£  NOTIERT  .  .  . 

Lira  drei  Jahre  wurde  die  Verordnung  ubei 
Steuervergünstigungen  zur  Förderung  des 
Landarbeiter- Wohnungsbaus  verlängert. 

Die  Autoraatcn-Verpfleguiig  tindet  immer  grö¬ 
ßeren  Eingang.  Während  1956  nur  28  Ver¬ 
pflegungs-Automaten  in  den  Betrieben  aulge¬ 
stellt  waren,  sind  es  jetzt  nach  einer  Mittei¬ 
lung  der  IFA  (Informations-  und  Forschungs¬ 
gemeinschaft  für  Automatenverpllegung  in 
der  Bundesrepublik)  bereits  2900. 

Der  Rindfleisch-Verzehr  je  Bundesbürger  betrug 
Im  Jahre  1963  rund  19,3  kg,  während  der 
Engländer  23,5  kg,  der  Franzose  24,3  kg  und 
riet  US-Amerikaner  43  kg  Rindfleisch  ver¬ 
braucht. 

Die  Agrar-Fabriken,  die  in  großem  Stil  Geflügel, 
Rinder,  Schweine  und  Schafe  ohne  eigene 
Futtergrundlage  in  England  erzeugen,  sollen 
durch  einen  Untersuchungsausschuß  über¬ 
prüft  werden.  Den  Anlaß  dazu  bildet  eine 
Pressekampagne  gegen  die  Monopolstellung 
bestimmter  Geflügelzuchlfarmen. 

Am  Welt-Wellpflügcn  1964  am  25.  und  26.  Sep¬ 
tember  auf  dem  österreichischen  Bundesgut 
Futhsenbigel  bol  Wien  werden  »Ich  21  Na¬ 
tionen  beteiligen. 

Ein  Zoologischer  Weltkongreß  soll  1966  durch 
den  Internationalen  Verband  der  Zoo-Direk¬ 
toren  In  Pretaoria  abgehalten  werden. 

2278  Dipl.-Landwirfe  sind  In  der  Bundesrepublik 
als  Lehrer  und  Wirtschaftsberater  beschäftigt. 

Die  Gastarbeiter  In  der  Bundesrepublik  feiern 
nach  einer  Mitteilung  des  Bundesverbandes 
der  Ortskrankenkassen  weniger  krank  Die 
128  000  ausländischen  Arbeitnehmer  wiesen 
zum  II  1964  einen  Kraneknbestand  von  3,94 
v  H.  auf,  während  bei  der  Gesamtheit  der 
AOK-Pfliditmltglleder  sich  dieser  Prozentsatz 
auf  5.08  stellt. 


WIE  MACHEN  ES  DIE  ANDEREN? 

BETRIEBSHELFER  IN  HOLLAND 

ln  dm  meisten  landwirtschaftlichen  Betrieben  gibt 
cs  nur  mehr  eine  niNnnllrhe  Arbeitskraft,  das  Ist 
der  Untier  selbst,  Fällt  er  einmal  auch  nur  vortlber- 
uehend  aus,  so  sind  Im  nllsemelnen  wirtschaftliche 
Klnhuflen  die  Folge,  es  sei  denn  ein  Helfer  kannte 
den  Betrieb  eine  Welle  versorgen.  Diese  zeltgemnoe 
\ufsabe  Ist  sogenannten  „Betrlebshelfern“  gestellt, 
deren  Einsatz  gegenwärtig  ln  der  Bundesrepublik 
diskutiert  und  auch  praktisch  versucht  wird.  In  den 
Niederlanden  haben  sich  Betriebshelfer  bereits  be¬ 
währt. 

Beiriebshilfe  bietet  z.  B.  die  friesische  Genossen- 
schattsmolkerel  In  Nveven  Ihren  rund  300  bäuer¬ 
lichen  Mitgliedern.  Sie  hat  seit  nahezu  zwei  Jahren 
zwei  Uetrlebshelfer  angestellt,  die  zum  Personal 
der  Molkerei  geharen  und  In  Nolfällen  die  gesamte 
Arbeit  eines  Alltgiicdsbetriebes  übernehmen.  Tre¬ 
ten  mehr  als  zwei  Notfälle  Zu  gleicher  Zeit  auf, 
was  hei  300  Mitgliedern  eine  seltene  Ausnahme  Ist, 
so  versorgen  die  beiden  Hetriebshelfcr  die  in  Not 
geratenen  Betriebe  anteilig,  *.  B.  Jeweils  nur  am 
Vor-  oder  Nnrhmittog.  Es  Ist  auch  an  eine  Zusam¬ 
menarbeit  mit  benachbarten  Brtrlcbshelfrrgenos- 
sensrbafien  gedacht.  Wenn  es  möglich  Ist,  kann  ein 
Austausch  von  Betriebshelfern  erfolgen. 

Eine  Im  holländischen  Frtesland  weitverbreitete 
zweite  Form  Ist  die  der  kombinierten  Betriebs-  und 
ArbcitshUfe.  Sie  mußte  sich  zwangsläufig  herausbil¬ 
den,  als  landwirtschaftliche  Betriebe  dazu  über¬ 
gingen.  Betriebshelfer  In  eigener  Regle  anzustellen. 
Denn  nicht  Immer  liegt  ein  Notfall  vor,  der  l.ohn 
des  Betrlebshelfers  muH  aber  Immer  bezahlt  wer¬ 
den.  Man  setzt  dort  deshalb  den  Betrlebshelfer  auch 
als  landwirtschaftlichen  Arbeitshelfer  ein,  was  von 
vielen  Betrieben  sehr  geschätzt  wird.  Die  trage  Ist, 
oh  ein  so  eingesetzter  Helfer  auf  die  Dauer  gehal¬ 
ten  werden  kann.  „Kombinierte  Betriebs-  und  Ar- 
beilshelfer“  werden  In  Holland  häufig  gerade  für 
schwere  und  unangenehme  Arbeiten  angcfnrdert. 
Oh  sie  auch  ln  Zukunft  dazu  bereit  sein  werden? 


Ein  2  m  hoher  Riesenkäse  mit  einem  Wert  von 
rund  400  000  DM  wird  bei  der  New  Yorker 
Weltausstellung  gezeigt. 

Das  deutsche  Wollauikommen  stellte  sich  im 
letzten  Jahr  auf  3300  Tonnen  gegenüber  3483 
Tonnen  im  Jahre  vorher 

Die  Pariser  Land  Wirtschaft»- Ausstellung  1964 
wies  einen  Besuch  von  450  000  Mensthen  auf. 

Einen  Bienen-Expreß  baute  sich  der  Wolfenbüt- 
leler  Bienenzüchter  Otto  Schuitze  aus  einem 
Autobus  mH  Anhänger,  der  aus  dem  Linien¬ 
verkehr  herausgezogen  wurde,  und  transpor¬ 
tiert  seine  Bienenvölker  jeweils  zu  den  neuen 
Bienenweiden. 

Für  Butler  und  Milch  wurden  in  Städten  mit 
mehr  als  20  000  Einwohnern  in  den  Haushal¬ 
tungen  rund  13  DM  pro  Monat  aufgewendet, 
während  In  der  gleichen  Zeitspanne  die  Aus¬ 
gaben  für  Alkohol  und  Tabak  sich  auf  21  DM 
stellten 

Möwen  gehören  zum  jagdbaren  Federwild  Die 
lagdzeiten  werden  landerweise  fesigesetzt. 

Die  Kettenhund-Haltung  soll  jetzt  in  Dänemark 
gesetzlich  verboten  werden  Auch  In  der  Bun¬ 
desrepublik  sind  Bestrebungen  im  Gange,  daß 
Wachhund  nicht  gleich  Kettenhund  bedeutet. 


WASSER  — DER  SCHLÜSSEL  DES  AUFSTIEGES 

Syrien  hat  eine  Bevölkerung  von  faul  3  Millionen 
Menschen  und  eine  Oberfläche  von  IM  4110  qkm.  I.T5 
Millionen  Menschen  drängen  sieh  In  den  «echt  wirb¬ 
ligsten  Städten  des  t. lindes  zusammen,  und  der 
größte  Teil  der  Bevölkerung,  der  In  kleinen  Städten 
und  Dörfern  wohnt,  lebt  von  der  Landwirtschaft 

Der  Schlüssel  zu  den  landwirtschaftlichen  und 
wirtschaftlichen  Möglichkeiten  des  Landes  isl  AVas- 
ser.  denn  In  den  Tälern,  In  denen  Flüsse.  Bäche  nhd 
quellen  zu  finden  sind,  stellt  die  Vegetation  floplg. 
und  es  werden  gute  Ernten  an  Zuckerrüben.  Trau¬ 
ben.  Mals  und  Weizen  erzielt,  aber  der  tlest  Ist 
Wüste. 

Die  paar  größeren  Betriebe  verwenden  moderne 
Maschinen,  aber  In  der  Hauptsache  ist  die  Ausrü¬ 
stung  sehr  primitiv.  Die  einheimische  ttlnderrasse, 
das  Damaskus-Rind,  ist  ein  mageres,  hartes  Tier 
mit  guter  Leistung,  wenn  es  ausreichend  Futter  hat. 
Die  Syrier  beginnen  mit  der  Einfuhr  von  Rindern 
aus  den  Niederlanden  und  lleiitsrhland  sowie  mit 
Kühen  der  Roten  Rasse  aus  Dänemark.  In  Damaskus 
Ist  eine  große  moderne  Molkerei  gebaut  worden  Fs 
werden  auch  Srhafimnorte  dtmhurfOhrt  (’berall 
sind  Herden  schwarzer  Ziegen  anzntreffen.  die  leicht 
zu  Halten  sind,  manchmal  aber  In  hohem  Mnße  ver¬ 
nichtend  auf  tlle  wertvoll»  Vegetaflnn  wirken 

Die  Svrier  arbeiten  an  ihrem  großen  Prnernomi 
des  Fiinhrat-Danimes.  mit  dessen  Hilfe  ton  oao  bis 
SM  oäo  ha  bewässert  werden  sollen.  Damit  würde  die 
AVIetseiigrt  eine  erhehllche  Sielgerung  erfahren.  Der 
syrische  neue-  ist  fleißig,  und  das  Land  blelet  der 
Entwicklung  der  LandwlrUchaft  gute  Möglichkeiten. 

H.  TT.  von  Oertzen 


Die  neue,  vollautomatisch  arbeitende  Pllagmaschlno  „Agn  Robof*  mlf  40-PS-DJMefmoföf  Da* 
kleine  Tastrad,  das  am  linde  der  h'urche  In  die  vorher  gezogene  Querlurche  10111,  löst  ! lefl  Schalter 
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Neues  aus  der  Landtechnik: 

DER  ,AGRI-ROBOT' 
EIN  MOTORPFLUG 
OHNE  FAHRER 

Zu  einer  Zeit,  da  nidn  künstliche  Satelliten  um 
die  Erde  kreisen  läßt  und  sich  unschickt,  nach 
dem  Mond  zu  greifen,  sind  wir  Mensdien.  was 
den  Fortschritt  der  Technik  angeht,  schon  eini¬ 
ges  gewohnt,  und  es  muß  schon  ein  ganz  be¬ 
sonderes  Ereignis  sein,  das  uns  heute  noch  ln 
Erstaunen  versetzen  kann.  —  Etwas  Derartiges 
konnte  man  vor  einiger  Zeit  in  der  Nähe  von 
Förstern  erleben,  dem  kleinen  Ort  ln  Ober¬ 
bayern,  wo  die  Firma  Eicher  Ihre  Schleppet  baut. 
Dort  wurde  einem  Kreis  von  geladenen  Gästen 
eine  automatisch  arbeitende  „ Pflug- 
maschlne“  vorgelührl,  und  was  man  dorl  zu 
sehen  bekam,  das  war  für  alle  ein  Erlebnis,  die 
das  Sichwundernköniien  noch  nicht  ganz  verlerni 
haben, 

Da  zog  ein  Molor-Kipp-Pllug  ganz  allein  und 
ohne  Fahrer  seine  Fuiciieti  auf  einem  gro¬ 
ßen  Ackert  am  Ende  der  Furche  setzte  er  aus. 
um  sofort  mit  dem  anderen  Pllugkörper  die 
nächste  Furche  in  Angriff  zu  nehmen,  und  das 
ohne  Pause  und  schnurgprada!  —  Es  war  nicht 
etwa  ein  durth  Funk  ferngesteuerter  Schlepper, 
sondern  ein  völlig  automatisch  arbeltendei 
Pflug,  der  ,  Ag  rl-Robot  das  Ergebnis 
einer  Zusammenarbeit  zwischen  dem  Holländer 
Sieklng  (einem  alten  Eicher-Kunden),  der  Firma 
Protec  In  Den  Haag  und  der  Schlepperfirma 
Eicher.  Er  funktioniert  folgendermaßen:  Mil 
der  Schwungscheibe  eines  40-PS-Elcher-Diesel- 
motors  Ist  eine  Hydraullkpumoe  verbunden,  de¬ 
ren  Drucköl  zwei  Ölmotoren  antreibt,  und  zwar 
Je  einen  für  jedes  der  beiden  großen  luftbereif¬ 
ten  Triebräder.  Zwischen  den  Rändern  sind  die 
beiden  Pflugkörper  angebaut,  so  daß  sie  um 
die  Fahrzeugachse  pendeln.  Sie  sind  mll  den 
üblichen  Stülzrädern  versehen. 

An  der  einen  Seite  der  Maschine  sind  zwei 
Tastmme,  schwenkbar  um  die  Achse,  an¬ 
gebracht,  die  nach  vorn  und  hinten  über  den 
Pflug  hinausragen  und  an  ihren  Enden  |e  ein 
Führungsrad  tragen.  Diese  Führungsräder 
sind  gegeneinander  etwas  versetzt,  so  daß  das 
(jeweils  in  Fahrtrichtung  gesehene)  vordere  Füh¬ 
rungsrad  in  der  zuletzt  gepflügten  Furche,  das 
hintere  in  der  Furche  läuft,  die  gerade  gezogen 
wird.  Außer  diesem  Führungsrad  »Itzl  ganz  vorn 
an  jedem  Tastarm  noch  ein  weiteres,  kleineres 
Rad,  das  sich  aul-  und  abschwenken  läßt.  Dieses 
T  a  s  t  r  a  d  löst  jeweils  den  automatischen 
Sleuermechanismus  aus,  Um  den  „Agri-Robut“ 
einzusetzen,  pflügt  man  zunächst  an  den  beiden 
Enden  des  Ackers  eine  Querfurc  Ire,  die 
nach  innen  geschlagen  wird,  Dann  piiügt  man 
die  erste  Furche  mit  Handsteuerung  und  setzt 
die  Gegenfurche  an.  Nun  kann  man  von  der 
Handsteuerung  auf  »Automatik*  umschalten  und 
die  Maschine  sich  selbst  überlassen.  Kommt  sie 
zum  Furchenende,  so  fallt  das  oben  erwähnte 
kleine  Tastrad  in  die  Querfurche.  Dadurch  wird 
ein  elektr.  Kontakt  ausgelöst,  der  ein  Magnet- 
sleuervenlil  umlegt,  so  daß  die  Maschine  zurück¬ 
fährt  und  der  bisher  ausgehobeite  Pflugkörper 
in  den  Boden  gedrückt  wird. 

Da  die  Maschine  stundenlang  sich  selbst  über¬ 
lassen  wird,  müssen  selbstverständlich  ausrei¬ 
chende  Sicherungen  eingebaut  sein,  durch 
die  der  Schlepper  slilfgesetzl  wird,  wenn  irgend¬ 
etwas  den  normalen  Ablauf  stört.  Das  erreicht 
man  dadurch,  daß  man  dem  Motor  keinen  Leer¬ 
lauf  gegeben  hat.  Die  Reglerstange  wird  beim 
automatischen  Betrieb  durth  einen  Elektro¬ 
magnet  stets  In  der  Vollgas-Stellung  gehalten. 
Sobald  der  Elektromagnet  keinen  Strom  mehr 
bekommt,  geht  die  Reglerstange  zurück,  und  der 
Motor  steht  still.  Es  Ist  nun  möglich,  in  diesen 
Stromkreis  die  verschiedensten  Sicherungen  ein- 
zubauen.  So  Ist  seitlich  an  der  Maschine  ein 
langer,  waagerecht  stehender  Hebel  ange¬ 
bracht,  der  mit  einem  Schalter  in  Verbindung 
steht.  Sobald  dieser  Hebel  nach  vorn  oder  hin¬ 
ten  geschwenkt  wird,  löst  er  den  Kontakt  und 
setzt  den  Motor  still.  Schlägt  man  also  einen 
Pfahl  in  den  Boden  oder  steckt  eine  Mislgabel 
aufrecht  stehend  fest,  so  bleibt  der  Agri-Robol 
stehen,  sobald  dieser  Hebel  den  Pfahl  berührt. 

Ferner  läuft  neben  der  Maschine  ein  Spei¬ 
ch  e  n  r  a  d  ,  das  in  def  Höhe  so  eingestellt  ist, 


Einsal 7.  bringt. 


daß  es  gerade  auf  dem  gepflügten  Boden  ab¬ 
rollt.  Sollte  nun  aus  irgendwelchen  Gründen  das 
Furchenrad  au»  der  Furdie  lauten,  so  hätte  die¬ 
ses  Speichenrad  keine  Bodenberührung  mehr 
und  bliebe  stehen  Das  bewirkt  wiederum  einen 
Stillstand  des  Motors.  Diese  Wirkung  stellt  sich 
auch  ein,  wenn  z.  B.  der  ganze  Motorpilug  in¬ 
folge  Schluples  nicht  weher  käme  oder 
elnbrethen  würde.  Ebenso  könnte  man  ö  I  • 
druck  und  Temperatur  des  Motors  mit 
diesem  Uberwachungsschalter  verbinden  oder 
auch  einen  Regenschalter  vorsehen,  der 
da»  Gefährt  stillsetzt,  sobald  eine  bestimmt« 
Menge  Regen  gefallen  Isl! 

Der  Agrl-Robot  arbeitet  zunächst  nur  ein- 
scharig;  es  ist  aber  vorgesehen,  daß  er  auch 


Früher  konnte  JolMlithe  gar  nicht  tett  genug  wer¬ 
den.  Unter  der  Srltnarte  sollt»  »In»  möglichst  dicke 
Speckschicht  liegen.  Das  Doppelkinn  yvar  eine  will- 
kommrne  Sach»,  kurz  und  gut:  Jolanthe  sollte  dick, 
feit  und  pummelig  werden.  Fm  dieses  Schönheits¬ 
ideal  zu  erreichen,  scheuten  die  Landwirte  keine 
Mühen.  Kl»  stopften  und  »topften  In  das  Horsten- 
vlph  hinein,  was  nur  hinelnglbg.  Jedes  Kilogramm 
Fett  war  ein  Gewinn. 

Doch  heute  sieht  das  Schönheitsideal  im  Schweine¬ 
stall  ganz  anders  aus.  Jolanthe  darf  nlrlit  fett  wer¬ 
den.  »er  Schweinespeck  Isl  seit  geraumer  Zelt  mehl 
mehr  das  Ideal  der  Verbraucher,  sie  wünschen  mög¬ 
lichst  fellarmes  Fleisch.  Heule  soll  das  Borsten¬ 
vieh  möglichst  viel  Fletsch  liefern,  und  dafür  Ist 
mH  Ille  KOrperlänge  entscheid, -nd.  Rücken-  und 
Rauehsueek  sind  nicht  mehr  gefragt. 

Die  erforderliche  Umstellung  konnte  nicht  von 
heute  auf  morgen  erfolgen.  Es  handelt  sieh  hier 
um  lebende  Tiere  und  nirlit  etwa  um  Gebilde  aus 
der  Retorte.  Das  neue  Schönheitsideal  war  nicht 
allein  durch  eine  Umstellung  In  der  Fütterung  ZU 
erreichen.  Iller  mußte  schon  dir  Züchtung  cln- 
grelfen. 

Es  stimmt  nicht,  daß  sich  dir  Landwirte  nicht 
schnell  genug  mit  ihrer  Ware  (len  Wünschen  der 
A'erbraucher  angepaßt  hätten.  Unsere  l.sndtvlrte 
haben  unermüdlich  an  der  Züchtung  des  neuen 
Sehweinelyps  gearbeitet.  Sie  haben  dabei  Erfulge 
erzielt,  die  sich  durchaus  auch  In  Internationalen 
Vergleichen  sehen  lassen  können. 

A’on  1S.3S  his  1983  wurde  die  durchschnittliche  Rflk- 
kensoeekdieke  von  4,5  auf  3.3  rin  gedrückt.  Helm 
l. endenschnitt  wuchs  die  RÜrkemnuskelnärhe  von 
2»."  auf  32.7  ein',  während  sich  die  Eelißärhe  von 
47.8  auf  31.8  cm*  verminderte.  1958  lag  da«  Fett  : 
Eieisrhverhältnis  noch  bei  1:1,84.  bis  1983  verschob 
es  sich  auf  1:0.98  Prozent.  Gleichzeitig  aber  yvurdrn 
die  Schweine  länger.  Während  sie  1953  durehsrhnllt- 


Da  bei  der  Verwendung  des  Tiefstalles  bei 
Mastschweinen  dds  tägliche  Ausmisten  weg¬ 
fällt  und  damit  eine  Arbeitseinsparung  erzielt 
wird,  so  wird  damit  ein  Vorteil  erziel!  Aller¬ 
dings  ist  dafür  die  Einstreumenge  mit  eiwa  1  kg 


mehrscharig  eingerichtet  werden  kann.  Der 
Preis  wird  elwo  l,5mal  so  hodr  sein  wie  der 
einer  gleichstarken  Sdilepper-PHug-Koinbißa- 
lion.  Wenn  man  bedenkt,  daß  man  mit  ihm  das 
Lohnkonto  beachtlich  senken  kann,  daß  man  die 
Bodenslrukllir  des  Vorgewendes  schont  und  viel¬ 
leicht  auch  schneller  pflügen  kann,  ohne  einen 
auf  dein  Schlepper  sitzenden  Mann  über  Gebühr 
zu  strapazieren,  so  wird  klar,  daß  in  dieser  Eni- 
Wicklung  einiges  .drin“  ist  Fünf  derartige  Ma¬ 
schinen  sind  bis  jetzt  im  Versuchseinsatz,  and 
wenn  es  auch  zweifellos  noch  einige  Jahre 
dauern  wud,  bis  man  solche  .Roboter  "  auf  un¬ 
seren  Äckern  sehen  kann,  sollle  man  die  Firma 
Eicher  zu  dieser  Entwicklung  beglückwünschen. 

Dr  Meyer,  Rollhalmunslet 


lieh  94,“  cm  laus  wart*n.  maßen  Mir  1*83  im  Ourrfc- 
scltnltt  101.3  ein. 

Ganz  ohne  Fett  kann  man  haltige*  Sch  wein vflct'irl) 
:it»er  nicht  erzeugen.  Cs  gehOrt  schon  eine  gewiuf 
Marmorierung  —  Feiteinlaqerungen  in  den  Mm- 
Kein  —  da xu.  Dir  Erzeuger  werden  nv»r  weiterhin 
bemüht  sein,  noch  flrUchleere  Schweine  zu  mäMen. 
aber  hier  setzt  die  Natur  eine  Grenze. 

Neben  den  für  den  Verbraucher  erfreu  lldirn 
Zucht  Ergebnissen  sind  doch  auch  Erfolge  zugumfen 
der  Erzeuger  zu  verzeichnen  gewesen.  195#  unren 
für  die  Erzeugung  Von  einem  Kilogramm  ftrhwein 
3. «fl  kg  Futtergetreide  erforderlich.  1963  bmuchtrn 
die  Landwirte  für  den  gleichen  Zuwachs  nur  3.31  kg. 
l’nd  das  schlügt  bei  einigen  Millionen  Schweinen 
ganz  erheblich  zu  Ruche.  Außerdem  stieg  ln  dimer 
Zeitspanne  die  tägliche  Zunahme  der  Tiere  von 
707  auf  «33  g.  Auch  das  Ist  sehr  positiv  zu  bewerten. 

KALKPROBEN  IM  GARTEN 

Den  Kalkgehalt  der  Gartenerde  können  wir  an 
linden  und  schneefreien  Tagen  leicht  mll  llllfe 
von  blauem  I  akmuspapier  feststellen,  um  danach 
später  die  Düngung  vorzunehmen.  Das  I.akmm- 
p.ipler  bekommen  wir  In  der  Apotheke,  etwa  auch 
im  gärtnerischen  Fachgeschäft  oder  der  Drogerie, 
Zunächst  nehmen  wir  etwa  30  cm  tief  Erde  aus 
einigen  Beeten  und  mischen  sie  mit  völlig  kalk* 
freiem  Wasser.  Wir  können  Schnee  auftauen  oder, 
falls  es  möglich  ist.  Kegenwnsser  benutzen.  Der  Erd* 
brei  soll  derart  sein,  daß  das  I. akmuspapier  hlnetn- 
getntleht  werden  Kann.  Bleibt  es  blau,  ist  die  Erde 
kalkhaltig:  färbt  es  sich  rot.  Ist  sie  —  Je  nach  der 
Tönung,  mehr  oder  minder  versauert  und  kalkarm 
GUI  bei  Blaufärbung  sicher  zu  gehen,  geben  wir  In 
den  Brei  etwas  Essig.  Schäumt  der  Brei,  Ist  die« 
ein  Zeichen,  dall  Kalk  vorhanden  Ist. 


Stroh  je  Tiei  und  Tag  recht  hoch.  Denn  der  von 
den  Mastschweinen  dbgesetzte  nasse  Dung  muß 
..dufgesaugt"  werden.  Ausgemistet  wird  mog* 
liehst  mit  dem  Frontlader. 

Dip  Laufbuditen  haben  folgende  Ausmaßt»: 
Die  Stall! iefe  von  4.20  m  verteilt  sich  auf  den 


Das  Schönheitsideal  hat  sich  gewandelt 

„Jolanthe”  im  Wechsel  der  Zeit  —  Der  neue  Schweinetyp  ist  bereits  da 


Kein  tägliches  Ausmisten  mehr  im  Schweinestall 

Arbeitseinsparung  durch  den  Tiefstall  für  Mastschweine 


Fultergang  von  0.90  in,  den  Trog  von  0.40  tn,  den 
Freßplatz  von  0,80 — 1,00  nt  und  Hem  Liegeplatz 
von  2.10  m  Mit  einer  Llegeflädie  von  1.5  in'  und 
einer  Troglange  von  35  ent  |e  Schwein  l»l  aus- 
zukommen.  Und  solche  Tiefställe  deren  Büchten 
mit  Holzslattgen.  Stahlrohren  oder  .Zäunen“  ab- 
geteilt  werden,  lassen  sich  ohne  hohen  Aufwand 
in  leerstehenden  Scheunen  einrichten  Allerdings 
nur  darin,  wenn  diese  Stalle  in  den  kalten  Win- 
termonalen  warm  genug  sind  Der  tiung  Ist  eine 
wärmende  Unterlage,  so  daß  der  Tiefstall  etwas 
kälter  sein  dar!  als  ein  wenig  eingestreuter  Bucft- 
tenstall  Eventuell  muß  eine  Zwischendecke  aus 
Stroh  eingezogen  und  nur  in  den  Sommermona¬ 
ten  gemästet  werden  Von  Vorteil  ist  es,  wenn 
der  Freßplatz  erhöht  angelegt  ist  Dann  kann 
der  Mist  lange  genug  in  dem  tieferen  Liegeplatz 
gesammelt,  sowie  der  Freßplatz  trocken  und 
sauber  gehalten  werden. 

Uin  störende  Unruhe  in  den  Buchten  zu  ver¬ 
meiden,  sollten  nur  Tiere  von  einem  Wurf  oder 
zumindest  gleichen  Alters  zusammen  gehalten 
vy  erden.  Erfahrungen  sprechen  dafür,  nicht  mehr 
Üw  eil2  klästschweine  )e  Bucht  zu  halten.  -!e 
me  "  Srtiyy  eine  m  größeren  LaulStällen  beiein¬ 
ander  sind,  um  so  großer  die  Unruhe:  auch 
nimmt  der  Fulterverbrauch  bet  gleicher  Tages- 
zunahme  und  ebenfalls  der  Fetlanteil  zu.  Dies 
"  lrJ'  r,  '  t,s  v<,|n  Masterlolg  her  gesehen  nur 
isl'  wenn  in  den  Tiefstüllen  alle  Bttch- 
1  n  ur  |e  to  io  Mastschweine  abgeteilt  sind. 

Dr.  Wollgang  Schiller 


Durch  die  Verwendung  des  Tieislullvs  lül  Mastschweine  enllälll  dus  tägliche  Ausnuslen  wo 
durch  Arbeit  gespart  wird. 


y  I,,  M  gforgine- 

Mirko  Airl’r  "’h  fl"  ,l,‘"  ■"halt  Iler  „Georgine“: 

'  '‘sayer.  314  Lüneburg,  tvedcktndstralle  I* 
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^abiescken ,  Sn  tut  und  Suuerunipfer 

VIT  AMINREICHE  FRÜHLINGSGERICHTE 


So  köstlich  diese  Jahreszeit  ist,  so  bringt  ste 
dudi  der  Hausfrau  viele  Sorgen  um  die  ErnAh- 
rung.  Frisches  Gemüse  und  Obsi  soll  aul  den 
Hsdi  kommen  -  wenn  es  nur  nicht  so  teuei 
wäre!  Wir  lechzen  nach  Vitaminen  in  wel¬ 
chem  preiswerten  Nahrungsmittel  linden  wir 
sie  jetzt?  Die  Wahl  ist  schwor,  wenn  In  einem 
Schaufenster  die  schönsten  Erdbeeren  liegen  (zu 
sündhaften  Preisen!)  und  locken  Daneben 
streckt  sich  der  billige  Rhabarber.  Mit  stillem 
Seufzer  versagt  sich  die  rechnende  Hausfrau 
den  teuren  Kauf  und  greift,  wie  schon  so  oft 
in  diesem  Frühjahr,  zum  billigen  und  doch  so 
heilsamen  Rhabarber  In  zwei  Wothnn  sind  die 
Erdbeeren  bestimmt  billiger I 

Mit  den  ersten  Frühkirschen  Ist  e»  ähnlich. 
Nur  fällt  hier  die  Entsagung  nicht  so  schwer 
Sie  schmecken  doch  recht  fade,  wenn  man  an 
die  späteren,  hiesigen,  gut  ausgerelften  Früchte 
denkt.  Ein  gutes  Frühobst  sind'  unreife  Stachel¬ 
beeren,  die  man  In  ausgerolftem  Zustand  hier 
|im  Gegensatz  zu  unserer  Heimat)  schlecht  be¬ 
kommt,  well  sie  oft  an  Mcitau  bei  der  Reife 
erkranken.  Abei  Bananen  sind  bestes  und  preis¬ 
wertes  Obst.  Radieschen,  Salat  und  frische  Treib- 
hausgurkon  sollte  es  täglich  geben  Und  vor 
allem  Kräuter  In  allon  Sorten  und  Verwendun¬ 
gen!  Zu  Hause  aßen  wir  mit  Wonne  Im  Som¬ 
mer  Gurkenbrot,  mit  Dill  und  Schnittlauch  be¬ 
streut! 

Es  ist  kein  Wunder,  daß  die  oslpreußische 
Küche  vleie  Krauter  kannte  und  sie  als  Wüize 
verwandle.  Ein  besonders  gutes  Gericht  war 
und  ist  Kerbelsuppe.  Eine  Brühe,  gleich  ob  aus 
f  leisch  oder  aus  Würfeln,  wird  mit  Mehl  und 
Eigelb  gebunden,  mit  etwas  Sahne  ungerührt 
und  zum  Schluß  mit  viel  gehacktem,  frischem 
Kerbel  abgeschmeckt. 

Für  eine  Kräulersuppe  nimmt  man  feinge¬ 
schnittenen  Porree,  streifig  geschnittenen  grünen 
Salal.  ein  paar  Sauerampferblätter,  kocht  sie 
mit  Brühe,  rührt  Eigelb  und  Sahne  an  und  g'bt 
vleie  verschiedene  Krauter  als  Letztes  daran 

Unsere  geliebte  Sauerampiersuppe  kann  wohl 
auch  nur  eine  ostpreußisrhe  Hausfrau  richtig 
zubereiten'  Nach  Möglichkeit  sucht  sie  den 
Ampfer  selbst,  wenn  sie  ihn  nicht  schon  längst 
im  Garten  hat.  Ein  Tütchen  voll  Samen  gibt 
jahrelang  clie  schönsten  Beeteinfassungen  von 
überraschender  Anspruchslosigkeit.  Ein  Sup¬ 
penteller  voh  abqestengelter  Blätter  reicht  für 
vier  Personen  Man  kocht  sie  kurz  In  Brühe 
und  schlägt  sie  durch  Anqertihrt  wird  mit  saurer 
Sahne  Falleler  und  Siovkartoffeln  gehören 
dazu.  Manche  Hausfrau  gibt  auch  eine  Spur  Znk- 
ker  daran.  Jedenfalls  ist  das  ein  heimatliches 
Gericht,  für  dessen  Vo!lkommenh»lt  hier  nur 
wenige  Mensdien  Verständnis  aufbringen. 

Ubrtqens  laßt  sich  Sauerampfer  leicht  einma¬ 
chen.  Waschen,  nur  mit  dem  anhaltenden  Was¬ 
ser  aufkochen,  durchschlagen,  noch  einmal 
gründlich  durchkorhen  lassen  und  In  Flaschen 
füllen.  Sofort  verschließen  und  über  Konf  zum 
Abkühlen  in  einen  Eimer  stellen.  Das  bißchen 
Luft,  das  noch  im  Flaschenhals  sitzt,  wird  durch 
die  heiße,  saure  Masse  gedrückt  und  damit 
steril. 

Zur  FrUhlingssuppe  nehmen  wir  alle  frischen 


Keine  Angst  vor  Neuerungen: 

Auch  die  Bäuerin 
kann  es  angenehmer  haben 

.Jo.  wenn  Ich  eure  saubere  Wohnung  sehe!  so 
macht  os  Spaß,  sich  schöne  Sachen  zu  kauten  und  sich 
hübsch  einzurichten-,  meinte  ein«  Bekannte  vom 
Lande,  die  uns  kürzlich  besuchte  .Aber  der  Sdimutz, 
der  täglich  bei  uns  vom  Feld  hereingetragen  wird, 
macht  es  einfach  unmöglich  das  Haus  so  schön  und 
gemütlich  zu  haben.  * 

Im  ersten  Augenblick  hören  sich  diese  Argumente 
ganz  überzeugend  an  Abei  es  gibt  heute  durchaus 
schon  Landfrauen,  die  mit  diesem  Problem  fertig 
geworden  sind.  Voraussetzung  datür  ist  allerdings, 
daß  auch  die  Männer  das  nötige  Verständnis  für 
Neuerungen  haben.  Wenn  der  Sdimutz  von  dpn 
Wohnrttumen  ferngehalten  werden  soll,  dann  darf 
eben  niemand  In  schmutzigen  Kleidern  diese  Räume 
betreten  Freundllrhe  Worte  und  Bitten  genügen  da 
nicht.  Am  besten  ist  es,  man  richtet  vor  dem  Neben- 
elngang  bzw  vor  dem  Eingang  zur  Küche  einen  Vor¬ 
raum  ein,  der  als  .Schmuzschleuse-  dient.  Hier  wer¬ 
den  die  Arbeitskleider  gewechselt  und  die  Stiefel 
ausgezogen  hier  hellnden  sich  Kleiderhaken,  Schuh- 
regale  ein  Spiegel  und  natürlldt  ein  großes  Wasch- 
berkrn.  das  eine  grfindllthe  Reinigung  erlaub!.  Hirt 
könnte  natürlich  au.b  die  Wasdimaschme  aufgesMIt 
werden,  wenn  sich  Im  Bad  oder  anderswo  kein  Platz 
dattlr  tlndet  Wer  jetzt  von  hier  aus  das  Hans  he- 
tritt  Ist  gewissermaßen  ein  neuer  Mensch  und  die 
Hausfrau  hui  die  Genugtuung  daß  ihre  Raume  mrh 
nur  -anbei  bleiben,  sondern  auch  Teppich  und  Möbel 
Hesse-  geschont  werden  Praktisch  wäre  fur  die  Haus¬ 
frau  ferner  ein  kleiner  Hausarbeitsraum,  in  dem 
gebügelt  und  genäht  werden  kann  und  wo  die  be¬ 
nötigten  Geräte  wie  Bügelbrett  oder  Bügelmaschine 
sowie  Hie  Nähmaschine.  Ihren  testen  Platz  erhallen. 

Alles  das  wird  sich  nnt  dec  Zoll  wahl  “"fT 
ländlichen  Hauswitlsthalleii  durchsetzen  Schließlich 
haben  auch  Kühlschrank  und  Waschmaschine  ihren 
Einzug  aul  dem  I  and  gehalten.  Das  fließende  Warm- 
wasse  t  das  löfiO  nur  in  rund  127  0U0  von  insgesamt 
1,7  Millionen  Landhaushallen  vorhanden  war  hndel 
man  heute  bereit»  in  der  dreifachen  Zahl  von  Be- 
tiiebfn  Er  ist  auch  für  die  erwähnte  .Schimitx- 
schleuse-  eine  Vorbedingung  Fließende,  warmjr« 
Wasser  ist  natürlich  ebenso  lür  eine  hygienische  Nah¬ 
rungsmittelerzeugung  wichtig  Aber  auch  aut  die»«m 
Gebiet  ist  es  nicht  schwierig,  det  Landfrau  zü  hel  e 
denn  es  gibt  bereits  Vieliweckgeräte  zum  Kochen, 
Heizen  und  zur  Warmwasserbereitung,  die  speziell 
lür  den  Bauernhof  geschalten  wurden  Dieser  Zenlra  - 
hetzungsherd  für  teste  Brennstoffe  für  »  ''» 
hlllen  au«  dem  Grünen  Plan  glht,  ist  in  wenigen 
"Uhren  von  rund  200  000  Ländhaushalten  anoeschaftt 

W Sauberkeit  und  Hygiene  sind  auf  dem  Lande  nicht 
meh.  ne.  rreichbar  Oft  wird  es  an  der  Tandfrau  selbst 
denen  wie  weil  sie  sich  mll  Neuerungen  durchsetzen 


Gentuse,  die  wir  bekommen  können:  Erbsen, 
Karotten,  Spargel,  Kohlrabi,  Mairüben,  Kartol- 
leln  In  Brühe  kochen  —  Rindfleisch  darin  schad't 
nusrfit  -  Eierstich  paßt  auch  gut  dazu.  Viel 
Petersilie  zum  Schluß. 

Slachelbeersuppe  kennt  Jede  Oslpreußtn,  und 
Torteletts  mit  Stachelbeeren  und  Schlagsahne 
genau  so  Ein  Flammerle  auf  einer  dicken  Un¬ 
terlage  Stachel  beer  kompott  schmeckt  |edein 
Tischgast.  Nur  bei  uns  kannte  man  auch  die 
sehr  gute  Stachelbeercreme,  die  eine  große 
Menge  ausgibt.  Man  kocht  dazu  von  250  Gramm 
Stachelbeeren  und  wenig  Wasser  ein  Kompott, 
In  dem  man  16  Gramm  weiße  Gelatine  |8  Blatt) 
auflöst.  Inzwischen  schlägt  man  vier  ganze  Eier 
mit  250  Gramm  Zucker  schaumig  und  gibt  unter 
ständigem  Schlagen  löffelweise  das  Kompott 
dazu  Wenn  man  es  fertigbringt,  eine  Stunde 
lang  mll  dem  Schneebesen  zu  schlagen,  kann 
man  mit  zwei  großen  Schüsseln  voll  Speise 
rechnen. 

Eine  prächtige  Stachelbeertorte  macht  man 
aus  einem  Mürbteigboden  mit  Rand,  den  man 
halb  gar  backt.  Darauf  verteilt  man  ein  fertiges 
Kompott,  darüber  kommt  eine  Mandelglasur. 
Man  schlägt  sechs  Eiweiß  zu  steifem  Schnee 
und  unterzieh!  200  Gramm  Zucker  und  250 
Gramm  geriebene  süße  Mandeln.  Die  Giasur 
wird  über  die  ganze  Torte  gestrichen,  auch  über 
den  Rand.  Bei  Milteihitze  hellbraun  backen. 

Für  Kräuterbutter  rühren  wir  Butter  oder  Mar¬ 
garine  schaumig,  geben  einige  Tropfen  Zitronen¬ 
saft  dazu,  ein  Körndien  Salz  und  soviel  feinge- 
hackte  Kräuter,  wie  wir  nur  auftreiben  können. 
Diese  Butter,  auf  Brot  gestrichen  und  womög¬ 
lich  noch  mit  Eischeiben  belegl,  ergibt  ein 
prachtvolles  Frühlingsessen!  Auch  Schnittlauch 
adein  paßt  gut  als  Würze  dieser  Butter  oder 
wird  auf's  Bröl  gestreut. 

Für  eine  vegetarische  Platte  madtl  man  ver¬ 
schiedene  Salate  zurecht.  Besser  raspelt  man  nur 
junge  Gemüse  fein,  wie  Radieschen,  Spargel, 
Kohlrabi,  Tomaten.  Schlangengurken  schneidet 
man  ungeschält  in  zentimeterdicke  Stheiben  und 
belegt  sie  mit  einer  Creme,  die  man  aus  Quark 
oder  einem  Gervaiskäse  mit  Kräutern  herzhaft 
abscbmeckt.  Dazu  legt  man  Pumpernickelschei¬ 
ben,  die  man  mit  Kräuterbutter  und  Käse  be¬ 
legt  hat.  Von  diesen  Sdieiben  werden  mehrere 
aufelnandergeleqt  und  dann  in  Dreiecke  ge¬ 
schnitten  Das  Ganze  wird  anqerlchtel  auf  Sa- 
lafblättern. 

Man  kann  auch  nur  eine  Gurkenplatte  machen, 
nimmt  dann  eine  dickere  Käseauflaqe  und  reicht 
dazu  Bratkartoffeln  oder  frische  Pellkartoffeln. 


Frida  Magnus-Unzert 

Berta  von  ("oller -ein 

Im  Jahre  1835  wurde  Gustav  von  Cofler  als 
Landgeriditsrat  von  Potsdam  nach  Königsberg 
versetzt,  Ober  die  Weichsel  führte  bei  Dirsdtau 
damals  noch  keine  Eisenbahnbrücke  Die  bei¬ 
den  kleinsten  von  den  adit  Kindern  der  Familie 
wurden  von  Eisenbahnbeamten  über  die  Brücke 
zu  dem  anschließenden  Zuge  getragen. 

Die  Wohnung  der  Familie  auf  der  Laak  war 
redit  feucht  im  Jahr  1858  herrschte  ln  Königs¬ 
berg  eine  Cholera-Epidemie  Eins  der  Kinder 
erkrankte,  machte  aber  die  Krankheit  ohne  Scha¬ 
den  durch.  Der  Umzug  in  die  Landhofmeister¬ 
straße  bradite  einige  Erleichterungen. 

Der  Vater  war  Senatspräsident  geworden,  aber 
das  Gehalt  war  so  knapp,  daß  die  Ernennung 
zum  Landgerichtspräsidenten  in  Insterburg  mit 
Freuden  begrüßt  wurde,  obgleich  die  Dienst¬ 
wohnung  im  Schloß  für  die  große  Familie  kaum 
reichte,  denn  In  Königsberg  war  noch  eine 
kleine  Tochter  dazugekommen  Eins  der  Kinder 
mußte  In  der  kleinen  Kapelle  hinter  dem  Saal 
schlafen,  die  abgelegen  und  kalt  war. 

Aber  die  Coflers  waren  eine  gesunde  Familie; 
das  Studiengeld  für  den  ältesten  Sohn  wurde 
abgespart,  die  anderen  drei  wurden  Offiziere 

Der  älteste  heiratete  die  Tochter  aus  Georgen¬ 
burg,  das  Herr  von  Simpson  (der  Wiesenburger 
Barrittg  aus  dem  Buche  von  William  von  Simp¬ 
son).  zu  einem  Gestüt  ausgebaut  hatte,  det 
zweite  Emma  von  Sperber  aus  Gerskullen.  So 
verwuchs  die  Familie  mit  Ostpreußen,  Der  Va¬ 
ter  wurde  Oberlandesgerichtsprasident  In  Kö¬ 
nigsberg  und  bekam  etwas  später  den  Titel  des 
preußischen  Hofamtes:  Kanzler  des  Königreichs 
Preußen.  Dieses  Amt  bekleidete  er  bis  zu  seinem 
Tode  1885.  Er  hatte  bis  an  sein  Ende  den  Vor¬ 
sitz  im  Vorstande  des  Krankenhauses  der  Barm¬ 
herzigkeit,  war  mit  Ptarrer  Goetz,  dem  Schul¬ 
rat  Schräder,  seinem  Arzt,  dem  Professor  Ja¬ 
kobson.  dem  Pfarrer  und  Professor  von  Haase 
befreundet. 

Am  Sonntag  war  die  Familie  um  Ihn  versam¬ 
melt,  Dr.  Schräder  schrieb  schon  zu  seinen  Leb¬ 
zeiten  seine  Biographie.  Jn  Potsdam  war  Theo¬ 
dor  Storni  Mitarbeiter  in  Coflers  Collegium  ge¬ 
wesen,  in  Königsberg  war  Felix  Dahn  im  juristi¬ 
schen  Prüfungskollegium.  Sie  überreichten  Ihm 
ihre  neuen  Bücher  mit  besonders  liebenswür¬ 
digen  Widmungen,  denn  über  den  literarischen 
Arbeiten  waren  die  Amtsstunden  öfler  zu  kurz 
gekommen. 

Der  älteste  Sohn  von  Gustav  von  Cofler  war 
1881  preußischer  Kultusminister  geworden  Als 
er  einmal  offiziell  zu  einer  Eröffnung  nach  Kö¬ 
nigsberg  kam.  redete  der  Vater  ihn  in  der  An¬ 
sprache  mit  .Euer  Exzellenz"  und  .Sie"  an.  Der 
zweite  Sohn  wurde  erst  nach  dessen  Tode  preu- 
Blsther  Krlegs'nitl’stpf,  der  dritte  führte  im  Er¬ 
sten  Weltkrieg  noch  ein  Armeekorps  und  der 


überhaupt  die  irischen  Kartoffeln!  Sie  werden 
natürlich  nur  als  Pellkartoffeln  gekocht,  die 
schon  lür  das  Auge  ©In  Vergnügen  sind,  wenn 
sie  lustig  aus  ihrer  geplatzten  Schaie  lachen. 
Im  Ofen  gebackene  Kartoffeln  schneidet  man 
einmal  durch  (gut  vorher  abschrubben!)  und 
selzi  sie  mit  der  Schnittfläche  auf  ein  Kuchen¬ 
blech,  das  man  mit  Kümmel  und  etwas  Salz 
bestreut  haL  Man  ißt  die  gebackene  Schale  mit 
Das  erinnert  mich  dann  immer  an  unsere  am 
Strand  int  Feuer  gebackenen  Kartoffeln,  die 
wir  als  Kinder  mit  Begeisterung  brutzelten. 
Treibholz  wurde  dafür  gesammelt  und.  wenn 
man  Glück  hatte,  auch  trockene  Kuhfladen! 

Fische  ergeben  besonders  gute  Frühüngsge- 
richte.  Sei  es  gedämpft  mit  Kräutersoße  oder  ge¬ 
braten  mit  einem  Kartoffelsalat,  dem  man  Un¬ 
mengen  von  Grünzeug  einhackt,  auch  ein  paar 
Sauerampferblätterl 

Das  Angebot  an  Hammel-  und  Lammfleisch 
ist  ln  diesen  Wochen  überall  reichlich  und  ziem¬ 
lich  preiswert.  Man  sollte  danach  fragen. 

Ebenso  paßt  Hirn  gut  In  unsern  Prühlinqs- 
küdienzettel.  Es  Ist  ganz  hochwertig  und  unbe¬ 
greiflich  billig,  wenn  man  seinen  Wert  bedenkt. 
Kurz  bebrühen  und  die  Adern  und  die  dickeren 
Häute  absurhen.  Mit  Reibbrot  panieren,  braten 
und  mit  Zitronenachteln  und  Salat  zu  Tisch 
geben. 

Als  Nachspeise  nach  einer  Gemüsesuppe  paßt 
gut  ein  Bananensdiaum.  Drei  Eiweiß  werden 
stell  geschlagen  und  drei  zerdrückte  Bananen, 
zwei  Eßlöffel  Zucker  und  nach  Geschmack  Zi¬ 
tronensaft  hinzugegeben.  Tüchtig  mit  dem 
Schneebesen  oder  mit  einem  Rührquirl  schaumig 
schlagen. 

Gelatinespeisen  schätzen  mir  ihrer  erfrischen¬ 
den  und  eiweißsparenden  Eigenschaften  weg^n. 
Caramelcreme:  150  Gramm  Zucker,  '/«  Liter  süße 
Sahne  oder  Much,  ein  Eßlöflel  Stärkemehl,  sechs 
Eier,  ein  Vanillezucker,  14  Gramm  weiße  Ge¬ 
latine.  Man  bräunt  den  Zucker  (trocken  in  den 
Kochtopf  tun  und  auf  nicht  zu  scharfer  Flamme 
mit  dem  Holzlöffel  rühren,  bis  er  braun  und 
lliissig  wird).  Mit  der  Sahne  ablösdten.  Man 
rührt  das  Stärkemehl  mit  drei  Löffeln  Milch 
an,  quirit  die  Eigelb  dazu  und  gibt  alles  unter 
ständigem  Rühren  in  die  kochende  Caramel- 
milch,  die  noch  einmal  aufkochen  muß.  Dann 
die  eingeweichte,  ausgedrückte  Gelatine  dazu- 
geben,  kaltrühren.  Sobald  die  Masse  dicklich 
wird,  den  geschlagenen  Eischnee  unterziehen. 

Apfelsinencreme:  200  Gramm  Zucker,  fünf 
ganze  Eier,  20  Gramm  Gelatine,  ’  i  Liter  Schlag¬ 
sahne,  Saft  von  drei  Apfelsinen  und  einer  Zi¬ 
trone.  ’/«  Liter  Weißwein,  llu  Liter  Rum  oder 
Arrak.  Zucker,  Saft,  Eier,  Wein  und  Rum  werden 
auf  dem  Feuer  solange  geschlagen  bis  die  Masse 
dicklich  wird.  Dann  die  eingeweichte  Gelatine 
hineingeben  und  rühren,  bis  alles  aufgelöst  Ist. 
Nach  dem  Erkalten  wird  di»  Schlagsahne  ttnier- 
gezogen.  Margarete  Haslinger 


Leben  für  Ostpreußen 

vierte  war  in  den  Jahren  vor  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  Kommandant  der  Feste  Boyen  bei  Lotzen. 

Ihr  Leben  lang  fest  verbunden  mit  Ostpreußen 
war  die  älteste  Tochter,  Bertha  von  Cofler.  Als 
junges  Mäddien  hatte  sie  bei  einem  Aufenthalt 
bei  ihren  Großeltern,  dem  Kultusminister  von 
MühJer  im  Jahre  1864  die  Gründung  des  .Va¬ 
terländischen  Frauenvereins  zur  Pflege  im  Felde 
verwundeter  und  erkrankter  Krieger”  durch  die 
Königin  Auguste  miterlebt.  Diese  Arbeit  hatte 
sic  zur  Aufgabe  ihres  Lebens  gemacht  Nach 
1871,  nachdem  der  Verein  der  großen  Rote- 
Kreuz-Organisatton  angeschlossen  war,  ver¬ 
breitete  er  sich  mit  Zweigstellen  über  ganz 
Deutschland.  Bertha  fiel  die  Arbeit  in  der  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen  bis  zum  Jahre  1918  zu.  Im  ho¬ 
hen  Alter  nahm  ihre  Schwester,  Louise  Brause¬ 
wetter,  ihr  die  Arbeit  ab,  die  mit  ihrem  Mann, 
dem  verabschiedeten  General  Altred  Brause¬ 
wetter,  in  Königsberg  lebte. 

In  den  langen  Friedensjahren  hatte  der  Ver¬ 
ein  zu  den  Arbeiten  lür  die  kriegsvorbereitende 
Pflege  noch  zwei  andere  Aufgaben  übernom¬ 
men:  die  Erste  Hilfe  bei  Unglücksfällen  und  Ka¬ 
tastrophen  und  die  Vorbeugung  und  Hilfe  bei 
sozialen  Notständen,  ln  dieser  Tätigkeit  war 
Bertha  von  Cofler  unermüdlich  mit  ihrem  kla¬ 
ren  Verstand,  mit  großer  Energie  und  Verhand¬ 
lungsgewandtheit  dabei,  die  Einrichtung  von 
Gemeindeschwester-Stationen  in  Stadl  und  Land 
zu  fördern. 

Das  Krankenhaus  der  Barmherzigkeit,  in  des¬ 
sen  Vorstand  Bertha  von  Cofler  auch  war,  bil¬ 
dete  damals  zu  diesem  Zweck  besonders  ge¬ 
schulte  Schwestern  aus.  tn  verschiedenen  Städ¬ 
ten  wurden  Wochenpflegerinnen  für  Arbeiter¬ 
innen  eingesetzt,  Herborgen  wurden  eingerich¬ 
tet,  in  denen  die  in  die  Städte  strömenden  Land- 
mädchen  erste  Aufnahme  fanden.  Volksküchen 
und  Kindergärten  entstanden.  Die  Mittel  zu  die¬ 
sen  sozialen  Einrichtungen  wurden  durch  Wohl- 
täligkeitsveranstaltungen  aufgebracht,  soweit 
nicht  Provinz  und  Stadt  durch  Zuschüsse  halfen. 

Als  die  Sozialversicherung  eingeführt  wurde, 
brachte  das  bedeutende  Arbeitserleiditerungan, 
nur  die  sogenannten  verschämten  Armen  waren 
ganz  auf  Vereinshilfe  angewiesen.  Die  Kurse 
für  die  Kriegsvorbereitungen  wurden  gemein¬ 
schaftlich  mit  der  Sanitätskolonne  jährlich  ver¬ 
anstaltet  Der  Kriegsausbruch  1914  fand  eine 
große  Helferinnenabteilung  des  .Vaterländi¬ 
schen  Frauenvereins"  einsatzfertig.  Aus  Ihr  bil¬ 
dete  sich  das  erste  Mutterhaus  vom  Roten  Kreuz 
in  Königsberg,  das  Krankenhaus  wurde  „Bertha- 
heim“  genannt. 

I in  Jahre  1914  war  der  Zudrang  zu  dem 
Kriegsbüro  des  Vaterländischen  Frauenverelns 
so  stark,  tlaß  es  in  den  ersten  Tagen  polizeili¬ 
cher  Hilfe  bedurfte.  Die  zehn  Kriegslazarette  In 
Königsberg  waren  mit  Roten-Kreuz-Schwestern 
besetzt. 

Bertha  von  Cotler  orleble  noch  das  Ende  des 
Krieges.  Sie  starb  an  gebrochenem  Herzen. 


Grünes  Gold  Mangold 

Keitteslalls  will  ich  etwas  gegen  den  Spinat 
sagen.  Er  Ist  vitaminreich  und  wohlschmeckend, 
aber  (und  dies  gilt  den  Kleingärtnern)  wie  oll 
hinkt  der  Frühling  hierzulande  hinter  dem  Ka¬ 
lender  her,  um  dann,  sieh  plötzlich  überschla¬ 
gend,  verlrühte  sommerliche  Wärme  zu  bringen 
Wir  freuen  uns  darüber,  unsere  ausgesproche¬ 
nen  Frühjahrs-Kulturpflanzen  aber  weniger  Be¬ 
sonders  dem  Spinat  bekommt  vorzeitige  Wärme 
gar  nicht.  Wie  oft  habe  ich  beobachtet,  daß  er 
dann,  bet  erst  winzigen  Blättern,  ausschießl  und 
blüht  Im  vorigen  Jahr  z  B.  hat  eine  Nachbarin 
von  mir  deshalb  die  Pflanzen  eines  ganzen  Bee¬ 
tes  ausreißen  müssen. 

Ich  hatte  statt  dessen  lieber  gleich  Mangold 
gesät,  det  unbeschadet  der  ungünstigen  Witte¬ 
rung,  prächtig  gedieh  und  uns  das  ganze  Jahr 
hindurch,  bis  in  den  November  hinein.  Gemüse 
und  Salate  geliefert  hatte.  Außerdem  habe  ich 
noch  den  Teil,  den  wir  nicht  frisch  verzehren 
konnten,  eingeweckt  Auch  dieses  Mangoldge¬ 
müse  schmeckte  uns  ebensogut  wie  Spinal  und 
hat  im  Winter  unseren  Küchenzettel  erfreulich 
bereichert.  Wer  in  günstigerer  klimatischer 
Lage,  in  lohnender  Weise  Spinat  ziehen  kann, 
könnte  nach  dessen  früher  Ernte  immer  noch 
Mangold  sähen,  bis  zum  Juli  etwa  auch  als  Nach¬ 
frucht  für  Radieschen.  Mangold  liebt  kräftigen, 
gut  gedüngten  Boden,  gedeih!  aber  auch  auf 
mittelprächtigem.  Was  den  Ertrag  betrifft,  so  Ist 
jedenfalls  Mangold  als  grünes  Gold  zu  bezeich¬ 
nen.  Dora  Skrupke 


Für 

yeschiekle 

Hände 


Karteikasten  wird  Kücbenbord 

Die  reine  Sachlichkeit  der  Küthe  karin'  leicht 
nüchtern  wirken.  Darum  schmücken  wir  unsere 
Arbeitsplätze  wieder  mit  Kleinigkeiten,  die  wir 
für  unsere  tägliche  Arbeit  ständig  brauchen.  Es 
ist  ja  auch  praktischer,  alles  giilibereit  zu  haben, 
als  immer  erst  Schränke  und  Laden  öffnen  zu 
müssen! 

Die  Küche  Ist  eigentlich  das  „Wohnzimmer" 
der  Hausfrau.  Die  meiste  Zeit  des  Tages  vet- 
bringen  wir  kochend,  spülend  oder  auch  noch 
nachmittags  beim  Plätten  ln  diesem  Raum.  Wir 
sollten  uns  die  Küche  getrost  gemütlich  einrich¬ 
ten  und  etwas  wohnlicher  gestalten.  Haben  Sie 
irgendwo  noch  einen  alten  Karteikasten  ste¬ 
hen?  Im  Hoch-  oder  Querformat,  mit  oder  ohne 
Zwischenfach  (das  wir  erst  einbauen  müßten) 
kann  er  Aufbewahrungsort  für  Kochbücher.  Ge¬ 
würznäpfchen  oder  Raschen  werden.  Zuerst 
brauchen  Sie  heißes  Wasser  mit  einem  Putzmit¬ 
tel  um  den  Sdimutz  restlos  zu  beseitigen.  Dann 
wird  der  Kasten  mit  Vorstreichfarbe  gestrichen. 
Nadt  dem  Trocknen  nehmen  wir  für  den  zwei¬ 
ten  Anstrich  eine  Farbe,  die  wir  besonders  lie¬ 
ben  oder  die  zur  Kücheneinrichtung  paßt.  Ha¬ 
ben  Sie  das  beinahe  meisterhaft  geschafft,  be¬ 
nötigen  Sie  noch  zwei  Aufhängeösen  und  schon 
kann  das  Schmuckstück  aufgphängt  werden 

Ein  Zwischenbrettchen  atutubringen.  verlangt 
auch  keine  Meisterarbeit.  Zwei  schmale  Leisten 
In  der  erforderlichen  Höhe  über  die  ganze 
Tteie  mit  kleinen  Stiftnägeln  annageln  Das 
Brett  kann  man  sich  zuschneiden  lassen,  es 
braucht  nun  keine  besondere  Befestigung  mehr 
Niehl  vergessen:  die  Leisten  müssen  vor  dem 
Streichen  angebradtt  werdenl 

Haben  Sie  zwei  Karteikästen,  die  wirklich 
nicht  mehr  benötigt  werden,  dann  machen  Sie 
sich  gleich  ein  zweites  Regal  dazu,  Allerlei 
Krimskrams  liegt  ja  doch  Immer  herum,  der 
auf  diese  Weise  ordentlich  untergebrachl  wei¬ 
den  kann.  L  a  1 1  a  H. 


Nützliche  Ratgeber 

Für  unsere  Gartvnlreundr 

Kein  kostspieliger  umfangreicher  Wälzer,  ein  Ta¬ 
schenbuch  untec  den  GartenbUchern  liegt  vor  mit. 
Hin  kleines,  preiswertes  Büchlein  mit  mannigfaltigen 
Tips,  sowohl  für  die  allen  Praktiker  unter  den  Gat- 
lenftettnden  als  auch  lür  alle,  die  es  werden  möch¬ 
ten  Die  Hinweise  und  Vorschläge  sind  kurz  und 
sachlich  gehallen,  so  dafl  auf  hundertzehn  Selten  sich 
eine  recht  umfangreiche  Skala  ergeben  hat.  Sie  reiche 
von  genauen  Angaben  Uber  Arten  und  Mengen  der 
modernrn  Düngemelhoden  bis  zum  Bauen  einer 
Vogrltränke.  zum  Bau  von  Wasseranlagen  Spalie¬ 
ren,  Zäunen  Lauhengängen.  Wir  finden  nützliche 
Kniffe  für  richtiges  Säen  und  Pflanzen,  wir  bekom¬ 
men  Tips  lür  die  Schädlingsbekämpfung  und  erfah¬ 
ren  das  Notwendigste  ftlr  eine  Champignonzucht 
Kleine,  präzise  Skizzen  veranschaulichen  den  Text 
Auch  ein  Arbeltskalender  ist  nicht  vergessen. 

CUrientlps  für  Gartenfreunde  von  Dirk  Wotlwrber 
Falken-Verlag  Erldt  Sieker,  Wiesbaden  4,00  DM 
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Wenn  man  durch  die  Memeler  Hauptstraßen; 

Friedridi-Wilhelm-Straße,  Börsen-  und  Libauer 
Straße  —  die  alle  in  nordsüdlidier  Richtung  in- 
einandergingen  —  und  weiter  durch  die  Moltke- 
straße  spazierte,  dann  gelangte  man  unmittel¬ 
bar  hinter  dem  großen  Gebäudekomplex  der 
Kasernen  in  das  reizvolle  Waldgebiet  der  Stadt¬ 
plantage.  Rechter  Hand  befand  sich  zunächsl 
ein  weites  Exerziergelände.  Spazierwege  führ¬ 
ten  durch  den  Wald,  da  und  dort  standen  Ruhe¬ 
bänke.  Der  Wald  ging  dann  —  etwa  ln  der 
Gegend  der  Sandwehr,  einem  dünenartigen  Ge¬ 
lände  —  Ln  eine  heideartige  Landschaft  über: 
die  sogenannte  See-Palwe.  Stadtplantage  und  Auf  der 
See-Palwe  umfassen  etwa  ein  Gebiet  von  10  km 
Länge  und  t  bis  3  km  Breite. 

Am  Waldrand  gab  es  ein  nettes  Garten¬ 
restaurant  mit  dem  merkwürdigen  Namen 
Sprech-An.  wo  man  sich  audi  oft  zum  Fleck¬ 
essen  traf.  Ich  erinnere  mich  auch  noch  an  einen 
kleinen  See,  am  sogenannten  Waldschlößchen, 
gelegen  gegenüber  den  Kasernen,  wo  sich  im 
Winter  eine  stattliche  Schar  frohbeschwingter 
Eisläufer  traf.  Klopfenden  Herzens  suchte  oder 
erwartete  man  den  Partner,  mit  dem  man  — 
mehr  oder  weniger  kunstvoll  bogenlaufend  — 

über  das  Eis  glitL  heiteren  Sinnes,  begaben  wir  uns  in  das  sdtweig- 

Wenn  dann  aber  die  Frühjahrsstürme  ausge-  same  Dunkel  des  Waldes, 
tobt  hatten,  die  ersten  Pflänzchen,  Blättchen  und  Nun,  man  kann  sich  ja  denken,  daß  wir,  Peter 
Blüten  neugierig  ins  erwachende  Leben  der  Na-  und  ich,  von  einer  freundschaftlichen  Gegenwart 
tur  blickten,  wenn  es  an  der  See  noch  zu  kühl,  des  anderen  an  sich  nichts  mehr  hielten.  Aber 
das  Wasser  noch  zu  kalt  war.  dann  belebte  sich  auch  beiderseits  halbversteckte  Andeutungen, 
der  Wald  mit  den  naturhungrigen  Memelern.  der  andere  solle  das  Feld  räumen,  fruchteten 
Damals  war  das  Zeitalter  der  Motorisierung  natürlich  nicht.  So  zogen  wir,  dennoch  Im  besten 
gerade  erst  angebrochen.  Geruhsam  wanderte 
man  noch  durch  die  Straßen  zum  Wald  hin.  Nur 
Fahrräder  gab  es  schon  in  stattlicher  Zahl,  und 
herrlich  war  es,  an  einem  frühen,  sonnigen  Mor¬ 
gen  den  Radweg  durch  die  Planlage  zum  Seebad 
Försterei  zu  fahren.  Welche  Lebensfreude  ver¬ 
mittelte  doch  so  eine  Fahrt  durch  den  mit  Vogel¬ 
gesang  erfüllten,  grünen  und  grünenden,  würzig 
duftenden  Wald. 

Nicht  weit  vom  Stadtrand  stand  das  Lepra¬ 
heim.  Wir  halten  uns  an  die  Stätte  eines  großen 
Elends  gewöhnt,  aber  als  Kinder  empfanden  wir 
doch  ein  geheimes  Grausen,  wenn  wir  in  der 
Nähe  der  zaunumzogenen,  stattlichen  Gebäude 
gelangten.  Trotzdem  waren  wir  neugierig-mutig 
genug,  dann  und  wann  einmal  einen  Blick  durch 
den  starken  Bretterzaun  zu  wagen. 

Nidit  weit  davon  gab  es  sogar  einen  Hunde¬ 
friedhof.  Am  Rande  des  Waldes  lag  außerdem 
das  gepflegte  Stadion.  Wehmütig  werden  viele 
Memeler  an  die  erholsamen  Stunden  auf  dem 
Sportplatz  denken,  wo  ein  Memeler  Original, 
der  Platzwart  Jordan,  seines  Amtes  waltete  (wir 
Kinder  hatten  immer  ein  bißchen  .Manschetten" 
vor  ihm). 

Die  Stadtplantage,  auch  die  Heide  waren  nidit 
tellerflach,  sondern  von  kleinen  Hügeln  und  Die  schmale,  kaum  viel  mehr  als  einen  halben  den.  Um  auch  bei  stärksten  Sturm  sicher  zum 
Höhen  durchzogen.  Besonders  bei  Strandvilla  Kilometer  breite  Hafeneinfahrt  von  Memel  war  Leuchtturm  gehen  zu  können,  waren  in  halber 
—  einem  beliebten  Ausflugsziel  am  Ausgang  flankiert  von  massiven  Steinmauern,  aus  Fels-  Höhe  des  Aufbaues  auf  beiden  Seiten  Eisen¬ 
des  Haffs  in  die  See  —  und  in  Försterei  gab  es  steinen  und  Zement  gefügt,  die  Südermole  und  rohre  angebracht. 

herrliches  Ski-  und  Rodelgelände.  Auf  halbem  die  Nordermole  genannt.  Das  war  etwas  für  uns:  je  toller  die  Wellen 

Wege  zwischen  Memel  und  Strandvilla  —  mit-  Auf  der  Festlandseile  greift  der  Steinfinger  heranrollten,  ja,  selbst  den  Oberbau  überspül¬ 
ten  im  Walde  —  befand  sich  die  sogenannte  der  Nordermole  weiter  in  die  Ostsee  hinein  als  ten,  desto  herrlicher  war  es!  Näher  zum  Leucht- 
Liebeslaube.  Ein  Bankrondell  lud  zu  besinn-  das  in  den  1890er  Jahren  erst  verlängerte,  da-  türm  waren  riesige  Steinwürfel  vorgelagert,  die 
licher,  erquickender  Rast  ein.  Und  hier  hatte  mals  noch  erheblich  kürzere  Stüde  der  Süder-  die  Wucht  der  Wogen  brachen.  Sähe  wir  von 
ich  einmal  ein  Erlebnis,  das  mich  noch  heute,  mole.  Daher  konnten  bei  Nordweststurm  die  unserem  Ausguck  an  der  alten  Waktbude,  daß 
so  oft  ich  daran  denke,  zum  Schmunzeln  und  aufgepeitsdilen  Wogen  ungehindert  sich  auf  die  der  Weiße  Leuditturm  wieder  einmal  von  den 
Lachen  bringL  Nordermole  stürzen  und  oft  mit  ihrer  Gischt  den  Wellenspritzem  abgewaschen  wurde,  dann  war 

Mein  Freund  Peter  und  idi  waren  in  Mell-  „Kleinen"  —  oder  wie  wir  ihn  wegen  seines  es  hohe  Zeit  für  uns,  dabei  zu  sein.  Dann  wurden 
neraggen,  einem  Fischerort.  zum  Baden  gewe-  weißen  Anstriches  nannten  —  den  „Weißen  die  allerältesten  Kleider  angezogen  und  —  wenn 
sen  und  nun  —  auf  dem  Rückweg  —  zu  einem  Leuchtturm“  völlig  zudecken,  was  unsere  kind-  überhaupt  beschuht  —  ging  es  in  „Wasserstie- 
Bierchen  in  Strandvilla  eingekehrt.  Irgendwie  liehe  Freude  an  dem  Schauspiel  natürlich  er-  beln"  im  Laufschritt  zur  Mole,  damit  nur  ja  nidit 
kamen  wir  dort  mit  einer  Stadtschönen  ins  Ge-  höhtel  der  Sturm  vorher  abflaute.  An  den  Eisenstangen 

spräch.  Das  liebreizende  Geschöpf  paßte  so  ganz  Das  letzte  Stück  der  Nordermole  hatte  noch  arbeiteten  wir  uns  (natürlich  auf  der  Luvseite, 
zum  Ausklang  eines  schönen  Tages  an  der  See.  einen  etwa  eineinhalb  Meter  hohen  und  ebenso  wo  die  Wellen  von  See  aus  heranbrausten)  bis 
Wir  saßen  uns  fest  und  schließlidi  begann  es  breiten  Aufbau,  der,  wie  die  ganze  Mole,  aus  zu  der  hohen  Mauer  heran,  die  den  Leuchtturm 
dunkel  zu  werden.  Wir  beschlossen,  den  zauber-  mehr  oder  weniger  großen,  mit  Zement  verbun-  in  einigem  Abstand  see-  und  haffwärts  umgab, 
haften,  mildwarmen  Sommerabend  mit  einem  denen  Felsstücken  bestand.  Da  dieser  Aufbau  Kam  eine  Atempause  im  Ansturm  der  Wogen, 
Spaziergang  durch  den  Wald  zur  Stadt  zu  krö-  schmaler  als  der  Unterbau  war,  konnte  man  auf  kletterten  wir  natürlich  auf  die  Mauer  hinauf, 
nen.  Gesagt  und  getan.  Die  Bierchen  hatten  uns  beiden  Seiten  einhergehen.  Auf  der  Haffseite  um  blitzschnell  wieder  herunterzuspringen, 
JüngLinge  mutig  gemacht.  So  häkelten  wir  uns  waren  vom  Beginn  der  Mole,  zum  Transport  von  wenn  neue  Wellen  sich  hochbäumten.  Wir  duck- 
links  und  rechts  bei  der  Kleinen  ein  und  mun-  Material  für  notwendige  Reparaturen,  Gleise  ge-  ten  uns  unter  den  Schutz  der  Mauer.  Daß  wir  da- 
tere  Liedchen  sinqend  pfeifend  und  trällernd,  legt  und  bis  zum  Leuditturm  weitergeführt  wor-  bei  durch  die  Spritzer  völlig  durdinäßt  wurden, 

war  uns  einerlei,  da  wir  auf  dem  Weg  dahin 
ja  sowieso  schon  keinen  trockenen  Faden  mehr 
am  Leibe  hatten. 

Wenn  sich  die  Wassermassen  über  Mole  und 
Turm  ergossen,  mußte  man  den  Mund  geschlos¬ 
sen  halten.  Unsere  Sdiwester  Maria  (natürlich 
machten  die  Mädels  mit)  wurde  aber  einmal,  mit¬ 
ten  in  einem  Jubellaut,  überrascht  und  hatte 
nicht  nur  das  Gesidrt,  sondern  auch  den  Mund 
voll  Salzwasser.  (Hat  die  gespuckt!) 

Nicht  ganz  so  großartig  war  das  Schauspiel, 
als  später  die  Südermole  ein  Stück  verlängert 
worden  war.  Man  errreicht  damit,  daß  die 
Hafeneinfahrt  nicht  immer  wieder  von  den  Sand¬ 
massen,  die  von  den  Grundseen  aufgewühlt 
wurden,  an  die  Nordermole  geschwemmt  wur¬ 
den. 

In  den  Jahren  1896  bis  1898  lieferte  zu  den 
Verlängerungsbauten  die  Firma  Louis  Müller 
aus  Memel  den  Zement.  Ich  hatte  die  Freude, 
als  Stift  bei  Konsul  Louis  Müller,  den  Transport 
der  Portlandzement-Tonnen  zur  Südermole  be¬ 
gleiten  zu  dürfen.  Ich  war  froh,  der  Büroluft  eine 
Weile  entronnen  zu  sein.  Der  Prahm,  in  dem  die 
Zementladung  verstaut  war,  zog  das  kleine  Tött- 
töff-Dampferchen  der  Hafenbauverwaltung  Me¬ 
mel  mit  dem  stolzen  Namen  „Delphin". 

Viele  Jahre  später  (es  war  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg)  war  mein  Bruder  Max,  der  15  Jahre 
als  Kapitän  der  großen  Flußdampfer  des  Nord 
deutschen  Lloyd  den  Yangtse  befahren  hatte, 
von  den  Alliierten  aus  Schanghai  vertrieben 
worden.  In  seiner  Heimatstadt  Memel  wurde  et 
Lotsenkommandeur.  Er  hat  zur  Bekämpfung  des 
hohen  Seeganges  auf  der  Reede  vor  Memel,  der 
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irgendwo  alle  ein-  und  auslaufenden  Dampfer  gefährdete, 
ias  ich  nun  der  Hafenverwaltung  eine  bisher  wenig  be- 
e.  Wie  be-  kannte  Einrichtung  empfohlen  und  auch  ausfüh- 
ten  wurden  ren  dürfen.  Auf  einer  seiner  früheren  Seefahrten 
tid  auch  ein  an  der  Westküste  Nordamerikas,  am  Stillen  oder 
indchen  als  Großen  Ozean,  hatte  er  diese  kennengelemt: 
rwies,  aber  Auf  den  Meeresgrund  wurden  durchlöcherte 
Röhren  gelegt,  aus  denen  bei  heftigem  Sturm 
tierend,  zog  Preßluft  geblasen  wurde.  Diese  Vorrichtung 
echt  rasier-  störte  die  Wellenbildung  und  verhinderte  das 
d  glücklich!  Überschlagen  der  Wellenberge  zu  gefährlichen 
st  wäre  mir  Brechern. 

perlte  ein  In  den  Sommermonaten  waren  Arbeitskolon- 
'dischwarze  nen  tätig,  die  bei  ruhigem  Wetter  alle  Schäden 
:  in  diesem  ausbesserten,  die  durch  Winterstürme  und  Frost 
ter  Spazier-  entstanden  waren.  Wer  das  „Orgelkonzert"  nicht 
f  dem  Hals"  kannte  und  es  sich  nicht  erklären  konnte,  war 
lerzeuq.  Im  wohl  erstaunt  oder  gar  erschreckt,  wenn  er  diese 
der  und  ich  Töne  hörte,  die  Lautstärke  und  Höhe  wechselten 
gegenseitig  und  dem  Spiel  auf  einer  gewaltigen  Orgel  gli¬ 
chen. 

e  Wut  auf  Was  war  die  Ursache?  Durch  winzige  Zwischen- 
im  uns  doch  räume  zwischen  Zement  und  Felssteinen  war 
ußtsein  und  hei  hohem  Seegang  Wasser  eingedrungen,  das 
ien,  dann  beis  tarkem  Frost  vereiste  und  wie  eine 

ns  auf  den  Sprengladung  wirkte.  Allmählich  erweiterten 
sich  die  Hohlräume,  die  an  manchen  Stellen  von 
der  Seeseite  bis  zur  Festlandseite  gingen.  Kamen 
nun  Wellen  mit  großer  Gewalt  gegen  die  Mauer, 
so  preßten  sie  die  Luft  aus  den  Hohlräumen. 
Dieser  Vorgang  verursachte  das  mißtönende 
Konzert 

Edwin  Radtke  sen. 
(jetzt  Gramado,  Brasilien) 


‘ Vet  kleine  JLeucktturm  bei  Motifweststum 


Buchbespredninq 

Die  Schriften  von  Ludwig  Tleck 

Wir  haben  unsere  Leser  schon  des  öfteren  aul  die 
ausgezeichneten  Klassiker-Ausgaben  aufmerksam  ge¬ 
macht,  die  der  Winkler-Verlag  in  München  in  seiner 
Reihe  . Dünndruck-Bibliothek  der  Weltliteratur'  her- 
ausgebrucht  hat.  Diese  Ausgaben  zeichnen  sich  vor 
allem  durch  eine  absolule  Werktreue  aus  und  sind 
deshalb  nichl  von  Modeströmungen  abhängig.  Wir 
haben  unseren  Lesern  bereits  bei  anderer  Gelegen- 
heil  berichtet,  daß  ein  Oslprcuße  Otto  Dickschat,  an 
führender  Stelle  an  diesem  hervorragenden  verlegeri¬ 
schen  Werk  beteiligt  ist. 

Vor  mir  liegt  der  erste  Band  einer  auf  vier  Bände 
veranschlagten  Ausgabe  der  Schriften  des  Roman¬ 
tikers  Ludwig  Tiedc  (1773—1853)  Nach  den  uns  vor¬ 
liegenden  Hinweisen  wird  die  Gesamtausgabe  eine 
Auswahl  aus  dem  Schäften  dieses  Schriftstellers  brin¬ 
gen,  wie  es  sie  in  diesem  Umfang  bisher  noch  nicht  ge¬ 
geben  hat. 

Ludwig  Tleck.  Sohn  eines  Berliner  Seilermeisters, 
der  von  seinem  Vater  —  ungewöhnlich  Tür  jene  Zeit  — 
auf  eine  humanistische  Schule  geschickt  wurde  be¬ 
kam  erste  künstlerische  Anregungen  Im  Hause  des 
Königsberger  Kapellmeisters  J.  F.  Relchardt.  dem  be¬ 
rühmten  Schüler  und  Freund  Kants.  Tiedc.  dessen 
Neigunq  und  Talent  zunädisl  dem  Theater  gehörte, 
wurde  dann  doch  in  das  Reich  der  Dichtkunst  be¬ 
rufen!  seine  alle  Neigunq  zeigte  sich  aber  auch  in 
seinen  spateren  Werken  immer  wieder  Berühmt 
wurden  seine  Übersetzungen  aus  Shakespeares  Wer- 
ken.  Nach  dem  Studium  der  Theologie  kam  er  mit 
der  Gebrauchsliteratur  Jener  Zeit  in  Berührung  und 
gab  jahrelang  eine  Buchreihe  heraus,  die  etwa  unse¬ 
ren  heutigen  Taschenbüchern  entspricht.  Aber  schon 
in  jener  Zeit  wurde  seine  Liebe  zur  Welt  der  Mär¬ 
chen  und  der  volkstümlichen  Dichtkunst  spürbar,  die 
sich  spater  m  einer  Reihe  von  unvergänglichen  Wer¬ 
ken  niederschlug.  Er  wurde  ein  Dichter,  der  die  Well 
der  menschlichen  Torheiten,  die  Welt  des  Scheins  und 
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Die  letzte  Fortsetzung  schloß: 

So  war  es  nicht  zu  verwundern,  dall  der  Ge¬ 
danke,  von  einem  Gespenst  verlolgl  zu  werden, 
ihm  sehr  unbequem  und  unbehaglich  war  und 
daß  er  wenig  Lust  hatte,  ihm  zu  begegnen 

Zuerst  mag  er  sich  und  sein  in  allen  Tönen 
des  Entsetzens  /ammerndes  Weib  getröstet  ha¬ 
ben:  .Das  wird  voriibergehnl  Das  kommt  mal  so 
und  geht  vorbei I" 

7.  Fortsetzung 

Aber  —  es  ging  nidu  vorüber  Ja,  das  Ge- 
spensl  des  Bemstelnreiters  zeigte  sich  immer 
wieder,  in  so  mannigfaltiger  Gestalt,  zu  so  ver¬ 
schiedener  Zelt  und  unter  so  wechselnden  Um¬ 
standen  und  Begleiterscheinungen,  daß  man  nicht 
einmal  daran  denken  konnte,  man  würde  sich 
daran  gewöhnen,  wie  man  sich  an  manches  not¬ 
wendige  Übel  gewöhnen  kann.  Manchmal  zeigte 
es  sich  schon  am  Irühen  Abend,  In  der  ersten, 
tiefen  Dunkelheit,  manchmal  um  Mitternacht  zur 
Geisterstunde  oder  auch  beim  ersten  Hahnen¬ 
schrei,  wenn  schon  die  graue  Dämmerung  den 
jungen  Tag  verkündete.  Einige  sagten,  sie  hät¬ 
ten  das  Gespenst  auf  einem  riesengroßen  Schim¬ 
mel  ganz  deutlich  selbst  gesehen,  und  andre 
meinten,  es  wäre  ein  kohlrabenschwarzer,  wil¬ 
der  Hengst  gewesen;  und  alle  waren  sich  einig, 
daß  Roß  und  Reiter  brennende  Augen  hatten, 
die  leuchteten  wie  glühende  Kohlen  aus  dem 
Gesicht.  Oft  hörte  man  auch  nur  das  schaurige 
Rufen,  dicht  vor  des  Vogtes  Fenster,  oder  weit 
oben  In  den  Dünenbergen  oder  es  scholl  aus 
allen  Richtungen  des  Himmeln  „Börnsteen  frl, 
God!  Börnsteen  frl!" 

Dann  wieder  wai  es  lange  Tage  und  Wochen 
still,  aber  auch  diese  Stille  wurde  zur  Pein,  weil 
der  gehetzte  Vogt  nun  immer  wartete,  es  müsse 
endlich  der  verhaßte  Ruf  ertönen.  Und  immer, 
wenn  er  erlöst  aufatmen  wollte,  ging  das  alte 
Treiben  wieder  an. 

Im  Dorf  fiug  man  an,  die  gespenstische  Er¬ 
scheinung  immer  weniger  zu  lurchten.  Wie  so 
die  Kinder  sind,  sie  machten  sich  ein  Spiel  dar¬ 
aus;  bald  horte  man  den  Rul  des  Bernsteinreiters 
von  ihren  hellen  Stimmen  überall  erschallen.  Der 
Vogl,  mußte  es  dulden,  so  sehr  er  sich  auch 
wütete,  wollte  er  »ich  nicht  selber  eine  Bloße 
geben.  Was  er  auch  tat,  wohin  er  seine  Knechte 
zur  Nacht  auf  Wache  schickte,  nie  konnten  sie 
dem  Spuk  begegnen  oder  seiner  habhaft  werden. 
Es  hat  ihnen  wohl  auch  am  rechten  Willen  und 
am  richtigen  Mut  gefehlt.  Denn  wer  kein  reines 
Gewissen  hat,  hat  auch  mit  Geistern  und  Ge¬ 
spenstern  nicht  gern  zu  tun!  So  groß  sie  sich  ge¬ 
bärdeten,  wenn  sie  im  Scheine  ihres  Rechts  die 
armen  Fischer  plagten,  so  feige  waren  sie,  wo  es 
darum  ging,  einem  zu  begegnen,  das  größer  war 
als  sie.  Wie  sie  ja  wohl  auch  niemals  richtige 
Soldaten  gewesen,  sondern  ein  rechtes  Raubge¬ 


sindel,  das  nur  im  Trüben  fischte.  Und  da  sie  me 
einer  ordentlichen  Sache  und  einem  wahren 
Herrn  gedient,  da  war's  schon  zu  verstehen,  daß 
sie  sich  einer  nach  dem  andern  heimlich  aus  dem 
Staube  machten.  So  ging  der  Winter  hin.  Als  der 
Frühling  kam  mit  Sturm  und  Regen  und  Eis  und 
Schnee  zum  Schmelzen  brachte,  da  stand  der 
Vogt  fast  ganz  allein  da.  So  blieb  ihm  denn 
nichts  andres  übrig,  als  sich  im  stillen,  aber  sehr 
eifrig,  um  einen  neuen  Dienst  zu  bemühen,  denn 
auch  sein  Weib,  das  ließ  Ihm  keine  Ruhe;  es 
wollte  fort  aus  diesem  verrufenen  Nest.  — 

Mit  dem  beginnenden  Frühjahr  fing  auch  die 
Arbeit  an  dem  Bernstein  wieder  an,  das  Schöpfen 
und  das  Stechen,  wie  es  die  Witterung  mit  sich 
brachte.  Und  da  fiel  durch  einen  Zufall  —  es  war 
ein  glücklicher  Zufall,  meinte  der  Vogt  —  der 
Paul  Peleikls  noch  einmal  in  seine  Hand.  War 
der  doch  so  dumm  gewesen,  fast  vor  seinen 
sehenden  Augen  ein  paar  besonders  schöne 
Stücke  Bernstein  tief  im  Sande  zu  vergraben! 
Das  war  gutl  Nun  hatte  er  die  Leute  in  der  Hand! 
Nun  konnte  er  seine  ohnmächtige  Wut  über  das 
Gespenst,  dem  nicht  beizukommen  war,  über  die 
Fischer,  die  Ihn  zum  Gespött  der  Kinder  mach¬ 
ten.  an  dem  Wehrlosen  auslassen.  All  der  Groll, 
den  er  den  Winter  über  in  sich  hineinfressen 
mußte,  wurde  wieder  lebendig.  Nun  konnte  er 
sich  einen  guten  Abgang  schaffen  und  würde 
ohne  Erbarmen  sein! 

Er  brauchte  dem  Paul  Peleikis  auch  gar  nicht 
lange  mit  dem  peinlichen  Verhör  zu  drohen.  Der 
war  durch  das  umheimliche  Gespenst  und  durch 
die  heimlichen  Sticheleien  des  Andres  —  wegen 
der  andern  Sache  damals,  wie  er  sagte  —  so  ein¬ 
geschüchtert  und  so  erbost,  daß  er  dem  Vogt 
gleich  einen  fertigen  Plan  enthüllte.  Die  Fischer 
hätten  noch  vom  Herbst  her,  sagte  er,  große 
Mengen  Bernstein  im  Gebüsch  der  tiefen  Schlucht 
versteckt.  Den  wollten  sie  jetzt  fortschaffen,  der 
Anders  und  der  Karl  Matzkis,  In  der  Nacht  zu 
Ostern,  wenn  alles  nur  ans  Feiern  dachte.  Der 
gnädige  Herr,  er  brauche  nur  die  Knechte  zu 
schicken,  es  würde  ihnen  ein  leichtes  sein,  die 
beiden  zu  stellen  und  zu  fangen. 

Nun  hatte  sich  aber  der  Bernsteinreiler  wieder 
eine  lange  Zeit  nicht  mehr  gezeigt,  und  es  war 
wohl  anzunehmen,  daß  ein  ehrliches  Gespenst 
nicht  wagen  würde,  in  den  heiligen  Ostertagen 
den  schönen  Frieden  der  Natur  zu  stören.  So 
zogen  denn  die  Knechte  wohl  bewaffnet  und  ge¬ 
trosten  Mutes  ab,  gelührt  von  Paul  Peleikis,  der 
ihnen  am  äußersten  Ende  der  Schlucht  einen  ver¬ 
borgenen  Winkel  zeigte,  wo  sie  die  Fischer  er¬ 
warten  sollten. 

Der  Vogt  ging  schlafen,  In  angenehmer  Er¬ 
wartung  der  Dinge,  die  da  kommen  sollten,  so 
recht  zufrieden  mit  sich  selbst.  Bis  zur  mitter¬ 
nächtigen  Stunde  war's  noch  weit - -•  Und 

da  geschah  es  doch  —  so  ist  es  in  alten  Büchern 
noch  zu  lesen!  — ,  daß  der  verhaßte  Geisterru! 


ihn  aus  dem  ersten  Schlaf  hochriß,  daß  eine  — 
allerdings  sehr  derbe  —  Geisterhand  die  Fen¬ 
ster  einschlug  und  drei  gewaltige,  vermummte 
Gestalten,  deren  Tritte  sehr  schwer  und  wuchtig 
waren  und  gar  nicht  geisterhaft,  ins  Zimmer 
drangen.  Bevor  er  sich  noch  rühren  konnte,  legte 
eine  harte  Hand  sich  fest  auf  seinen  Mund.  Die 
roch  nach  Fisch,  nach  Tran  und  Teer  und  nicht 
nach  Pech  und  Schwefel.  Ob  dem  Vogt  das  eine 
Beruhigung  warft  Der  Frau,  die  mit  dem  Schreien 
schneller  dabei  war,  warf  man  ein  dichtes  Tuch 
über  den  Kopf  und  hielt  sie  fest;  da  war  sie  still. 
Das  soll  das  klügste  sein,  wenn  die  Geister  Ge¬ 
walt  über  einen  gewinnen! 

Das  Schreien  hätte  den  beiden  auch  nicht  viel 
genützt;  die  Knedite  waren  weit,  vom  Paul  Pe¬ 
leikis  sorgsam  geführt,  tief  unten  in  der  Schlucht, 
wo's  kein  Entrinnen  gab,  und  wo  das  Schreien 
ihnen  selbst  auch  nicht  viel  nützen  konnte.  Es 
ist  anzunehrnen,  daß  es  ihnen  dort  so  ähnlich 
erging  wie  ihrem  Herrn,  damit  ein  jeder  zu  sei¬ 
nem  vollen  Rechte  käme!  Ob  es  nun  Geister  oder 
sonst  was  waren,  die  für  Gerechtigkeit  auf 
Erden  sorgten,  wer  konnte  das  im  Dunkeln  wis¬ 
sen! 

Dem  Vogt,  dem  hatte  man  die  Decke  fortge¬ 
zogen.  Da  lag  er  da,  war  hilflos  wie  ein  Kind, 
und  dann  geschah  ihm,  was  der  alte  Klrath  in 
seinem  Zorn  einmal  dem  großmäuligen  Tromm¬ 
ler  zugedacht.  Und  wenn  es  auch  kein  Fuchs¬ 
schwanz  war,  der  auf  die  blanke  Blöße  nieder¬ 
sauste,  so  waren  es  doch  schöne,  junge,  saftige 
Zweige  von  Busch  und  Dorn,  wie  man  sie  tm  ost- 
preußischen  Land  für  solche  Zwecke  zu  verwen¬ 
den  pflegtet - 

So  lernte  denn  der  Vogt,  bevor  er  Dirschkeim 
verließ,  noch  das  .Schmackostern*  kennen;  nicht 
mehr,  aber  bestimmt  auch  nicht  weniger  hart, 
wie  es  so  Sitte  war!  Er  durfte  sich  nicht  einmal 
recht  beklagen,  denn  keiner  kam.  der  ihm  den 
üblichen  Tribut  abforderte.  Was  braucht  ein  Ge¬ 
spenst  auch  Eier,  Brot  und  Speck?!  Im  Gegenteil, 
er  hatte  sich  bedanken  müssen,  denn  das 
.Schmackostern*,  das  bringt  Glück  ins  Haus,  Ge¬ 
sundheit,  neues  Leben,  das  weiß  hier  jedes  Kind! 

Der  Frau  Vogtin  hat  keiner  was  getan.  Was 
gehen  die  Geister  Frauenzimmer  an,  wenn  sich 
die  Frauenzimmer  nur  nicht  um  die  Geister  küm¬ 
mern!  — 

So  sah  der  Vogt  wohl  ein,  daß  er  mit  einer 
Klage  vor  keinem  Richter  Recht  bekommen 
würde;  er  hätte  für  den  Spott  nicht  zu  sorgen 
braudien! 

Bevor  der  Morgen  kam  und  bevor  das  Lachen 
der  befreiten  Fischer  von  Haus  zu  Haus,  bis  in 
die  kleinste  Hütte  scholl,  hatte  er  mit  seiner 
Frau  Dirschkeim  verlassen  und  ward  nicht  mehr 
gesehn. - 

Und  dann? 

Dann  feierte  das  ganze  Dorf  ein  großes  Fest. 


Wenn  man  es  recht  besah,  so  war  »  nur  sehr 
bescheiden,  dieses  Fest,  wie  ja  das  ganze  Leben 
der  Bernsteinlischer  arm  und  bescheiden  war. 
Aber  ihnen  selber  schien  es  ein  herrliches,  schö¬ 
nes,  großartiges  Fest  zu  sein,  und  darauf  kommt 
es  schließlich  an 

Doch  vorher  machten  sie  sich  alle  aut  zum 
feierlichen  Kirchgang  Die  Frauen  in  dem 
Sdunuck  der  weißen  Tudier,  mit  stillen,  klaren 
Gesichtern,  die  Männer  tn  den  dunklen  Sonn- 
tagsröcken  und  die  Kinder  mit  blühenden  Wei¬ 
denzweigen  in  den  Händen  und  kleinen  Krän¬ 
zen  von  Veilchen  oder  gelben  Butterblumen  in 
dem  straf!  gekämmten  Haar:  so  gingen  sie  ge¬ 
mächlich  durch  den  herben,  jungen  Frühling  und 
lauschten  auf  das  erste  Lied  der  Lerche  oder 
schauten  einer  wandernden  Wolke  am  blauen 
Himmel  nach  Ernst  und  bedächtig  gingen  sie, 
gemessen,  feierlich  und  zufrieden;  ganz  ohne 
Übermut  und  ohne  Spott,  aber  auch  ohne  Haß 
und  Groll.  Die  kleine  Genugtuung,  die  ihnen 
diese  Nacht  verschafft,  die  hatte  alle  Erbitterung 
und  allen  Zorn  hinweggeschwemmt.  Wie  ein  be¬ 
freiendes  Gewitter  war  das  Gelächter  über  sie 
gekommen,  und  so  war's  gut.  Sie  wußten  wohl, 
daß  damit  nicht  alle  Not  ein  Ende  hätte.  Das 
kümmerte  sie  heute  nicht;  sie  waren  wie  die 
Kinder  in  ihrer  Freude,  und  war'  der  Vogt  ge¬ 
kommen,  sie  hätten  ihm  wohl  noch  die  Hand  ge¬ 
reicht,  treuherzig  und  versöhnt!  — 


Zeichnung  Eduard  Bischoff 


Als  der  Gottesdienst  beendet,  wurden  die  Erd¬ 
mute  und  der  Andres  als  verlobtes  Paar  zusam- 
inengegeben.  ganz  so.  wie  sich's  gehörte  und  wie 

sie  es  von  Herzen  gerne  wollten. - 

Den  Bemsteinrelter  hat  man  nicht  mehr  ge¬ 
sehen.  Nur  gegen  Abend,  als  die  Fröhlichkeit 
wohl  kaum  noch  steigen  konnte,  geschah  noch 
etwas  Unerwartetes  Erdmute  tanzte  gerade  mit 
Ihrem  Andres  Wie  golden  strahlten  ihre  blon¬ 
den  Haare,  wie  leuchtete  das  ganze,  liebe,  glück¬ 
liche  Gesicht!  Und  der  Andres  schwenkte  sie  her¬ 
um.  ausgelassen  in  seiner  jungen  Krall,  —  es 
war  eine  Lust! 

Schluß  folgt 


Oie  S.  Auflage  Jetzt  lieferbar! 

Professor  Bruno  Schumacher 
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Jeden  Morgen  IHM 


ein  sauberes,  frisches  und  von  schädlichen  Bakterien  befreites  künstliches  Gebiß  im 
Munde  zu  haben,  wird  allgemein  als  angenehm  empfunden.  Mn  dem  Kukident- 
Sohnell-Heiniger  können  Sie  diese  Wirkungen  schon  in  etwa  '/i  Stunde  erreichen.  Ein 
Meßgefäß  voll  Kukidem-Schnell-Reiniger  aus  der  eleganten  Plastikdose  in  ein  Glas  mit 
Wasser  schütten,  kurz  umrühren  und  die  Prothese  hineinlegen.  Das  ist  alles  Denn  Ku- 
kident  reinigt  ohne  Bürste  und  ohne  Mühe,  also  selbsttätig.  Der  Kukident-Schriell-Rei- 
niger  ist  auch  in  Tabletten  form  erhältlich.  Eine  Packung  hiervon  kostet  180  DM. 

Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  abends  herausnehmen, 

dann  genügt  das  Kukident-Reinigungs-Pulver  in  der  blauen  Packung  Es  reinigt  eben¬ 
falls  ohne  Bürste  und  ohne  Mühe,  beseitigt  Beläge  und  macht  die  Prothesen  nicht  nur 
hygienisch  einwandfrei  sauber,  sondern  auch  frisch,  geruchfrei  und  keimfrei. 

Für  Zahnprothesenträger,  die  ihre  künstlichen  Gebisse  noch  mit  einer  Bürste  reinigen, 
gibt  es  die  Kukident-Spezial-Prothesenbüreie  für  4  50  DM  und  die  kreidefreie  Kukident- 
Zahnreinigungs-Creme  für  1  DM. 

Das  Tragen  der  Zahnprothesen  wird  wesentlich  erleichtert,  wenn  die  Kiefer  jeden 
Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Gaumenöl  eingerieben  werden.  Das  Zahnfleisch 
bleibt  dadurch  su’aff  und  elastisch,  das  Anpassungsvermögen  der  Prothesen  wird 
erhöht. 

Zum  Festhalten  künstlicher  Gebisse 

gibt  es  drei  verschiedene  Kukident-Haftmittel,  und  zwar  das  normale  Kukident-Haft- 
Pulver  in  der  blauen  Packung,  das  extra  starke  in  der  weißen  Packung  und  die  Ku- 
kident-Haft-Creme,  die  insbesondere  bei  unteren  Vollprothesen  benutzt  wird.  Jeder 
Packung  liegt  ein  Prospekt  mit  wertvollen  Aufklärungen  bei. 

Wer  es  kennt  —  nimmt  JCu&ident 
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Das  Ostpreußenblatt 


C/esprätlte  mit  jungen  Franzosen 


deutschland.  Dabei  erzählte  ich.  daß  "n.n.e  veo.ananm  seien.  w.e 

idi  in  Danzig  geboren  sei,  daß  die  Bllder’  Musik-  Tanze  und  SPiele 
Freie  Stadt  Danzig  weiterhin  existiere  Das  ist  natürlich  eine  gute  Gelegen- 
und  nur  unter  polnische  Verwaltung  heit,  gerade  auf  Ostdeutschland  hinzu¬ 
gestellt  sei.  Ebenso  sei  Ostpreußen  nur  weisen.  Man  könnte  zum  Beispiel  Kar- 
unter  polnischer  bzw.  russischer  Ver-  ten  und  typische  Bilder  in  den  Gemein- 
waltung.  Als  ich  Königsberg  erwähnte,  schaftsräumen  und  Korridoren  auf¬ 
kam  die  Antwort:  „Das  heißt  doch  jetzt  hängen. 

Kaliningrad  *  Ith  erwiderte:  „Die  ßej  den  Treff  zu  deren  vorbere.- 
Russen  nennen  es  heute  so  aber  es  .st  djese  T  diente,  hande„  es 

immer  eine  deutsche  Stadt  gewesen.  sidly  um  die  ^loas  .Connaissance 

Dann  wurde  ich  gefragt,  wieviel  de  la  France",  Jugendbewegungen, 
Deutsche  heute  noch  in  Ostdeutschland  die  10  Tage  lang  in  verschiedenen 
wohnen.  Ich  sagte  ihnen:  „Einige  Hun-  Gegenden  stattfinden.  Näheres  geht 
derttausende  höchstens,  der  größte  aus  einer  Broschüre  des  französischen 
Teil  ist  1945  vertrieben  worden.  Frü-  Staatssekretariates  für  Jugend  und 
her  haben  etwa  10  Millionen  dort  ge-  Sport  hervor, 
lebt  Wir  fordern,  daß  den  Vertrie¬ 
benen  das  Selbstbestimmungsrecht  ge¬ 
währt  wird  und  daß  die  Gebiete  an 
Deutschland  zurückgegeben  werden.“ 

„Aber  wenn  man  jetzt  da  abstimmt, 
werden  doch  die  meisten  für  Polen  und 
Rußland  sein?“ 

„Denen  gehören  die  Gebiete  doch 
gar  nicht.  Die  sind  vor  noch  nicht 
20  Jahren  zu  Unrecht  dort  angesiedelt 
worden." 

„Und  wie  sind  die  Deutschen  dahin 


An  der  Zonengrenze:  Bin  Blick  über  d  en  Stadieldraht 


Peter  Haerling 


Mit  dem  Auto  auf  Quizfahrt 

Die  Jugend  der  Gruppe  Hannover 

Bei  schönstem  Wetter  starteten  am 
Himmelfahrtstag  in  den  frühen  Mor¬ 
genstunden  20  Personenwagen  mit  80 
jugendlichen  Angehörigen  der  Gruppe 
Hannover  zu  einer  Quizfahrt,  an  der 
sich  auch  einige  junge  Ostpreußen  aus 
Hildesheim.  Lehrte  und  Peine  betei¬ 
ligten.  Frau  Liselotte  Bodeit,  Leiterin 
der  Frauengruppe,  und  die  Landsleute 
Ewald  Bodeit  und  Udo  Neumann  hat¬ 
ten  sich  viel  Mühe  gegeben,  diese 
Fahrt  besonders  schön  und  anregend 
vorzubereiten. 

Mit  viel  Freude  und  Eifer  versuch¬ 
ten  alle  Teilnehmer  die  gestellten  Auf¬ 
gaben  zu  erledigen.  Drei  Fragebogen 
mußten  ausgefüllt  werden,  einige 
Schwierigkeiten  galt  es  zu  überwin¬ 
den  Gut  waren  diejenigen  dran,  die 
sich  ein  Lexikon  mitgebracht  hatten, 
denn  es  mußte  zum  Beispiel  das  Ce- 
burts-  und  Sterbedatum  von  Kant  und 
von  Kopernikus  angegeben  werden. 

Uber  Lehrte,  wo  man  bei  der  Vor¬ 
sitzenden  Frau  Ursula  Neumann  das 
nächste  Ziel  erfuhr,  ging  es  über  Peine 

Jugend  in  Mitteldeutschland  wird  sich  Bundesbedienstete  erhalten  Sonder-  bzw.  des  Lohnes  freigestellt  werden,  ni)cb  .Waldhaus  Sophienruh*.  Dort 
auch  weiterhin  nicht  bestechen  und  Urlaub  unter  Fortzahlung  des  Gehalts,  wenn  die  in  meinem  Schnellbrief  vom  wur(je  bei  Ring-  und  Ballwerfen  die 
gängeln  lassen.  HuF  wenn  sie  an  den  als  förderungswürdig  15.  Juni  1963  unter  Ziffer  t  genannten  sportliche  Leistung  belohnt.  Das  End¬ 
anerkannten  Seminaren  im  Ostheim  Voraussetzungen  erfüllt  sind.  zje(  war  Wolfsburg,  dort  galt  es,  zahl- 

Junge  Ostpreußen  fahren  in  Bad  Pyrmont  teilnehmen.  Ein  Ist  dem  Arbeitnehmer  im  laufenden  rejcbe  moderne  Bauwerke  aufzufinden, 

nach  rrinrhonlanri  Schnellbrief  des  Bundesinnenministe-  Urlaubsjahr  schon  Arbeitsbefreiung  was  (ür  viele  njcht  qanz  einfach  war 

nacn  uritcnenidnu  riums  (Aktenzeichen  II  A  2  —  22  159  oder  Sonderurlaub  unter  Fortzahlung  Einige  hatten  sich  auch  verfahren,  aber 

Der  Jugendkreis  der  Gruppe  Ulm  —  2062/62)  vom  15.  Juni  1963  erklärt  der  Vergütung  bzw.  des  Lohnes  ge-  schließlich  gelangten  doch  alle  zum 

lädt  alle  in  der  Bundesrepublik  woh-  dazu:  währt  worden,  und  würde  sich  bei  der  Zie, 

nenden  jungen  Ost-  und  Westpreußen  »1*  Für  die  Teilnahme  an  Ost- West-  Gewährung  von  Arbeitsbefreiung  für  Nach  einer  Kranzniederlegung  am 
im  Alter  von  etwa  20  bis  35  Jahren  Seminaren  kann  Urlaub  bis  zu  sechs  die  Teilnahme  an  einem  Ost-West-Se-  Mahnmal  der  Landsmannschaften  be- 
herzlich  zur  Teilnahme  an  einer  drei-  Werktagen  im  Urlaubsjahr  unter  Fort-  minar  die  Zahl  dieser  freigestellten  grüßte  Friedrich-Wilhelm  Raddatz, 
wöchigen  Griechenlandreise  ein.  Sie  Zahlung  der  Dienstbezüge  und  ohne  Werktage  auf  mehr  als  sechs  im  lau-  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nie- 


und  unterwegs:  Fragen  und  Fragebogen 
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Wenn  unter  den  blühenden  Kristorbeer- 
Hischern  die  Hühner  und  Spatzen  im  losen, 
warmen  Sand  der  Nehrung  suhlten  und  sich 
wohlig  plusterten,  wenn  unter  dem  Spott  der 
Spielkameraden:  .Du  wöllst  woll  wachte,  bat  di 
de  Kuckuck  önne  Socke  schött!*  auch  noch  das 
letzte  Paar  Schlorren  und  die  letzten  Winter- 
strümple  von  den  Kinderfüßen  abgestreift  wur¬ 
den,  dann  juckte  und  zuckte  es  ln  besagten 
Kinderfüßen  zu  den  ersten  Frühlingsreigen. 
Selbstverständlich  nur  in  denen  der  Marjel- 
lens  —  denn  bei  den  Reigenspielen  hatte  kein 
Junge  etwas  zu  suchen,  sie  waren  ausschließ¬ 
lich  Domäne  der  Langbezopften.  Und  sie  waren 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  die  belieb¬ 
testen  Spiele  des  Frühlings  und  Frühsomroers: 
jede  noch  so  kurze  Mußestunde,  die  nur  ein 
paar  gleichgestimmte  Seelen  zusammenbrachte, 
wurde  damit  ausgefüllt. 

Da  brauchte  man  nicht  lange  zu  beraten  und 
zu  streiten,  was  gespielt  werden  sollte:  .Rund¬ 
kreis*  war  die  meist  einstimmige  Losung  — 
Rundkreis,  wie  es  so  sinnig  hieß,  als  ob  ein 
Kreis  auch  eckig  sein  konntet  Dabei  war  dieser 
Rundkreis  durchaus  nicht  immer  kreisrund,  be¬ 
sonders  nicht,  wenn  er  sehr  groß  war  und  dabei 
noch  kleinere  Geschwister  mitspielten,  die 
selbstvergessen  immer  dem  Zentrum  zulappel- 
len  und  immer  wieder  in  Reih  und  Glied  zurück¬ 
gezogen  werden  mußten. 

Es  ist  eigentlich  unverständlich,  warum  alle 
Reigen-  und  Kreisspiele  so  vollkommen  ver¬ 
schwunden  sind  und  man  kaum  noch  irgendwo 
im  Land  die  frohen  oder  auch  getragenen  Rei¬ 
genlieder  mehr  hört.  Ob  das  etwas  mit  der 
Gleichberechtigung  der  Frau  und  der  Anglei¬ 
chung  der  Geschiechler  bei  Sport  und  Wett¬ 
kampf  zu  tun  hat?  Jedenfalls  habe  ich  nur  in 
südlichen  Ländern  noch  Reigenspiele  beobach¬ 
ten  können. 

Dabei  gibt  es  doch  kaum  etwas  Hübscheres 
—  kein  trefflicheres  Symbol  für  den  jungen 
Frühling,  als  bloße  Kinderfüßchen  auf  Butter¬ 
blumen  bestickter  Wieser,  die  sich  im  Reigen 
drehenl  Wie  schallt  es  da  noch  über  die  Jahre 
hinweg: 

Ihr  Kinder,  was  spielen  wir  —  was 
auf  dem  herrlichen  Plätzchen  von  Gras? 

Ich  denke,  wir  springen  herum, 

denn  das  Sitzen  macht  träge  und  dumm: 


Rasch!  rasch!  angefaßt  und  schnell  herum¬ 
gesprungen! 

Frisch!  frisch!  aulgepaßl!  ein  munt  res  Lied 
gesungen! 

Der  wilde  Wirbel,  der  dieses  Reigenlied  be¬ 
gleitete  und  unermüdlich  wiederholt  wurde, 
hatte  schließlich  doch  alle  atemlos  werden  las¬ 
sen  und  es  mußte  endlich  ein  sanfteres  Tempo 
angeschlagen  werden: 

Gras  —  Gras  —  grünes  Gras 

unter  meinen  Füßen; 

hab  verloren  meinen  Schatz, 

werd  ihn  suchen  müssen1 

Hier  und  dort  —  hier  und  dort 

unter  diesen  allen 

wird  doch  wohl  noch  einer  sein 

der  mir  wird  gelallenl 

Dreh  dich  um,  ich  kenn  dich  nicht  — 

bist  dus  oder  bist  ilu  s  nicht?  — 

Nein  —  nein,  du  bist  es  nicht 
dreh  dich  um,  ich  kenn  dich  niditl 
Dreh  dich  um.  ich  kenn  dich  nicht, 
bist  dus  oder  bist  dus  nicht?  — 

Ja,  ja!  Du  bist  es  wohl 

die  ein  Tänzchen  machen  soll! 

Dann,  mit  .simserim-simsim*  am  Schluß  jeder 
Zeile: 

Droben  auf  den  Bergen 
da  tanzen  lausend  Zwerge 
Drunten  auf  den  Wiesen 
da  tanzen  tausend  Riesen 
Und  weiter  dann: 

Wir  treten  auf  die  Kette  —  daß  die  Kette 

klingtl  ,  .  , 

Wir  haben  einen  Vogel  —  der  so  schone 

»Ingt.  , 

er  singt  so  klar  ■ —  wie  ein  llaar. 


Wunda  Wendlandl: 

JOil  ttatan  au£  die 

daß  die  J\ ^ette  ktUnqt  .  .  . 


hat  gesungen  sieben  Jahr  — 
sieben  Jahr  sind  rum  — 

Jumfer  Gretdien  dreht  sich  um! 

Die  Jumfer  hat  sich  umgekehrt 
der  Bräut'gam  hat  ihr'n  Kranz  beschert 
Heissal 
oder: 

Wir  wolTn  den  Zaun  winden 
so  winden  wir  den  Zaun: 

Jumfer  Trudchen.  hübsch  und  fein 
muß  der  Zaun  gewunden  sein! 
wobei  die  jeweils  aufgeforderte  Mitspielerin 
die  Arme  kreuzen  und  so  ihren  Reigennachba¬ 
rinnen  die  Hände  reichen  mußte 
Unser  Reportoire  war  schier  unerschöpflich. 
Auf  jeden  Fall  war  es  so  groß,  daß  keine  unse¬ 
rer  Mußestunden  je  ausreichte,  es  zu  erschöp¬ 
fen  —  eher  erlahmten  schon  unsere  kleinen 
Sangeskehlen.  Wir  kannten  auch  so  ziemlich  alle? 
neueren  Reigenlieder,  die  uns  die  Kinder  der 
Sommergäste  mitbrachten,  aber  merkwürdiger¬ 
weise  bevorzugten  wir  meist  die  alten  Weisen, 
die  wir  von  Großmüttern  und  alten  Tanten  hei 
kannten: 

Komm  in  den  Kreis,  meine  Rosal 
Komm  in  den  Kreis,  meine  Blume! 

Komm  in  den  Kreis,  mein  Aller-Jettdien, 
Mein  Aller-Jettchen  bist  du! 

An  diese  drei  in  den  Kreis  gezogenen  Mäd¬ 
chen  ergingen  nun  die  verschiedensten  Auffor¬ 
derungen,  die  sie  mit  möglichster  Grazie  zu 
erledigen  halten:  Setze  dich  —  wasche  dich  — 
kämme  dich  —  tanze  schön  usw.,  Folge  und  Art 
der  Aufträge  hatte  eine  Vorsängerin  zu  bestim¬ 
men. 

Sehr  beliebt  war  auch: 

Ich  bin  Großfürst  von  Thoren 
zum  Jagen  auserkorenl 
Ihr  andern  seid  erschienen 
mich  fürstlich  zu  bedienen! 

Spann,  Jäger,  dein  Gefieder 
schieß  mir  dies  Täubchen  nieder.  — 

Ihr  andern  aber  alle 
stoßt  in  das  Horn,  das  schalle! 

Zimes  Zornes  Jägerhornes.  — 

Wenn  wir  den  vom  fürstlichen  Paar  getanzten 
Refrain,  der  fürstlichen  Aufforderung  zufolge, 
unter  heftigem  Händeklatschen  besonders  hell 
erschallen  ließen,  daß  er  bis  zu  den  Ohren  unse¬ 
rer  lieben  Mutter  klang,  dann  mußte  die  lachen: 
Es  hieße  nidit  Zornes  Jägerhornes,  sondern: 
Ins  Horn,  ins  Horn,  ins  Jägerhorn,  und  der  An¬ 
fang  überhaupt:  Großfürst  von  Thorn!  Aber  was 
verstanden  denn  Mütter  schon  von  Kinderspie¬ 
len  nach  unserer  zehnjährigen  Meinung  —  und 
so  blieb  es  bei  Zornes  Jägerhornes! 


Gedämpft  aber  wai  unsere  helle  Lust  in  Dur 
nun  doch,  und  so  folgte  denn  in  Moll  getragen 
und  fast  elegisch: 

Wer  lieben  will,  muß  wagen  — 
ist  das  nicht  schwere  Pein? 

Mein  Herz  tut  mir  verzagen 
daß  ich  hier  steh  allein  — 

Komm  her,  mein  Schatz,  zu  mir, 
ein  Küßdien  geb  ich  dir, 
und  dieser  Kuß  soll  sagen 
du  sollst  mein  eigen  sein! 

.Dein  eigen  zu  sein  —  ei!  das  fällt  mir  nicht 
ein, 

da  zieh  ich  viel  lieber  ins  Kloster  hinein!* 
Diese  leichtfertig  schnippische  Absage  wurde 
von  allen  Mitspielern  im  Dreivierteltakt  ge¬ 
tanzt  —  und  da  wir  nun  also  im  Walzertakt  wa¬ 
ren  und  so  nahe  den  Klosterpforten,  folgte  un¬ 
weigerlich: 

Wer  sich  ins  Kloster  will  begeben 
für  eine  lange  Lebenszeit, 
der  muß  im  Kloster  ständig  leben 
in  steter  Ruh  und  Einsamkeit. 

Er  dreht  sich  mal  um  —  im  Kloster  herum 
und  siehet  sich  nach  was  Schönem  um: 
„Gegrüßet  seist  du.  holdes  Mädchenl 
Ach!  reich  mir  deine  zarte  Hand, 
gib  mir  ein-  Kuß  von  deinem  Munde 
dieweil  ich  sein  muß  dir  abgewandt  — 
kann's  sein?  —  kann's  sein?  —  kann's  aber 
nicht  sein? 

Dann  muß  ich  geduldig  ins  Kloster  hinein!" 
Nach  der  löblichen  Standhaftigkeit  des  holden 
Mädchens  hatte  er  nun  hoffentlich  seine  klöster¬ 
liche  Ruhe  wiedergefunden  und  wir  konnten 
uns  beruhigt  anderen  Gebieten  zuwenden. 

Natürlich  waren  diese  letzten  drei  Reigen¬ 
spiele  keine  Kinderweisen.  Meine  Eltern  erzähl¬ 
ten  auch,  daß  Reigenspiele  früher  an  den  Sonn¬ 
tagnachmittagen,  besonders  zur  Hochzeit  und 
zu  anderen  Festlichkeiten  noch  allgemein  von 
der  erwachsenen  Jugend  und  von  allen,  die  sich 
noch  jung  fühlten,  gesungen  und  gespielt  wor¬ 
den  seien.  In  der  völligen  Weltabgeschiedenheit 
unserer  langen  Winter  hatten  sich  noch  sehr 
alte  Tanzlieder  und  Schäferspiele  erhallen,  die 
man  sonst  kaum  noch  irgendwo  hören  konnte, 
so  unter  anderem  dieses: 

Emma  ging  und  wollte  sich  erquicken, 
manches  Liedchen  wollte  sich  ihr  schicken; 
sie  ging  wieder  —  auf  und  nieder  — 
bis  sie  ihr  Feinsliebchen  fand. 

Komm!  sprach  sie  mit  treuverliebten  Mienen 
dir  zu  dienen  bin  ich  hier  erschienen: 

Das  eine  Händchen  —  das  soll  als  Pfändchen 
der  treuen  Lieb  verbunden  sein! 


Hermann  Blnk: 

r&ie  ji^ühk  im  ostpreußischen  Kinderspiel 


Fast  In  jeder  größeren  Ortschaft  unserer  Hei¬ 
mat  gab  es  ehedem  eine  Mühle.  Es  ist  daher 
kein  Wunder,  daß  sich  das  Gemüt  des  Volkes 
mit  diesem  Wahrzeichen  beschäftigte  und  auch 
das  Spiel  der  Kinder  sich  mit  der  Mühle  befaßte 
Es  waren  in  der  Regel  Kreisspiele  der  Mädchen, 
wie  das  .Mühlenquartett*,  ln  der  Mitte  eines 
Kreises  steht  ein  Mädchen,  das  in  den  nachfol¬ 
genden  Strophen  Bewegungen  den  übrigen  Kin¬ 
dern  Vormacht,  welche  sie  dann  nachahmen: 

Müller,  hast  du  nichts  zu  mahlen ? 

Deine  Mühle  sieht  ja  still. 

Du  mußt  mir  den  Roggen  mahlen. 

Ei,  so  mahle  doch  geschwind! 

Müller,  hast  du  nichts  zu  mahlen ? 
Deine  Mühle  steht  ja  still. 

Ich  will  dir  den  Kaltee  mahlen. 

Sieh,  ich  mahle  ganz  geschwind! 

Müller,  hast  du  nichts  zu  mahlen  f 
Deine  Mühle  steht  ja  still. 

Du  mußt  mir  noch  Ol  heul'  schlagen. 

Ei,  so  schlage  doch  geschwind! 

Müller  hast  du  nichts  zu  sägen ? 

Deine  Mühle  steht  ja  still. 

Du  mußt  mir  die  Pacht  bezahlen. 

Ei,  so  säge  doch  geschwind 

Bei  dem  Spiel:  .Sdiön-Hannchen  in  der  Mühle* 
bilden  die  Mädchen  einen  Kreis,  in  dessen  Mitte 
„Schön-Hannchen"  steht.  Das  Kind,  das  den  Rit¬ 
ter  vorstellt,  befindet  sich  außerhalb  des  Krei¬ 
ses.  Die  beiden  ersten  Strophen  werden  vom 
Chor  gesungen,  ebenso  Vidralalala;  das  Zwie¬ 
gespräch  singen  nur  die  beiden  ausgewählten 
Mädchen.  Zum  Schluß  tanzt  der  Ritter  mit  .Schön- 
Hannchen“.  Auch  die  übrigen  Mädchen  bilden 
Paare  und  tanzen: 

Schön-Hannchen  in  der  Mühle 
saß  eines  Abends  müde 
An  ihrem  Rad  und  spann, 

Kaum  hall'  sie  angelangen, 
da  kam  ein  Herr  gegangen, 
ein  Ritter  stolz  und  lein. 

.Was  machst  du  da.  mein  Mädchen  f 
Ich  mache  ein  Geschmeide 
Von  Sammet  und  von  Seide, 
von  Perlen  und  von  Gold. 

.Ach,  Mädchen,  hast  du  Ellern ?* 

.Ach  nein,  Ich  habe  keine! 

Ich  bin  so  ganz  alleine, 

Irüh  nahm  sie  mir  der  Tod.’ 

.Nun  komm,  du  holdes  Mädchen, 
mit  deinem  Spinnerädchen 
Und  lolge  mir  auls  Schloß. 

Als  Fürstin  sollst  du  leben, 

In  Samt  und  Seide  schweben. 

Mil  Gold  und  Edelstein 
sollst  du  geschmücket  sein. 

Nun  komm,  mein  liebes  Hanncheri, 
und  laß  uns  einmal  lanzenl 
Vidralalalalal  Vidralalalala! 

.Die  Mühle  und  der  Wind*  nannte  sich  ein 
kurzes  Spiel,  bei  welchem  die  Mädchen  iin  Kreise 


stehen  und  singen  Bei  den  Worten  .Wind*  und 
.geschwind*  reiben  sie  ihre  Handflächen  sehr 
schnell  und  kreisförmig  aneinander: 

Meine  Mühle,  die  braucht  Wind,  Wind, 
Wind, 

Sonst  geht  sie  nicht  geschwind-schwind- 
schwtnd. 

Das  Korn  wird  Mehl,  das  Mehl  wird  Brot, 
Und  Brot  tut  allen  Menschen  not; 
drum  braucht  die  Mühle  Wind,  Wind, 
Wind. 

Sonst  geht  sie  nicht  geschwind! 

.Der  Edelmann  im  Habersack"  wurde  auch 
viellach  von  den  Erwachsenen  gesungen.  Bei 
diesem  Kinderspiel  wirkten  gewöhnlich  zwei 
Knaben  mit  und  ein  Sack  spielte  hierbei  eine 
wichtige  Rolle:  der  eine  Junge  wurde  hinein¬ 
gesteckt  und  von  dem  anderen  tortgetragen  oder 
unter  Hallo  fortgeschleift: 

Es  wohnt  ein  Müller  an  jenem  Teich  — 
laut,  Müller,  laut!  Der  hall'  eine  Tochter, 
und  die  war  reich.  Laut,  Müller,  laut,  wie 
die  Katze  nach  der  Mausl  potz  Donner¬ 
wetter,  Müller,  laut,  laut,  luutl,  mein  lie¬ 
ber  Müller,  lau II 

Nicht  weit  ab  wohnt  ein  Edelmann,  laut, 
Müller,  laut!  —  Der  wollt'  des  Müllers 
Tochter  hab'n.  —  Laut,  Müller,  laut. 

Der  Edelmann,  der  hall'  ein'  treuen 
Knecht,  und  was  er  tat,  das  war  schon 
recht  . . . 

Er  stak  den  Herrn  wohl  in  den  Sack  und 
trug  ihn  hin  als  Habersack  . . . 

Guten  Tag,  guten  Tag,  Frau  Müllerin! 
Wo  stell  ich  denn  meinen  Habersack  hin ? 
.Stell  er  ihn  nur  in  jene  Eck',  nicht  weil 
von  meiner  Tochter  Ihr  Bett!’ 

Und  als  es  kam  um  Mllternachl,  der  Haber, 
sack  lebendig  ward. 

Die  Tochter  schrie,  die  Tochter  schrie:  .Es 
ist  ein  Dieb  in  unsrer  Mühl!"  (Hierbei 
sprang  das  Müllermädchen  aus  dem 
Kr  eise.  I 

.Es  ist  kein  Dieb,  es  ist  kein  Diebl  Es  ist 
der  Edelmann,  der  hat  dich  lieb!" 

.O  Tochter,  halfst  du  still  geschwiegen, 
so  hälfst  du  können  den  Edelmann  krie¬ 
gen!“ 

.Den  Edelmann,  den  mag  ich  nicht:  einen 
braven  Burschen  versag'  ich  nicht/* 

Darauf  suchte  das  Mädchen  eine  Partnerin  und 
sang: 

Komm,  tanz  mit  mir,  komm,  tanz  mit  mir, 
der  Edelmann  bleibt  vor  der  Tür!“ 

Das  alles  war  einmal  und  nur  die  Erinnerung 
bleibt: 

Dies  alles  hab  ich  reich  erlebt. 

Das  isfs,  was  mich  noch  heuf  durchbebel. 
Liegt  muh  die  Heimat  jetzt  so  lern, 
sie  shulilt  in  mir  als  heller  Stein. 


Das  andre  Handdien  —  das  soll  als 
Pfändchen 

aus  treuer  Lieb  verbunden  sein! 

Komm1  ach  komm!  mein  allerliebstes 
Kinddien 

reich  mit  doch  dein  zuckersüßes  Münddien! 
Komm  gelinde  —  komm  geschwinde, 
sonst  muß  idi  aus  Lieb  vergeh'n! 

Dieses  Spiel  hatte  einen  Haken:  Wir  hatten 
nur  eine  Emma1  Unser  Ordnungssinn  und  die 
merkwürdige  Pedanterie,  in  der  Kinder  oft  be¬ 
fangen  sind,  gestattele  uns  nicht,  einfach  ein 
anderes  Mädchen  in  den  Kreis  zu  schicken,  das 
nicht  so  hieß,  wie  (nach  Morgenstern!)  alle  Mö¬ 
wen  -lussehen.  Wir  hatten  also  nur  eine  Emma, 
und  die  war  durchaus  nicht  immer  geneigt,  zu 
.gehen  und  sich  zu  erquicken*,  alldieweil  näm¬ 
lich  Emma  mit  ihren  angeblidien  Namensschwe¬ 
stern,  den  Möwen,  das  gemeinsam  hatte,  daß 
sie  nicht  singen  konnte.  Zwar  krächzte  sie  nicht, 
aber  die  langen  Solopartien,  die  in  diesem 
Rundspiel  von  ihr  zu  erledigen  waren,  entlock¬ 


ten  ihr  doch  manchen  Mißton  der  Art,  daß  es 
heimliches  Gekicher  oder  gar  offenen  Spott  für 
sie  absetzte.  Also  wurde  Emma  .mudcsch*,  un¬ 
terbrach  brüsk  ihren  Gesang  und  machte  nicht 
mehr  mit.  Darauf  wurde  sie  von  der  erbosten 
Menge  relegiert  und  verurteilt,  .für  alle  Ewig¬ 
keit*  von  allen  gemeinsamen  Spielen  ausge¬ 
schlossen  zu  bleiben  —  welche  Ewigkeit  denn 
auch  manchmal  wirklich  länger  als  fünf  Minu¬ 
ten  währtel  Hinter  dem  Holzhaufen  .muckschde* 
sie  also  und  konnte  von  dort  aus  schielend  be¬ 
obachten,  wie  wir  einen  Schäfer  und  eine  Schäfe¬ 
rin  auswählten  und  statt  ihrer  in  den  Kreis 
schickten: 

.Gestern  abend  sah  ich  euch 
unter  diesen  Linden, 
heute  da  gedacht  ich,  euch 
wieder  hier  zu  finden!* 

.Ei!  was  hast  du  hier  zu  tun 
wo  die  Lämmlein  weiden? 

Darum  sollst  du  insgemein 
schwere  Strafe  leiden!* 

.Strafet,  strafet,  wie  ihr  wolft  — 
schont  mein  junges  Leben! 

Niederknien  will  ich  mich, 
euch  zu  Füßen  geben!" 

.Schönster  Schäfer,  steh  nur  auf, 
du  hast  nichts  verbrochen, 

du  bist  vpn  dem  Schäferstand  _ 

frei  und  los  gesprochen!* 

Frei  und  los!  Frei  und  los! 

Morje  kookt  de  Mutter  Moß! 

Wie  sind  wir  arm  geworden  an  frohem  Kin- 
dersingen  und  wie  leer  unsere  Frühlingsgärten 
an  Reigentänzen!  Dabei  ist  es  noch  gar  nicht 
solange  her,  daß  selbst  in  der  Großstadt  Mäd¬ 
chenfüße  im  Reigentanz  hüpften.  Wie  oft  klang 
es  doch  durch  mein  offenes  Fenster,  wenn  ich 
über  Kollegheften  saß' 

Ich  bin  ein  feines  Fräulein 
mit  ganz  zerriß'ne  Schuh 
und  auch  zerriß'ne  Strümpfe  — 
was  sagst  du  denn  dazu? 

Mein  Schatz,  der  hat  geschrieben 
ich  soll  vernünftig  sein 
und  keinen  andern  lieben  — 
das  fällt  mir  gar  nicht  ein!  — 

Oh  du  mein  Meckerland  —  dich  seh  ich 
wieda  — 

oh  du  mein  Meckerland  —  wie  bist  du  schön! 
(Gemeint  war  natürlich  das  Neckarland.) 


Agnes  Miegel: 

KINDERLIED 

Die  Kinder  gehn  im  Reigen, 

Sie  singen  ihren  alten  Sang: 

„Wir  traten  auf  die  Kette, 

Und  die  Kette  klang.* 

Die  Kinder  gehn  im  Reigen, 

Wir  stehen  still  dabei, 

So  sangen  tausend  Male 
Daheim  wir  zwei. 

Du  trugst  ein  Kittelschiirzchen, 

Du  warst  so  blond,  du  warst  so  fein,  — 
Mir  ist,  als  war  es  heule 
Früh  im  Morgenschein, 

Mir  ist,  als  gingen  Stunden, 

Und  gingen  lange  Jahre  doch,  — 

Blick  her,  du  hast  die  lieben 
Unsdiuld'gen  Augen  noch! 

Ich  halte  deine  Hände, 

O  lieber  Kindersang! 

Wir  traten  auf  die  Kette, 

Und  die  Kette  klang - 


4, 
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Das  Gedicht  von  Agnes  Miegel  wurde  dem  Band  I 
der  Gesammelten  Werke  entnommen  fVerlag  Eugen 
Diederidis). 

SdicicnsdiniUc:  Hanneloie  Uiise 
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Jn  Revieren  von  Seynuhnen 

Von  Dr.  Otto  Maaß 


Schloß  Klein-Beynuhnen,  Kreis  Angerapp.  Mittelpunkt  der  von  Farenheidschen  (iuler-  und  Forst- 
Verwaltung  Klein-Beynuhnen.  —  Das  Schloß  wurde  im  Jahre  1866  erbaut!  es  barg  die  von 
D  r.  Fritz  von  Farenheld  gesammelten  Kunstschätze:  Gemälde  aus  der  Italienischen 
Renaissance,  des  16  und  17.  Jahrhunderts  sowie  deutscher  Maler  des  19  Jahrhunderts,  ,m 
Antikensaal  waren  Werke  griechischer  und  römischer  Plastik,  Originale  und  Nachbildungen  aul- 
gestellt.  Hinzu  kamen  Keramik,  Kupierstiche  und  andere  Kunstschöplungen.  Die  in  zehn  Sälen 
geordneten  Sammlungen  waren  der  Oilentlichkeit  zum  Besuch  zugänglich.  -  Die  KunstscMtze 
wurden  vor  dem  Russeneinlall  nach  Pr. -Holland  verlagert.  Nachlorschnngen  über  ihr  Schick¬ 


sal  blieben  ohne  Ergebnis. 


Foto:  Kunstarchiv  Arntz 


Vor  mir  liegt  ein  Meßtischblatt  des  Kreises 
Angerapp,  eine  Gabe  meines  Sohnes  vom  Osi 
preußentag  m  Düsseldorf  Die  vertrauten  Guts¬ 
und  Dorlnainen  wecken  Erinnerungen,  Irisch, 
als  lägen  Eindrücke  und  Geschehnisse  zeitnah 
zurück,  andere  verschüttet  und  nur  mühselig 
zusammenzufügen 

Die  Karte  zeigt  den  weiträumigen  Besitz  dei 
Familie  von  Farenhetd-Beynuhnen,  die  selbst- 
bewirts chatteten  Güter  Klein-Beynuhnen  und 
Angerau,  die  verpachteten  Güter  Angerapp. 
Klein-Medunrschken,  Aussicht-Tannenrode  und 
Mikalbude,  die  gepflegten,  ertragreichen  Forst¬ 
reviere  Fritzendorf,  Sauskoyen,  Milchbude  und 
Zargen  und  die  zahlreichen  Streuflächen. 

Und  mit  jedem  dieser  Namen  wird  die  Erinne¬ 
rung  wach  an  Freunde  und  Mitarbeiter,  an  das 
Schicksal  der  vielen  Familien,  denen  der  große 
Besitz  Lebensgrundlage  und  Lebensfreude  ge¬ 
boten  hat. 

Als  ich  im  Jahre  1924  die  Verwaltung  des  Be¬ 
sitzes  als  Generalbevollmächtigter  übernahm, 
war  ich  ein  lernbegieriger  Neuling.  Die  Forst¬ 
beamten  der  Verwaltung.  Oberförster  Peters,  die 
Revierförster  Bomblat.  Spaniel  und  Knoll,  wa¬ 
ten  meine  Lehrmeister.  Ich  schulde  ihnen  Dank' 
Sie  waren  erfahrene  und  passionierte  Heger  und 
Jäger. 

Die  Größe  der  Reviere  und  die  ideale  Raum- 
verleilung  —  an  die  Forstflächen  grenzten  Fel¬ 
der  der  von  Farenheidschen  Güter  —  boten  die 
Voraussetzung  für  die  Aufartung  vor  allem  des 
Rehwildes.  Die  Böcke  wurden  alt.  Der  harte 


Knabe  mit  Gans,  Skulptur  im  Schloßpark 
Beynuhnen 


ostpreußische  Winter  tat  ein  Übriges.  Ich  habe 
in  den  Beynuhner  Revieren  bis  zum  Jahre  1939 
an  die  hundert  Böcke  geschossen,  darunter  drei 
Kapitale  —  der  beste  Bock  mit  einer  Stangen¬ 
länge  von  29  cm.  Der  Treck,  der  die  Trophäen 
retten  sollte,  ist  steckengeblieben. 

Im  Jahre  1936  oder  1937  beobachtete  ich  im 
Revier  Sauskoyen  zu  meiner  grenzenlosen 
Überraschung  drei  flüchtige  Elche.  Sie  wurden 
nicht  wieder  gesehen. 

Die  Jagd  auf  Niederwild  wurde  besonders 
gepflegt.  Die  Strecken  der  Treibjagden  im  Wald 
überschritten  selten  die  Zahl  von  30  Hasen.  Be¬ 
sonders  reizvoll  waren  die  Druckjagden  auf  den 
Fuchs.  Jahr  für  Jahr  kamen  vierzig  bis  fünfzig 
zur  Strecke.  Der  Verkauf  der  Bälge  erfolgte 
nach  Ende  der  Jagdzeit  auf  einer  Auktion.  Da 
kam  schon  ein  buntes  Volk  zusammen.  Als  der 
Fuchs  noch  .Mode"  war,  brachten  die  .Ober¬ 
köpfe*  je  Balg  bis  zu  65, —  Mark.  —  Der  Dachs 
mußte  scharf  bejagt  werden,  um  ihn  kurz  zu 
halten. 

Storcheneinfall  im  .Hirschpark* 

Von  dem  120  Morgen  großen  Schloßpark,  der 
im  englischen  Stil  gestaltet  war,  erreichte  der 
Wanderer  das  Revier  Milchbude.  Dort 
wurde  bis  zum  Ersten  Weltkrieg  im  .Hirsch¬ 
park  *  in  einem  etwa  300  Morgen  großen 
Gatter  Rotwild  gehalten.  Dem  Russeneinfall  fiel 
der  gesamte  Bestand  zum  Opfer.  Das  Gatter  ver¬ 
fiel,  und  nur  der  Name  blieb  erhalten.  Der  im 
Gatter  stockende  Nadelholzbestand  wies  so 
starke  Schälschäden  auf,  daß  erhebliche  Be¬ 
stände  abgetrieben  und  neu  begründet  werden 
mußten. 

Die  Vogelwelt  war  durch  zahlreiche  Arten 
vertreten.  Dem  Rat  von  Professor  Dr.  Thie- 
mann,  dem  Begründer  der  Vogelwarte  Ros¬ 
sitten,  folgend,  ließ  ich  in  den  Revieren  300 
Nistkästen  nach  Berlepoch  anbringen.  Genaur 
Aufzeichnungen  über  den  Besatz  erbrachten 
wertvolle  Erkenntnisse. 

Ziehende  Kraniche  und  Wildgänse  gaben  der 
Landschaft  im  Frühling  und  Herbst  ihren  beson- 
geren  herbrn  Reiz  Im  Revier  Sanskoyen  wurde 
gelegentlich  ein  Brutpaar  des  Schwarzstorches 
festgestellt. 

Im  Herbst  1936  beobachtete  ich  auf  den 
Grummet-Diemer  auf  den  endlos  weiten 
Anaerapp- Wiesen  Hunderte  von  Störchen. 
Andere  revierten  in  .Schützenlinie"  weite  Wie- 
seoflächen  planmäßig  ab.  und  es  ist  sicher,  daß 
kein  Getier  den  spitzen  Schnäbeln  entging.  Um 


die  gleiche  Zeit  waren  eines  Abends  an  die 
300  Störche  —  Junggesellen  —  auf  den  Rand- 
üaumen  des  Revierteils  .Hirschpark"  eingefal¬ 
len.  Es  war  ein  zauberhafter  Anblick:  Die  Strah¬ 
len  der  untergehenden  Sonne  tauchten  die  ur¬ 
alten  Kielern  mit  ihren  knorrigen,  bizarren 
Asten  in  ein  kupferfarbenes  Leuchten  und  ließen 
die  großen  Vögel  in  einem  makellosen  Weiß 
erscheinen! 

In  den  Forstrevieren  gab  es  einige  Stände, 
auf  denen  man  fast  mit  Sicherheit  auf  die 
Schnepfe  zum  Schuß  kommen  konnte.  Ein  Jung- 
erlen-Bestand  Im  .Hirschpark*,  bequem  zu  er¬ 
reichen,  hat  mu  Jahr  für  Jahr  hohe  jagdliche 
Freuden  geschenkt.  Zur  Rechten  des  ludcigen 
Erlenbestandes  stand  die  dunkle  Mauer  von 
Fichten.  Ein  leichter,  warmer  Regen,  wie  ihn 
der  Schnepf  liebt,  ließ  mich  lange  ausharren. 
Kurz  vor  dem  Schwinden  des  Büchsenlichtes 
kamen  mir,  im  Zeitraum  von  zehn  Minuten,  drei 
Schnepfen,  die  leicht  zu  schießen  waren.  Der 
vierte  Vogel,  schattenhaft  über  den  Fichten- 
bestand  heranschwebend,  stürzte  im  Schuß.  Der 
Hund  suchte  vergeblich.  Die  vermeintliche 
Schnepfe  war  in  einer  Astgabel  hängengeblie¬ 
ben  —  es  war  eine  —  Ente.  Vergeben,  aber 
nicht  vergessen! 

Eine  Ricke  fällte  den  Jäger... 

Den  abseits  gelegenen  Revieren  Klein-Me- 
duiuschken,  Luschnitz  und  Zargen  galt  meine 
besondere  Liebe. 

Klein-Medunischken,  etwa  300  Mor¬ 
gen  groß,  war  von  dem  Mutterrevier  Milchbude 
durch  bäuerlichen  Besitz  und  den  liebliehen 
Flußlauf  der  Angerapp  getrennt.  In  den  ersten 
Monaten  des  ersten  Krieges  lagen  sich  Deutsche 
und  Russen  links  und  rechts  der  Angerapp  ge¬ 
genüber.  Im  Jahre  1924  waren  Teilstrecken  der 
Schützengräben  noch  erkennbar.  Und  es  gab 
kaum  einen  Stamm,  der  nicht  Einschüsse  von 
Granatsplittern,  von  Schrapnells  und  Infanterie¬ 
geschossen  zeigte  zum  Verdruß  der  Holzkäufer 
und  der  Sägewerke. 

Parallel  zum  Flußbett  der  Angerapp  erstreck¬ 
ten  sich  tiefeingeschnittene  Schluchten,  die  der 
Landschaft  ein  besonderes  Gepräge  gaben.  Das 
Revier  lag  von  Straßen  weit  entfernt,  in  völli¬ 
ger  Abgeschlossenheit  und  Ruhe.  Frei  von  jeder 
Störung  wuchs  unter  idealen  Äsungsverhältnis¬ 
sen  ein  gesunder  und  starker  Rehwildbestand 
heran. 


Die  .Luschnitz*,  ein  Moorgebiet,  er¬ 
streckt  sich  südwärts  des  Gutes  Angerapp  in 
einer  Ausdehnung  von  etwa  3  Kilometern  von 
Norden  nach  Süden.  Der  etwa  700  Morgen  große 
Komplex,  ohne  Vorfluter,  ließ  eine  land-  und 
forstwirtschaftliche  Nutzung  kaum  zu.  Kleine 
Handflächen  wurden  zur  Gras-  und  Slreunutzung 
verpachtet.  Die  Luschnitz  mit  ihrer  typischen 
Moorvegetation,  von  Menschenhand  in  ihrem 
Urzustand  kaum  verändert,  bot  dem  Geologen, 
dem  Botaniker  und  Zoologen  ein  reiches  Feld 
der  Beobachtung  und  der  Forschung.  Bestands- 
bildende  Flora  waren  das  Wollgras  in  endlosen 
Flächen  und  in  geschlossenen  Beständen  die 
nordische  Zwergbirke.  Bäume  und  Slraucher 
kamen  über  Krüppel-  und  Zwergformen  nicht 
hinaus.  In  Kolonien  fand  sich  der  scharf  duftende 
Porst  und  der  Sonnentau. 

Jahr  für  Jahr  kamen  im  Mai  zur  Torf¬ 
auktion  zahlreiche  Bauern  und  sonstige 
Interessenten  zusammen.  Die  abgepflockten 
Parzellen  —  insgesamt  bis  zu  1500  Quardat- 
meter  —  wurden  meistbietend  versteigert  und 
brachten  um  eine  Mark  je  Quadratmeter.  Der 
Torf  konnte  bis  zu  einer  Tiefe  von  zwei  Metern 
ausgebeutet  werden.  —  Es  war  stets  ein  fröh¬ 
liches  Fest.  —  Die  Torfsoden  wurden  mit  dem 
Spaten  gestochen  und  nach  Vortrocknung  locker 
in  Pyramiden  gestapelt. 

Die  Luschnitz  konnte  nur  nach  längeren  Pe¬ 
rioden  scharfen  Frostes  bejagt  werden.  Man 
hatte  oft  den  Eindruck,  daß  die  wenigen  bis  zu 
zehn,  ja  zwölf  Pfund  schweren  Hasen  und  die 
seltenen,  meist  kapitalen  Füchse  alle  Schliche 
kannten,  um  ihren  Balg  in  Sicherheit  zu  bringen. 

Ende  der  dreißiger  Jahre  wechselte  gelegent¬ 
lich  Rotwild  aus  dem  angrenzenden  Staatsforst 
Heydtwalde  zu. 

Zargen  war  das  landschaftlich  schönste  Re¬ 
vier  der  Begüterung  Beynuhnen.  Es  war  von 
dem  Hauptgut  15  Kilometer  entfernt  und  in  ein¬ 
einhalb  Stunden  mit  dem  Jagdwagen  oder  Schlit¬ 
ten  zu  erreichen.  Der  Weg  führte  auf  weiter 
Strecke  durch  den  Staatsforst  Heydtwalde. 

Die  Trakehner  traben  flott,  und  die  Gedanken 
werden  durch  die  zu  erwartenden  jagdlichen 
Freuden  gefesselt.  Zum  Aufgang  der  Bockjagd 


In  dem  Bericht  über  das  Bohnenmahl  in  Göt¬ 
tingen  am  240.  Geburtstage  Immanuel  Kants 
wurde  der  Erinnerungsvortrag  des  früheren 
Königsberger  Oberbürgermeisters  Dr  Dr.  h.  c. 
Dr.  eh.  Hans  Lohmeyer  über  die  glanz¬ 
vollen  Feiern  aus  Anlaß  des  200.  Geburtstages 
des  Philosophen  in  Königsberg  im  Jahre  1924 
in  kurzen  Zügen  wiedergegeben.  Frau  Frieda 
Magnus-Unzer  (Ibiza,  Baleares,  San  An¬ 
tonio  Abat,  Spanien)  teilte  hierzu  ergänzend 
mit: 

.Den  Festakt  der  Kanttage  1924  habe  ich 
vom  zweiten  Rang  des  Stadttheaters  in  Königs¬ 
berg  mit  erlebt.  Die  Bühne  bot  einen  unge¬ 
wohnten  Anblick.  Auf  der  rechten  Seite  stand 
ein  Rednerpult  und  um  dieses  war,  wie  ein 
lebendes  Bild,  die  Verirr'  mg  der  hohen  Geist¬ 
lichkeit  vieler  Lander  und  verschiedener  Ras- 


Auf  der  Pürsch,  wie  auf  Gesellschaftsjagden, 
mußte  man  stets  auf  Überraschungen  gefaßt 
sein.  Bei  einer  winterlichen  Druckjagd  verur¬ 
sachte  eine  Ricke  einen  .Zwischenfall".  Die 
Schützen  standen  auf  einer  schmalen  Schneise, 
unmittelbar  an  einer  etwa  zehnjährigen  Fich¬ 
tendickung.  Es  durfte  nur  einseitig  —  nach  links 
—  geschossen  werden.  Ein  Nachbar  war  ganz 
gespannte  Erwartung.  Er  hielt  seine  Waffe  in 
halbem  Anschlag:  der  Gewehrriemen  hing  her¬ 
unter.  Da  rumpelte  es  bei  ihm  Eine  in  voller 
Flucht  anstürmende  Ricke  war  in  den  Gewehr¬ 
riemen  gesprungen,  hatte  den  entsetzten  Jäger 
umgerissen  und  das  Gewehr  einige  Schritte  weit 
entführt. 


reiften  die  Walderdbeeren  und  blühten  in  ver¬ 
schwenderischer  Fülle  die  Wald-Maiglöckchen. 

Ein  Wochenend-Programm 

Am  Nachmittag  Anreise  mit  ein  paar  Flaschen 
Mosel  im  Gepäck.  Die  Flaschen  werden  am 
.Galgen*  ln  den  tiefen,  kühlen  Ziehbrunnen 
des  Forsthauses  gehängt.  Abendessen  und  da¬ 
nach  Erdbeer-  oder  Waldmeisterbowle.  Das 
Zimmer  ist  erfüllt  von  dem  köstlichen  Duft  der 
Maiglöckchen. 

Am  nächsten  Morgen:  Fruhpirsch  mit  dem 
Ziel  .Stiller  See*.  Der  .Stille  See*!  In 
erhabener  Ruhe  und  vollkommener  Abgeschie¬ 
denheit  liegt  er  mit  Untenschwarzem  Wasser, 
umrahmt  von  dunklen  Fichten,  eingebettet  in 
der  bewegten  Landschaft.  Der  Anblick  stimmt 
feierlich,  froh  und  traurig  zugleich. 

Wie  oft  habe  ich  bewegten  Herzens  dieses 
wunderbare  Bild  genossen.  Wie  oft  habe  ich 
vor  der  riesigen  Kiefer  gestanden,  die  unmit¬ 
telbar  am  See  —  wie  ein  Wachtposten  —  ihren 
Standort  hatte.  Dieser  gewalUge  Baum,  der  die 
Stürme  von  Jahrhunderten  überstanden  hat, 
hatte  einen  Inhalt  von  sage  und  schreibe  fünf¬ 
zehn  Festmeter  Derbholz! 

Der  See  wurde  von  unterirdischen  Quellen 
gespeist.  Es  war  wohl  darauf  zurückzuführen, 
daß  der  Krebsbestand  erhaltengeblieben  und 
nicht  der  Krebspest  zum  Opfer  gefallen  war.  — 
Und  dann  ging  es  an  die  Arbeit:  Nach  einem 
erfrischenden  Bad  in  dem  kalten  Wasser  wur¬ 
den  mit  Hilfe  eines  .Seelenverkäufers*  die 
Krebsreusen  revidiert. 

Welch  ein  Schlemmer-Souper:  Rehleber  und 
Krebse.  Und  dazu  gute  Gespräche. 

Um  die  Jahreswende  1 938 .39  schoß  ich  im 
Revier  Zargen  einen  aus  dem  Staatsforst  Heydt¬ 
walde  zugewanderten  ungeraden  Zwölfender 
mit  einem  Gewerihge wicht  von  elf  Pfund,  den 
ersten  und  letzten  Hirsch  im  eigenen  Revier. 

Auf  der  Heimfahrt  im  Schlitten  habe  ich  im¬ 
mer  wieder  die  starken  Stangen  des  braven 
Hirsches  umfaßt. 

Die  Schlittenglocken  verklangen  im  zauber¬ 
haften,  schneeverhangenen  Wald  —  es  war  wie 
im  Märchen' 

Fürwahr:  Bunte  Beule  in  ostpreußischen  Re¬ 
vieren! 


sen  versammelt,  die  Gesichter  dem  dichtgefull- 
ten  Zuschauerraum  zugekehrt.  ALs  Mittelpunkt 
der  ganz  in  sich  selbst  versunkene  Adolf 
von  Harnack.  Aus  diesem  Bilde  lösten 
sich  die  einzelnen  Redner,  wenn  sie  zum  Pult 
schritten. 

Für  mich  war  das  Fesselndste  die  Übergabe 
der  Bücherspende  des  Deutschen  Buchhandels 
an  die  Universitätsbibliothek  des  durch  den 
Korridor  vom  Reich  abgetrennten  Ostpreußen 
Der  Wert  der  Bücher,  die  von  Verlagen  und 
Buchhandlungen  gespendet  waren.  betruq 
70  000  Rentenmark. 

Konsul  P  a  e  t  s  c  h  ,  der  Mitinhaber  der  Kö¬ 
nigsberger  Buchhandlung  Grafe  und  Unzer.  war 
damit  be.  *  tagt.  Mit  det  Kette  eines  Ehien- 

burgers  der  Königsberger  Universität  ge¬ 


schmückt,  gipfelte  seine  Rede  in  dem  Zuruf  an 
die  Studentenschaft  mit  dem  Kant-Wort:  .Wer¬ 
det  nicht  der  Menschen  Knechte,  laßt  Euer  Recht 
nicht  ungeahndet  von  anderen  mit  Füßen  tre¬ 
ten’  _  das  von  den  im  Parkett  versammelten 
Studierenden  mit  brausendem  Beifall  aufqenom- 
men  wurde. 

Nach  dem  Festakt  wanderle  ein  Teil  der  Ge¬ 
lehrten  am  Schillerdenkmal  (das  damals  noch 
nahe  an  dem  Theatergebäude  stand  und  später 
in  die  Anlagen  am  Hansaring  quer  gegenüber 
dem  Neuen  Schauspielhaus  versetzt  wurde) 
vorüber  über  den  Paradeplatz  zur  Buchhandlung 
von  Gräle  und  Unzer,  wo  die  Werke  Kants  und 
seine  Bildnisse  auf  Schautafeln  ausgestellt 
waren.  Zu  den  Kanttagen  war  die  Mappe  .Bild¬ 
nisse  Kants*  von  Dr.  Claasen,  .Kants  Wohnhaus* 
von  dem  Architekten  Walter  Kuhrke,  .Im¬ 
manuel  Kants  Schädel',  Neudruck-Ausgabe  von 
1804  von  Dr.  Wilhelm  Goltlieb  Kelch,  .Immanuel 
Kants  letzte  Ehrung*  von  Arthur  Warda  und 
.Immanuel  Kants  letzte  Lebensjahre  und  Tod 
von  Dr.  Friedrich  Lomber,  im  Verlage  von  Ciraül 
und  Unzer  erschienen  “ 


KULTURNOTIZEN 

Uber  Agnes  Miegel  und  die  Entwicklung  der 
europäischen  Ballade  sprach  auf  Einladung  der 
Stuttgarter  Sektion  des  Künstlerbundes  GEDOK 
die  ehemalige  Sprecherzieherin  Mary  Mönch- 
Lietz.  Frau  Mönch-Lietz  nannte  Agnes  Miegel 
den  letzten  Höhepunkt  deutscher  Balladenkunst 
und  beklagte  die  Vergessenheit,  in  welche  diese 
Kunstform  heute  geraten  sei.  Allerdings  sah  sie 
in  einigen  bänkelsängerisdien  Songs  von  Ber¬ 
tolt  Brecht  Parallelerscheinungen  zu  der  klassi¬ 
schen  Ballade,  weshalb  sie,  entgegen  der  sonsti¬ 
gen  Literaturkritik  glaubt,  daß  diese  Dichtungs- 
form  eines  Tages  wieder  zu  neuem  Leben  er¬ 
weckt  werden  könnte.  Drei  ihrer  Schauspielschü- 
lerinnen  sprachen  anschließend  Balladen  von 
Agnes  Miegel. 

Der  Abend,  der  durch  eine  Ballade  in  G-moll 
von  Frederik  Chopin  eingeleitet  wurde,  schloß 
mit  Agnes  Miegels  Erinnerung  an  ihre  Weima¬ 
rer  Pensionatszeit,  die  Mary  Mönch-Lietz  aus 
dem  Vorwort  der  Dichterin  zu  ihrer  ersten  Ge- 
dichtausgabe  (1901)  vorlas.  W.  Gl. 

Professor  Dr.  Erich  Trunz  hielt  auf  der  dies¬ 
jährigen.  der  59.  Hauptversammlung  der  Goethe- 
gesellsdiaft  in  Weimar  den  Festvortrag  .Goethes 
lyrische  Kurzgedichte,  1771  bis  1832".  Der  ge¬ 
bürtige  Königsberger  ist  Professor  für  Germani¬ 
stik  an  der  Kieler  Universität.  Die  Goethegesell- 
sdiaft,  die  rund  3300  Mitglieder  hat,  ist  heute 
die  einzige  kulturelle  Vereinigung,  der  Deul- 
sdie  aus  West-  und  Mitteldeutschland  angehö¬ 
ren.  Im  Vorstand  arbeiten  ein  Osterreidier  und 
ein  Schweizer  als  Vertreter  dieser  deutschspra¬ 
chigen  Gebiete  mit.  —  Am  zweiten  Tag,  der  im 
Zeidien  des  Shakespeare-Jahres  stand,  spre 'i 
der  englische  Germanist  Professor  Roy  Pascal 
über  den  Wandel  in  Goethes  Shakespearebild. 

I  do  Klausa,  Direktor  des  Landschallsver- 
bandes  Rheinland,  wurde  zum  Ehrendoktor  der 
Medizin  ernannt.  Der  Rektor  der  Medizinischen 
Akademie  in  Düsseldorf.  Professor  Dr.  Bay, 
würdigte  während  einer  Feier  im  Hörsaal  der 
Neuen  Chirurgie  seine  Verdienste  um  das  rhei- 
nische  Gesundheitswesen. 

Dr.  h.  c.  Udo  Klausa  wurde  1910  in  Allenstein 
geboren.  Sein  Vater  war  Landrat  in  Ostpreu¬ 
ßen.  Der  Sohn  studierte  in  Grenoble,  Paris  und 
Breslau  Rechts-  und  Staatswissenschalten.  Er 
wurde  Landrat  in  Bendsburg  (Oberschlesien) 
un,  den  Zweiten  Weltkrieg  als  Soldat 

mit.  Wahrend  seines  zehnjährigen  Wirkens  als 
irektor  des  Landschaftsverbandes  Rheinland 
nanm  er  sich  besonders  der  Pflege  behinderter 
n<  ,  '"der  Kinder  an,  sorgte  für  musterhafte 
Ausbildungsstätten  für  Hebammen  und  for¬ 
cierte  dfe  Modernisierung  der  Krankenhäuser 
•  ir  psvc-hischp  Kranke  Die  psychiatrische  Be- 
ii 'Hing  im  Rheinland  behandelte  er  eingehend 
in  seinem  Festvortrag. 


Moorvegetation  in  der  „Luschnitz" 


Die  Kantleier  1924  im  Königsberger  Stadttheater 
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schaltet  wird,  ergibt  sich  vornehmlich  in  der 
Züchtung  von  Reitpferden  eine  Chance  für  die 
Zukunft.  Alle  warmblütigen  Pferdezuchten  tn 
der  Bundesrepublik  veiwenden  gegenwärtig 
Trakehner  Hengste  zur  Aufbesserung  der  eige¬ 
nen  Rassen.  Die  Zahl  der  gekörten  Hengste  be¬ 
tragt  in  diesem  Jahre  85  V'aterliere 

Mituntet  wird  die  Frage  gestellt,  ob  das  Tra¬ 
kehner  Pferd  in  Westdeutschland  seine  Eigen¬ 
arten  verlieren  würde  und  dadurch  seinen  Typ 
verändern  würde  Audi  Dr.  Schilke  griff  diese 
Frage  auf:  er  wies  darauf  hin.  dal)  es  in  der 
Bundesrepublik  Landschaften  mit  sehr  ver¬ 
schiedenen  Charakter  gibt  von  Oslholstein 
bis  zur  Schwäbisdien  Alb  Doch  auch  in  Ostpreu¬ 
ßen  gibt  es  klimatische  Untersdiiede  und  wech¬ 
selnde  Bodenformen.  Masuren  und  die  Elchnie¬ 
derung.  andererseits  die  Gumbinner  Gegend, 
weisen  sehr  augenfällige  Landschaltsstrukturen 
auf.  Schon  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  haben  Er¬ 
fahrungen  aus  der  Praxis  die  Meinung  von  Dr. 
Schilke  bestätigt,  daß  auch  außerhalb  Ostpreu¬ 
ßens  Pferde  mit  den  gleichen  Erscheinungsfor¬ 
men  wachsen  können  wie  daheim.  Oft  konnte  er 
beobachten,  daß  bei  Wanderausstellungen  der 
DLG  und  bei  Auktionen  des  Trakehnerverban¬ 
des  Fachleute  den  Katalog  zur  Hand  nehmen 
mußten,  um  festzustellen,  woher  die  Trakehner 
Pferde  kamen,  ob  aus  der  Pfalz,  aus  Niedersach¬ 
sen,  Schleswig-Holstein;  erkennen  konnten  sie 
es  nicht.  Pferde  mit  gleichem  Typ  können  über¬ 
all  gedeihen.  Das  sieht  man  bei  der  englischen 
Vollblutzucht  und  bei  den  Arabern 

Gewiß  wandelt  sich  der  Typ  einer  Rasse  So 
hat  das  hannoversdie  Pferd  innerhalb  von  50 
Jahren  seinen  Typ  verändert.  Auch  bleiben 
Maßnahmen  in  der  Betriebsumstellung  der  Land¬ 
wirtschaft  nicht  ohne  Einfluß  auf  Erhaltung  und 
Ernährung  der  Pferde.  Heute  verfügen  die  Züch¬ 
ter  über  mancherlei  Mittel  in  der  Aufzucht,  um 
ein  Zuchtziel  anzustreben.  Das  Pferd  ist  also 
nicht  nur  ein  Produkt  der  Scholle,  sondern  auch 
ein  Produkt  seiner  Zeit. 

Die  Verwendung  von  Trakehner  Hengsten  zur 
Veredelung  von  anderen  Pferdeschlägen  belegte 
Dr.  Schilke  mit  einigen  Beispielen:  ln  der  Zeit 
zwischen  den  beiden  Weltkriegen  wurden  ost¬ 
preußische  Pferde  in  siebzehn  europäische  und 
in  acht  überseeische  Länder  exportiert  Nach  dem 
Zweiten  Weltkriege  kamen  Trakehner  Pferde  in 
alle  westeuropäischen  Länder,  sowie  nach  Nord- 
und  Südamerika  und  Afrika.  Hätten  sich  die  frü¬ 
her  in  ferne  Länder  eingeführten  Trakehner 
nicht  bewährt,  so  wäre  schwerlich  der  Wunsch 
aufgekommen,  neue  zu  erwerben.  Di.  Schilke 
hob  bei  diesen  Ausführungen  besonders  den 
schon  vorher  erwähnten  schwedischen  Arzt  und 
Züchter  Drfl  Arvig  Aaby-Ericsson  hervor, 
der  bald  nach  Kriegsende  Trakehner  Hengste 
nach  Schweden  holte.  Auch  die  besten  Dressur¬ 
pferde  der  Schweiz  sind  schwedische  Pferde  mit 
ostpreußischer  Blutführung.  Wenn  sidi  die  Tra¬ 
kehner  Pferde  in  Afrika,  Kolumbien,  Argenti¬ 
nien  und  Kanada  gut  bewahren,  warum  sollten 
sie  es  dann  nicht  in  Westdeutschland  tun? 

Um  überhaupt  die  Zucht  beurteilen  zu  können, 
ist  es  notwendig,  daß  man  jahrelang  für  sie  ge¬ 
arbeitet  hat  und  über  eine  genaue  Kenntnis  der 
Pferde  verfügt  und  sich  in  deren  Abstammungs¬ 
tafeln  auskennt.  Die  dringlichste  Aufgabe  war 
es  und  bleibt  es,  der  Zucht  eine  ausreichende 
wirtschaftliche  Basis  zu  geben.  Hierbei  haben 
Regierungsstellen  von  Bund  und  Ländern  gehol¬ 
fen  und  es  gelang,  große  Gestüte  einzurichten, 
die  den  Bestand  sichern:  in  Schleswig-Holstein 
Schmoel  und  Rantzau,  in  Niedersachsen  im 
Hunnsruck,  Kreis  Einbeck,  in  der  Pfalz  Birkhau¬ 
sen  bei  Zweibrücken.  Es  gibt  heute  über  rund 
900  eingetragene  Mutterstuten  mit  deren  Foh¬ 
len,  die  von  über  500  Züchtern  betreut  werden. 

Dr.  Schilke  schloß  seine  Rede  mit  den  Worten: 

.Die  Zucht  hat  im  Inland  Beachtung  und  An¬ 
erkennung  ein  Ausmaß  gefunden,  wie  es  nie¬ 
mand  erwartet  hat.  Aus  schweren  Schicksals¬ 
schlägen,  aus  aussichtsloser  Situation,  sind  doch 
neue  Impulse  entstanden  zu  neuer  vorstoßender 
Kraft  des  Lebens." 

Ein  stolzes  Wort  —  das  eine  wahre  Berech¬ 
tigung  hat.  s-h 


Etwa  lünizehn  Fohlen  von  jedem  Geburtsjahrgang  werden  im  Trakehner  Gestüt  Rantzau  aulge¬ 
zogen.  Auch  im  Winter  ist  für  täglichen  Auslaut  Sorge  getragen.  Auln.  Dr.  Schilke 

Foto  oben:  Fohlenherde  aul  einer  Rantzauer  Koppel  Auln.  Felicitas  Tank 


so  müßten  sie  aus  den  Studierstuben  der  Öffent¬ 
lichkeit  nahe  gebracht  werden.  Dr.  Mader,  ein 
gebürtiger  Wiener,  der  22  Jahre  einen  großen 
landwirtschaftlichen  Betrieb  im  rumänischen 
Banal  geleitet  hat  —  und  seit  1945  als  Leiter 
der  qräflich  Harraschen  Begüterungen  in  Bruck 
an  der  Leitha  tätig  ist  —  habe  große  Erfolge 
in  der  Züchtung  von  Hebrid-Mals  und  Duro- 
Weizen  erzielt 

Die  Verdienste  von  Dr.  Fritz  Schilke  seien  in 
der  Erhaltung  und  in  der  Weiterlührung  der 
Trakehner-Zucht  begründet.  Neben  den  hohen 
Qualitäten  als  Züchter  sei  aber  auch  der  per¬ 
sönliche  Einsatz  von  Dr.  Schilke  zu  werten,  ln 
den  wirtschaftlich  schweren  Jahren  nach  Kriegs¬ 
ende  habe  er  es  verstanden,  trotz  unermeß¬ 
licher  Schwierigkeiten  Futter  und  Unterkünlte 
für  die  Pferde  zu  finden  und  somit  die  Zucht  zu 
retten. 

Unter  großem  Beilall  dei  Anwesenden  über¬ 
reichte  dann  der  Dekan  die  Urkunden  und  Me¬ 
daillen  an  che  Preisträger:  genannt  wurden  auch 
die  Namen  der  vier  Stipendiaten. 

Für  die  aufmerksamen  Hörer  bedeutete  es 
einen  Gewinn  in  den  Festvorträgen  der  beiden 
Preisträger  Näheres  über  deren  Tätigkeiten  und 
ihre  Anschauungen  zu  erfahren. 

Dr.  Walter  Mader  sprach  über  Entwicklungs¬ 
möglichkeiten  der  pflanzlichen  Erzeugung  im 
österreichischen  Ackerbau.  Hierbei  erörterte  er 
die  volkswirtschaftliche  Notwendigkeit,  m  der 


wahrt  werden,  diese  sehr  aufmerksam  und  mit 
Ehrfurcht  betrachtet  habe.  Geahnt  habe  er  da¬ 
mals  nicht,  daß  ihm  ein  Preis  zuerkannt  werden 
würde,  der  den  Namen  dieses  berühmten  Ge¬ 
lehrten  trägt.  Er  empfinde  sich  aber  hier  nicht 
als  einzelne  Person,  sondern  als  Sprecher  aller, 
die  dazu  raitgewirkt  haben,  die  Trakehner  Zucht 
in  Westdeutschland  zu  erhalten.  Aus  dieser  Ge¬ 
meinschaft  nannte  er  den  Vorsitzenden  des  Tra¬ 
kehner  Verbandes  Freiherrn  vonSchrötter 
und  seine  Frau  als  ständig  treue  Helferin  und 
unverzagte  Gefährtin. 

Für  die  mit  der  Geschichte  dieser  Zucht  nicht 
Vertrauten,  erläuterte  Dr.  Schilke  den  Begriff 
.Trakehner“,  der  durch  die  Flengste  des  1732 
von  König  Friedrich  Wilhelm  1  gegründeten 
Hauptgestüls  Trakehnen  geformt  worden  ist.  Da 
aber  auch  Hengste  aus  der  Privatzucht  in  dem 
Gestüt  Trakehnen  verwendet  worden  sind,  gab 
es  weder  wesensmäßig,  noch  nach  der  Blutfüh¬ 
rung  einen  Unterschied  zwischen  den  staatlichen 
GestüLspferd  und  den  aus  privater  Zucht  stam¬ 
menden.  Die  Pferde  des  Hauptgestütes  Trakeh¬ 
nen  trugen  als  Zeichen  ihrer  Abstammung  auf 
dem  rechten  Hinterschenkel  den  einfachen  Elch¬ 
schaufel-Brand.  Die  .Ostpreußische  Stutbuch- 
gesellschaft  für  Warmblut  Trakehner  Abstam¬ 
mung“  führte  zwar  dip  doppelte  Elchschaufel  als 
Brand  ein.  doch  beide  Brände  sind  Zeichen  der¬ 
selben  Rasse.  Der  genaue  Name  des  heutigen 


Der  in  Rantzau  gezüchtete  Trakehner  Schimmelwallach  Kolani  wurde  bald  nach  der  Gründung 
des  Gestütes  ein  weithin  bekanntes  Turnierplerd  unter  seiner  Besitzerin  Fräulein  Elisabeth  Rinn, 
jetzige  Frau  Christiansen,  Hellerholz,  Kreis  Segeberg.  Der  Schimmel  stammt  von  dem  berühmten 
Tolilas  und  der  nicht  minder  berühmten  Schimmelstute  Kassette  ab,  die  jetzt  aul  ein  im  Pierde- 
geschlecht  gesegnetes  Alter  von  27  Jahren  zurückblickl.  19 63  brachte  sie  noch  ein  gesundes  Foh¬ 
len  zur  Welt. 

Kassette  und  ihr  Sohn  Kolani  stehen  beide  in  liebevoller  Fliege  in  Heller  holz. 

Aut n.  £.  Musical 


Feierliche  Verleihung  des  Justus-von-Liebig-Preises  in  der  Kieler  Universität 


Ehrentag  für  Dr.  Schilke  und  die  Trakehner-Züchter 


Am  26.  Mai  wurden  wahrend  einer  akademi 
sdieu  Feier,  zu  der  die  landwirtschaftliche  Fa 
kultät  der  Christian-Albrechts-Universilat  Kiel 
und  das  Preiskuratorium  des  Justus-von-Liebiq- 
Preises  der  Stiftung  F  V.  S  zu  Hamburg  ein- 
geladen  hatten,  die  Urkunden  und  Medaillen 
an  die  beiden  Preisträger  übergeben:  An  den 
österreichischen  Landwirt  und  Saalgutzüchtei 
Dr.  Waller  Mader  und  an  den  allen  Freun¬ 
den  ries  ostpreußischen  etilen  Pferdes  bekannten 
Geschäftsführers  des  Trakehnerverbandes,  Dr 
Fritz  Schilke.  Der  weiträumige  Saal  der 
Mensa  reichte  noch  gerade  aus,  um  die  vielen 
Gäste  zu  fassen.  Unter  den  Ehrengästen  befan¬ 
den  sich  Abordnungen  von  wissenschaftlichen 
Instituten,  der  Landwirtschaftskammer,  dei 
Präsident  des  Schleswig-Holsteinischen  Land¬ 
tages.  Dr,  Paul  Rohloff,  Bundestags-  und  Land¬ 
tagsabgeordnete  sowie  Vertreter  der  Behörden. 
Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  wurde  durch 
Ihren  Sprecher,  Dr.  Alfred  Gille,  und  Mit¬ 
gliedern  des  Bundesvorstandes  vertreten  Zu 
der  stattlichen  Zahl  von  Landsleuten,  die  eigens 
zu  diesem  Ehrentag  von  Dr.  Schilke  nach  Kiel 
gekommen  waren,  hatte  sich  auch  der  schwe¬ 
dische  Züchter  Dr  med.  Arvid  Aaby- 
Ericsson  gesellt;  er  hat  die  Stärkung  der 
schwedischen  Pferdezucht  durch  vermehrte  Her¬ 
anziehung  von  Trakehner  Hengsten  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  bewirkt. 

Die  musikalische  Ausgestaltung  der  Feier  war 
dem  Schoenhardt-Quartetl  anvertraut  worden, 
das  zu  deren  Beginn  und  Ende  Satze  von  Haydn 
und  Mozart  spielte. 

Nach  dem  feierlichen  Einzug  von  Rektor  und 
Senat  des  Lehrkörpers  der  Landwirtschaftlichen 
Fakultät  im  Ornat,  begrüßte  der  Dekan  dieser 
Fakultät,  Professor  Dr.  A  1  b  e  r  s ,  die  Fest¬ 
versammlung.  ln  seiner  Ansprache  äußerte  er, 
daß  die  große  Zahl  der  anwesenden  ostpreu¬ 
ßischen  Landsleute  darauf  schließen  ließe, 
welche  hohe  Achtung  Dr.  Schilke  genieße  aber 
auch  welche  Berechtigung  dem  Entschluß  der 
Preiskommission  zuzumessen  sei,  die  eine  nicht 
immer  leichte  Wahl  zu  treffen  habe. 

In  diesem  Jahre  sei  der  Justus- von-Liebig- 
Preis  zwei  praktischen  Landwirten  zuerkannt 
worden.  Wenn  die  Erkenntnisse  der  Wissen¬ 
schaft  den  Menschen  zugute  kommen  sollten. 


Der  Dekan  der  Landwirtschaftlichen  Fakultät,  Professor  Dr.  Alber s,  überreicht  Dr.  Schilke  die 
Medaille  und  die  Urkunde  lür  die  Preisverleihung.  Auln.  Bier 


Produktion  Bedarf  und  Angebot  in  Einklang  zu 
bringen. 

„Das  Trakehner  Pferd 
in  Westdeutschland” 

Dieses,  die  Öffentlichkeit  interessierende 
Thema,  hatte  Dr.  Schilke  für  seinen  Festvortrag 
gewählt,  aus  dem  wir  hier  die  wichtigsten  Züge 
wiedergeben. 

Eingangs  berichtete  Dr.  Schilke,  daß  er  einst  in 
einem  Hause  in  Bensheim-Auerbach,  in  dem  Er¬ 
innerungsstücke  an  Justus  von  Liebig  aufbe¬ 


Verbandes  lautet:  .Verband  der  Züchter  und 
Freunde  der  Warmblutpferde  Trakehner  Ab¬ 
stammung.“  ln  der  Kurzform  .Trakehner 
Verband“.  Dem  heutigen  Verband  fällt  in¬ 
folge  der  Ereignisse  seit  1945  auch  die  Weiter¬ 
führung  der  Tradition  des  Hauptgestüts  Trakeh¬ 
nen  zu.  Es  gibt  also  keinen  Unterschied  zwischen 
.Trakehnern“  und  .Ostpreußischen  Pferden“. 

ln  der  Heimat  —  mit  eingeschlossen  das 
Hauptgestüt  Trakehnen  —  befaßten  sich  15  000 
Landwirte  mit  der  Zucht.  Es  gelang  leider  nur 
einem  kleinen  Teil  von  den  25  000  einst  regi¬ 
strierten  Stuten  zu  retten.  Während  die  anderen 
in  Ostpreußen  einst  vorhandenen  Tierzucht¬ 
rassen  auch  in  der  westdeutschen  Landwirtschaft 
vertreten  sind,  trifft  dies  für  die  Trakehner 
Pferdezucht  nicht  zu.  Um  diese  am  Leben  zu  er¬ 
halten,  ist  die  Bewahrung  eines  Stammes  not¬ 
wendig.  Dieser  Meinung  haben  sich  auch  die 
Mitglieder  des  Ernährungsausschusses  des  Bun¬ 
destages  und  der  Agrarausschuß  des  Bundes¬ 
rates  angeschlossen.  Sie  bezeichneten  die  Erhal¬ 
tung  der  Trakehner  Pferdezudit  als  eine  Auf¬ 
gabe  des  Bundes  und  der  Lander.  Eine  große 
Hilfe  hierfür  ist  die  Einrichtung  von  Hengst¬ 
depots.  Den  Landespferdezuchten  werden  da¬ 
durch  Hengste  zu  günstigen  Bedingungen  zur 
Verfügung  gestellt.  Da  durch  die  fortschreitende 
Motorisierung  in  den  landwirtschaftlichen  Be¬ 
trieben  das  Arbeitspferd  immer  mehr  ausge¬ 
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6-8.  Juni.  LÖtzctl,  J.«hrt’tthuupili offen  (10  Jahre  Pa¬ 
tenschaft)  In  Neunuinatei .  Holstenhallc 
6/7.  Juni,  Angerupp,  Jahreshaupttreffen  (10  Jahre 
Patenschaft)  ln  Mettmann.  Aula  de»  Konrad- 
Heercsbach-Gvrnnusiums 

7.  Juni.  Johannisburg,  Kreistreffen  ln  Hannover. 
Gaststätte  Limmerbrunnen 

6.  Juni.  Osterode,  Jahreshaupttreffen  ln  Hamburg- 
Nienstedten.  Elbschloßbrnuerel 

7.  Juni,  Gerdauen.  Krelstireffen  ln  Düsseldorf. 
Gaststätte  Kicher  Hof 

itbllel,  Kreistreffen  ln  Frankfurt  am  Main 
13/14  Juni.  Insterburg-Stadt  und  -Land.  Jahres- 
haupttreffen  ln  Krefeld.  Stadtwaldhau*. 

14.  Juni,  Memelkreise,  Kreistreffen  ln  Hannover- 
I. Immer.  Kurhaus  Limmerbrunnen. 

14.  Juni,  Mohrungen.  Krelstrcffen  ln  Hamburc. 
Mensa-Gaststätten.  Beneckestraße  13. 
Gumbinnen,  Hauptkreistreffen  (10  Jahre  Paten¬ 
schaft)  ln  Bielefeld. 

SchloBberg  (Ptllkallen),  Kreistreffen  In  Bochum- 
Gerthe.  Haus  Lothringen 

31.  Juni,  Memelkreise.  Kreistreffen  ln  Hamburg. 
Planten  un  Blomen  Halle  B. 

Treuburg,  Krelstrcffen  ln  Opladen 

27.  /28.  Juni.  Flsctihausen.  Kreistreffen  ln  Pinneberg. 

Seiisburg,  Kreistreffen  In  Remscheid.  Orteisburg, 
Krelstrcffen  in  Hamburg.  Mensa-Gaststätten. 

28.  Juni,  Ortelsburg  ln  Hamburg.  Mensagnststatten 
im  Universlttttsvierte! 

9.  JuM,  Lätzen.  Kreistreffen  ln  Essen,  Städtischer 
Saalbau. 

Fixrhhausen.  Königsberg-Land.  Lablau.  Pr.» 
Kylau,  Wehlau.  gemeinsames  Treffen  ln  Frank¬ 
furt. 

12.  Juli,  Rastenburg.  Hauptkrelstreffcn  ln  Wesel. 
Nle«lerrhelnhalle 

12.  Juli,  Osterode.  Kreistreffen  In  Herne.  Kolping¬ 
haus. 

18  /10  Juli,  Lyck,  Jahrcshaupttreffen  In  Hagen 

19  JuH,  Lablau,  Hauptkreistreffen  In  Hamburg, 
Mensa-G  asLstii  tten . 

22.  /23.  August.  Wehlau.  Kreistreffen  In  Syke 

23.  August.  Lötzen.  Kreistreffen  fcn  Braunschwoig. 
Schütz  enhausbetrlebe. 

2S./28.  Juli.  Neldenburg,  Jahrcshaupttreffen  ln  Bo¬ 
chum,  Stndthalle,  Caetroper  Straße 

29.  August.  Hraunsberg.  Kreistreffen  in  Münster. 
29  30.  August.  Ilelllgenbell,  Hauptkrelstreffcn  mit 

Feier  „725  Jahre  Balga“  <Jn  Burgdorf/Han 

8.  September.  Johann isburg,  Kreistireffen  In  Dort¬ 
mund.  Reinold  I -Gaststätten. 

Insterburg-Stadt  und  -Land.  Kreistreffen  in 
Hamburg.  Mensa  der  Universität.  SchlÜterstr.  7, 

13  S«*pt«rmber.  Ebenrode  (Stallupönen).  und  ScTiloB- 
berg  (Plllkallen).  gemeinsames  Kreistr«?ffen  In 
München. 

Königsberg-Stadt,  Kreistreffen  ln  Göttingen. 
mit  Teilnahme  an  dc»r  Feierstunde  vor  dem  ost- 
preußischen  Ehrenmal. 

Mohrungen  und  Pr.-HolUutd,  gemeinsame» 
Krolstreffen  üi  Stuttgart-Untertürkheim  Sttn- 
gerhalle. 

LAtzen.  Krertotreffen  tn  Göttinnen,  im  Deutschen 

Garten. 

20  September.  Bartenstein,  Kr«-1streffen  ln  Wup¬ 
pertal-Elberfeld.  Zoo-Gaststätten 

26  27,  September.  Osterode.  Kreistreffen  tn  Osterode 
(Harz),  Kurpark. 

4  Oktober.  Mohrungen.  Kretatreffen  ln  Duisburg 
Im  Saalbau  Monrvmg 

Angerburq 

Das  Rosenau-Trio  Komm*! 

Im  Rahmen  de»  Kostprogramms  der  Anccrburger 
Tage  HM  wird  das  dntemailonal  bekannte  Rosen  au- 
THo.  Baden-Baden,  mdt  Willy  Rosenau.  Bariton. 
HelRa  Becker.  Pianistin.  Martin  Winkler.  Sprecher, 
am  Samstag,  1:1.  Juni.  16  Uhr.  In  Rotenburg  Im 
evangelischen  Gemeindehaus  gastieren.  Der  Bariton 
Willy  Rosenau  Ist  gebürtiger  Angerburger  Er  hat 
»eine  21  Hörfolgeprogramme,  mit  denen  sein  Trio 
Im  In-  und  Ausland  Erfolge  hat.  um  ein  neues  be¬ 
reichert.  Die  Hörfolge  hat  den  Titel:  „Geliebte  Hei¬ 
mat  Angerburg"  Geschichte,  Kultur.  Brauchtum, 
l.and  und  Leute  lassen  die  alte  Ordensstadt  mit 
Ihren  Dörfern,  Wäldern  und  Seen  vor  uns  erstehen. 
Alle  Schriftsteller.  Dichter  und  Komponisten  des 
reichhaltigen  Programme*  haben  'm  Kreis  Anger- 
burg  gelebt.  Besonders  erwähnt  »eien  Frieda  Jung, 
Walter  von  Banden  und  Graf  von  Lehndorff.  Die 
Hörfolge  hat  dir  seltenen  Prädikate  „Künstlerisch 
hochstehend“  und  „Kulturell  besonders  wertvoll  und 
förderungswürdig“  erhalten.  Es  verspricht  für  alle 
einen  seltenen  Genuß.  R-  T. 

Die  Angerburger  Tage  1964 

bringen  am  13.  und  14.  Juni  tn  Ihrem  umfangreichen 
Programm  außerdem:  Sonnabend.  13.  Juni,  8.30  Uhr. 
Kranr.nl/ederlegung  am  Ehrenmal  auf  dem  Neuen 
Friedhof  io  Uhr  festkehe  Sitzung  de»  Kreistages 
(öffentlich)  Im  Sitzungssaal  des  Krolshauses,  musi¬ 
kalisch  gestaltet  vom  Orchester  des  Raugymnaslums. 
Ab  10  Uhr  Krelmrundfahrt  durch  den  Patenkrel* 
bis  15,30  Uhr,  Abfahrt  vom  Kreishaus.  I«  Uhr 
Roseoau-Tnlo  Im  Gemeindehau*.  30  Uhr  —  Kul¬ 
tureller  Abend  -  Agnes-Mtegel-Feler  Im  Lünebur¬ 
ger  Hof.  gestaltet  von  Mitgliedern  der  Landesbühne 
Nlcdersacnseri-Mltte.  dem  Orcheater  der  Musik¬ 
freunde  Rotenburg  und  dem  Gemischten  Chor  Ro¬ 
tenburg. 

Ebenfalls  um  20  Uhr  Treffen  der  Ehemaligen  des 
Angerburger  Seminars  und  der  Hindenburg-  und 
Fiileda-Jung-Sdiute  mit  dem  Raugymnasium  Im 
Rotenburger  Hof  Sonntag,  >4.  Juni,  8  Uhr,  Fe«t- 
gottesdlenat  In  der  Stadtktrche.  Pfarrer  WeU  (Bud¬ 
dein).  Io  Uhr  Feierstunde:  Lehrerseminar  In  Angar- 
burg.  gegründet  vor  HO  Jahren.  Musikalische  Gestal¬ 
tung:  Willy  Rosenau  —  Ernat  Sch  Ink.  tm  Rotenbur- 
ger  Hof.  12  Uhr  —  Festakt  —  10  Jahre  Patenschaft  — 
II  Jahre  Krolsgametnachafl  —  auf  dem  Gelände  am 
Heimatmuseum  Ein  Sprecher  der  Landesregierung 
Niedersachsen  und  oln  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  s'rid  die  Festredner.  Musikalische 
Gestaltung  durch  die  Gesangvereine  Rotenburgs. 
Ab  13  Uhr  geselliges  Beisammensein  mit  Tun*  und 
gleichzeitig  Jugendstunde  mit  Puppcnspiel  und 
offenem  Singen  Im  Lüneburger  Hof. 

Das  Erscheinen  eine*  Jeden  Angerburgers  wird 
ein  Dank  an  don  Patenkrel»  für  zehn  Jahre  Paten¬ 
schaft,  eine  Enrrkennung  des  Etnaatzes  der  Ver¬ 
antwortlichen  für  15  Jahre  Krelsgemelnschaft  und 
ein  Rekenntnds  zur  ostdeutschen  Heimat  unseres 
Volkes  sein. 

Für  die  Ferleutage  In  Fintel 

einer  Jugendherberge  Im  Palenkreis  Rotenburg  vom 
28,  Juli  bl«  II.  August  für  junge  Angerburgei  im 
Alter  ah  lg  Jahren  alnd  noch  einige  Plätze  frei  Um¬ 
gehende  Anmeldungen  alnd  zu  richten  an:  Landkreis 
Rotenburg  (Hannover).  Schul-  und  Kultur-AbtMlung. 
31]  Rotenburg  (Hannover),  Kreishaus. 

Wilhelm  Bienenfeld  t 

Im  73.  Lebensjahr  verstarb  am  11.  Mal  19«4  unser 
Landsmann  Wilhelm  Bienenfeld  In  Hamburg.  Der 
Verstorbene  hat  sich  für  unseren  Heimatkreis  be¬ 
sondere  Verdienste  erworben  durch  Aufzeichnungen 
folklorlstlscher  Art  au»  dem  Kreise  Angerburg.  Telle 
davon  konnte  der  Angerburger  Helmntbrlef  schon 
Im  Druck  bringen  Umfangreiche  und  wertvolle  Ar¬ 
beiten  die  noch  nicht  veröffentlicht  werden  konn¬ 
ten,  hui  der  Verstorbene  seiner  trotz  langer  Tren¬ 


nung  geliebten  Heimat  hinterlassen.  Die  Krelsgc- 
molnschaft  wird  Wilhelm  Blenenteld  Immer  ein 
dankbares  Gedenken  bewahren. 

Friedrich-Karl  Mllthaler,  Krclsvertreter 
3383  Görrlsau,  Post  JUbek  Uber  Schleswig 

Gerdauen 

Krelstrellen  In  Düsseldorf  um  1.  Juni 

Ich  möchte  die  letzte  Gelegenheit  nicht  ungenutzt 
lassen,  an  dieser  Stelle  unseres  OstpreuOenblattes 
auf  das  Kreistreffen  am  7.  Juni  In  Düsseldorf  hinzu¬ 
weisen  und  alle  Im  Raum  Nordrhetn-Westfalcn  woh¬ 
nenden  Landsleute  hierzu  hcrzllchst  einzuladen.  Je¬ 
der  sollte  die  Ihm  einmal  Im  Jahr  gebotene  Gelegen¬ 
heit  benutzen,  ein  Wiedersehen  mit  lieben  Freunden 
und  guten  Bekannten  aus  der  Heimat  zu  haben. 
Aber  nicht  nur  dieses.  Jeder  soll  durch  sein  Erschei¬ 
nen  auch  bekunden,  daß  er  nach  wie  vor  In  Liebe 
und  Treue  zu  seinem  ostpicuülschen  Heimatland 
steht.  Ich  erwarte  daher  In  Düsseldorf  ein  volles 
Haus. 

Treffpunkt  Ist  die  Gaststätte  „Fleher  Hof”,  Fleher 
Straße  254.  Da»  Lokal  Ist  für  die  von  auswärts  an- 
relsenden  Landsleute  schon  ab  10  Uhr  geöffnet.  Di« 
lielmatgedenkatunde  beginnt  pünktlich  um  13  Uhr. 
Das  Lokal  ist  vom  Bahnhof  Düsseldorf  zu  erreichen 
mit  den  Straßenbahnlinien  8,  9  und  28  bla  zum  Graf- 
Adolf-Platz,  dann  umsteigen  In  Linie  17  bis  Aache¬ 
ner  Platz,  von  dort  zu  Fuß  In  wenigen  Minuten. 

Für  die  ln  Norddeutschland  wohnenden  Landsleute 
unseres  Kreises  weise  ich  auf  das  am  8.  Juni  In 
Neumünster  (Schleswig-Holstein)  stattfindende  Lan¬ 
dest  reffen  der  Ostpr.  Landsmannschaft  hin  und  bitte 
auch  hier  um  regeate  Teilnahme. 

Ferienlager  am  Brahmser 

Unser  Patenkrel»  Rendsburg  hat  der  Heimatkrels- 
gemetnachuft  auch  In  diesem  Jahre  dankenswerter¬ 
weise  wieder  Freiplätze  lm  Ferienlager  Brahmsee. 
Kreis  Rendsburg,  für  Kinder  ehemaliger  Einwohner 
aus  dem  Kreise  Gerdauen  zur  Verfügung  gestellt 
und  lädt  Kinder  Im  Alter  von  11  bis  14  Jahren  zu 
einem  Mtäglgen  kostenlosen  Aufenthalt  In  das  Wald- 
zeltlagor  am  Brahmsee  ein.  Da»  Ferienlager  lat  vor¬ 
gesehen  für  Jungen  und  Mädchen  lm  o.  a.  Alter 
für  die  Zelt  vom  4.  7.  bl»  18.  7.  Voraussetzung  für 
das  Zustandekommen  des  Ferienlagers  Ist  Jedoch, 
daü  die  Heimatkreisgemeinschaft  Gerdauen  1—2  Auf¬ 
sichtspersonen  (Erwachsene),  möglichst  eine  Mutter 
oder  ein  Ehepaar  eines  Kindes,  das  am  Ferienlager 
tellnlmmt.  stellt.  Da  ln  diesem  Jahre  ausnahmsweise 
die  Teilnehmerzahl  für  Gerdauener  Kinder  auf  zehn 
begrenzt  lat,  muß  Ich  hiermit  bekanntgeben,  daß 
eine  Berücksichtigung  In  der  Reihenfolge  der  An¬ 
meldung  bei  mir  stattfinden  kann.  Ich  bitte  daher 
die  Eltern,  die  Ihre  Kinder  ln  das  Ferienlager  ent¬ 
senden  wollen  »Ich  sofort  bei  mir  zu  melden.  Bel 
der  Anmeldung  Ist  anzugeben:  Vorname  und  Fa¬ 
milienname  de»  Kindes  und  der  Ellern.  Jetziger 
Wohnsitz  und  früherer  Wohnsitz  Im  Helmatkrel». 
früherer  und  Jetziger  Beruf  des  Vaters  sowie  die 
Jetzt  zustgndlge  Krankenversicherungsanstalt  der 
Eltern.  Die  Anmeldung  Ist  zunächst  für  beide  Telle 
unverbindlich.  Die  Teilnahme  Ist  In  bezug  auf  Un¬ 
terkunft  und  Verpflegung  kostenlos  Lediglich  das 
Fahrgeld  der  Kinder  Ist  von  den  Eltern  zu  (ragen. 
Wer  meldet  sich  bei  mir  als  Aufsichtsperson? 

Bereits  ln  den  vergangenen  Jahren  konnten  viele 
Kinder  von  Angehörigen  aus  dem  Kreise  Gerdauen 
an  diesem  Ferienlager  teilnehmen.  Sie  kehrten 
äußerst  zufrieden  und  gesund  zu  Ihren  Eltern  zurück 
und  waren  voll  des  Lobes  über  dieses  schöne  Ferien¬ 
lager. 

Wekulnt.  Kreisvertreler 
24  LUbeck-Molsling.  Knusperhäuschen  8 

Gumbinnen 

Oinniötisfälirr  nach  Bielefeld 

Es  wird  nochmals  an  die  Fahrt  von  Hamburg  nach 
Bielefeld  am  13.  und  14.  Juni  erinnert.  Abfahrt  vom 
Hamburger  Hauptbahnhof.  Kirchenallee,  am  Sonn¬ 
abend.  13.  Juni.  7  Uhr.  mH  Bus  „Thlcs".  Rückfahrt 
ab  Bielefeld  am  Sonntag  gegen  18  Uhr.  Einige  Plätze 
sind  noch  trci.  Wer  mltfahren  will  wende  sich  bitte 
sofort  an 

Franz  Ratlay 

Hamburg  3],  Rümkerstraße  12 
JugcndkrcU  Gumbinnen 

Zum  Treffen  unserer  Krolsgemeinadtuft  In  Biele¬ 
feld  werden  »Ich  voraussichtlich  viele  Junge  Gum- 
blnnerlnnon  und  Gumblnnor  einlinden  Wir  treffen 
un»  Jeweils  bei  den  Im  Programm  des  Oumbänner 
Bundestreffens  vorgesehenen  Veranstaltungen.  Die¬ 
jenigen,  die  sich  gemeldet  haben,  erfahren  ln  den 
nächsten  Tagen,  wo  »I«  Unterkommen. 

Achtet  beim  Eintreffen  In  Bielefeld  aul  dem  Bahn¬ 
hof  aur  die  besondere  Auskunft  für  die  Gumblnner. 
dort  erhaltet  Ihr  auch  das  Programm  und  erfahrt 
alles  Nähere. 

Es  grüßen  In  heimatlicher  Verbundenheit 
Hans  Kuntze 

Hamburg-Billstedt.  Schlffbeker  Weg  188 
Friedrich  Hofft 
Celle.  Buchenweg  4 

Salzburger  Verein 

ln  Verbindung  mH  dem  Gumblnner  Treffen  tlndot 
am  Sonnabend.  13.  Juni,  Im  Kaminzimmer  des  ..Haus 
des  Handwerk»"  In  Bielefeld  die  Jahresversamm¬ 
lung  statt. 

Tagesordnung:  1.  Begrüßung  durch  den  Vorsllzen- 
den;  8  Geschäftsbericht:  3.  Kassenbericht;  4.  Ent¬ 
lastung  des  Vorstandes:  8.  Neuwahl  de»  Vorstandes 

Es  werden  Gäste  aus  Salzburg  anwesend  sein,  und 
zwar  ein  Vertreter  der  Landesregierung  und  Herr 
Pfarrer  Florey 

Alle  Vereinsmitglieder  und  Salzburger  Ostpreu¬ 
ßen  werden  herzlich  zu  der  Versammlung  elngc- 
ladan. 

Modricker.  1.  Vorsitzender 
Bielefeld,  Turnerstraße  II 

Treffen  In  Blelcleld  am  13.  und  14.  Juni 

Jetzt  sind  es  nur  noch  acht  Tage  bis  zu  unserem 
Haupltreffcn  ln  unserer  Patenstadt  Am  13.  JunJ, 
II  Uhr.  öffentliche  Sitzung  de«  Kreistages  Im  Rat¬ 
haus.  13  30  Uhr  Feierstunde  4n  der  Oetkerholle.  Am 
14.  Juni.  8  Uhr.  Kranzniederlegung.  10.30  Uht*  Got¬ 
tesdienst  („Rütli“  Florey,  Salzburg.  Pf.  Moritz).  An¬ 
schließend  Ansprache  de»  stellvertretenden  Spre¬ 
chers  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Relnhold 
Reh»  (MdB),  und  de*  Oberbürgermeister»  Hinnen¬ 
dahl  (Bielefeld).  Nach  der  Mittagspause  Zusam¬ 
mensein  mit  Tanz.  Quartierbcstellungen  beim  Stadt. 
Verkehrsamt  Bielefeld,  Bahnhofstraße 
Auf  Wiedersehen! 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt.  Schlffbeker  Weg  18t 

Insterburg-Stadt  und  -Land 

Jahreshauptreffen  dar  Kratsgemeinschallen 
Insterburg  Stadt  und  Land  e.  V.  am  13.  und  14  Juni 

In  Krefeld 

Sonnabend,  13.  Juni:  Feierstunde  In  der  Aula  der 
Rtcarda-Huch-Schule  (Patenschule  für  das  Hlnden- 
burg-Oberlyzeum  Insterburg),  Krefeld.  Moersei 
Straße  38.  Beginn  10.30  Uhr.  Programm:  I.  Joseph 
Haydn:  Divertimento  D-dur  für  2  Violinen  und  Baß: 
2.  Begrüßung  durch  Frau  Oberatudlendlre ktorm 
Porten.  Rtcarda-Huch-Schule:  1.  Gemeinsames  Lied: 
Land  der  dunklen  Wälder:  4  Ostpreußen:  Unver¬ 
gessenes  Land;  S.  Lied;  Zogen  einst  5  wilde  Schwäne 
8  Willy  Kramp:  Ostpreußen;  7.  Agnes  Mlegct:  Es 
war  ein  Land;  8.  Ansprachen:  Frau  Dr.  Quossowskl 
ehern.  Studienrätin  am  Hind«nburg-Ob«rlyzeum  In¬ 
sterburg;  Frau  Ruth  Schröder,  ehern.  Schülerin  am 
Hlndenburg-Oberlyzeum  Insterburg:  Krclsvertreter 
Dr.  Wander  (Krelsgemelnschaft  malet  bürg  Sladt 
v  V.);  s  Gemeinsames  Lied:  Es  dunkelt  schon  In 
der  Heide  mit  Instrumentalbegleitung;  l»  Joseph 
Haydn:  Ul.  Satz  aus  dem  Klavierkonzert  F-dur.  Es 


singt  ein  kleiner  Chor.  Es  spielt  das  Orchester  der 
Rlcarda-Huch-Schule  Krcfcled,  Leitung:  Marianne 
Körting:  Klavier:  Sabine  Kubc  —  21  Uhr:  „Ost- 
preußtscher  Helmotabend"  In  „Haus  Blumenthal  . 
Krefeld,  Moerscr  Straße  40.  mit  Vorträgen  in  ost- 
preußischer  Mundart,  humoristischen  Einlagen  und 
ostpreußlschcn  Volkstänzen,  vorgeführt  von  Schule- 
rinnen  der  Rlcarda-Huch-Schule  Krefeld.  Zum  Tanz 
spielt  eine  gute  Stimmungskapelle. 

Sonntag,  14.  Juni:  9.30  Uhr  katholischer  Gottes¬ 
dienst  ln  der  Dlonyslusktrche.  Krefeld.  Rhemslraüe. 
10  Uhr  Gelegenheit  am  evangelischen  Gottesdienst 
ln  der  „Alten  Kirche",  Krefeld.  Am  SchwanenmarKt; 
ILM  Uhr  Beginn  der  Kundgebung  Im  stadtwsldhsus 
Krefeld.  Zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof  mit  den 
Omnlbusltnten  der  Krefelder  Verkehrs-A.O.  24  u.  29 
I.  Begrüßung  und  Totenehrung.  Herr  FrlU  NsuJoKa, 
Kreisvertreter  Insterburg  Land;  2.  Osllsndoior:  Oh 
wie  herbe  Ist  da»  Scheiden.  Flug  der  Liebe:  S.  QrtiO- 
worte  von  Oberbürgermeister  Herbert  van  Hüllen, 
Krefeld:  4.  Festrede:  Arthur  Klllat  (Insterburg),  Mit¬ 
glied  des  Bundestages;  8.  Ostlandchor:  All  meine 
Gedanken:  8.  Schlußworte:  Dr.  Oert  Wander.  Kreis¬ 
vertreter  Insterburg  Stadt;  7.  Ostlandchor:  HPtmat: 

8.  3.  Strophe  des  Deutschlandliedes:  13  bis  14  unr 
Mittagspause:  14.30  Uhr  Gemütliches  Beisammensein 
mit  Unterhaltung  und  Tanz:  15  Uhr  Gartenkonzert, 
es  spielt  das  Harmonische  Orchester  Hüls  unter 
E.  Ertelmaler.  _  ... 

Am  Sonnabend.  13.  Juni,  besteht  ab  18  Uhr  die 
Möglichkeit  zur  Besichtigung  der  Ausstellung  „Ost- 
preußische  Menschen  und  Ihre  Werke,  ostpreußische 
Burgen.  Schlösser  und  Landschaften"  Im  Zeichen¬ 
saal  der  Rlcarda-Huch-Schule.  Krefeld.  Mocrser 
Straße  36.  ..  .  _ _ 

Dl«  Geschäftsstelle  der  Krelsgemclnschaftcn  Inster¬ 
burg  Stadt  und  Land  e.  V..  *15  Krefeld.  Rheinstraße 
Nr,  3—4,  bittet  alle  Landsleute,  die  Zimmerbestel¬ 
lung  unter  vorgenannter  Anschrift  anzumelden,  da¬ 
mit  alle  Landsleute,  die  das  Treffen  In  Krefeld  be- 


nui  «■  11”  luüiiuaivuiv,  viiv  u»»  ...  ■  -  -  _ 

suchen,  gut  und  preiswert  untergebracht  werden 


Nachtrag  zu  den  Wahlen  der  Krelslagsmllglleder 
Der  von  uns  vorgcschlagene  Landsmann  für  dos 
Kirchspiel  Grünheide  Ist  Herr  Emil  Schweinberger 
(nicht  Schwelndorfer.  wie  Irrtümlich  angegeben), 
heute  wohnhaft  In  «830  Treuchllngen.  Postfach  32 


Johdnnisburq 


Kant-Verlag  GmbH. 

Abteilung  Buchversand 

2  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Teleton  45  25  41 

Tagebuch  aus  Moskau  von  Erwin 
Behrens,  9,80  DM. 

Der  bekannte  Rundfunkkommentator  Erwin 
Behrens  schildert  in  diesem  Buch  seine  per¬ 
sönlichen  Erlebnisse  und  Eindrücke  vom  12.  Ok¬ 
tober  1961  ab  bis  6  Januar  1964. 

Moskau.  4.  Juni  IW>3 

.Wenn  die  Kuppeln  der  Uspenskii-Kathedrale 

im'  Abendsonnenschein  leuchten,  dann  gleitet  die 
Limousine  Chruschtschows  geräuschlos  durch  das 
Borowltzklj-Tor  des  Kremls  nach  draußen,  vor¬ 
über  am  Generalstab  der  Roten  Armee  und  wei¬ 
ter  Im  schnellen  Tempo  vierzig  Kilometer  nach 
Westen  bis  zu  einem  bezaubernden  Stück  russi¬ 
scher  Erde  unweit  der  alten  Heerstraße  nach 
Moschaisk,  aul  der  vor  150  Jahren  ein  geschla¬ 
gener  Napoleon  den  Rückzug  antrat. 

Hier  liegt,  verborgen  hinter  einem  Zaun,  das 
Landhaus  des  Führers  der  Sowjetunion 

Bestellen  Sie  das  Buch  umgehend  beim  Kant- 
Verlag.  Unsere  Lielerung  erlolgl  per  Nach¬ 
nahme  gebührentrei.  Ist  eine  Nachnahmesendung 
nicht  erwünscht,  so  bitten  wir  um  Voreinsendung 
des  Betrages  aul  das  Postscheckkonto  310  99 
Hamburg. 


heit  zur  Heimat  und  Ist  beispielgebend  für  jeden 
einzelnen  von  un«  und  auch  für  unsere  Könlgsbcrger 
Vereinigungen 

Stadtgemeiiischart  Königsberg  (Pi) 
in  der  Landsmannschaft  Ostpreucn  c.  V. 


Treffen  In  Hannover 

Die  Gaststätte  Limmerbrunnen  In  Hannover  Ist  »m 
I.  Juni  »b  Hauptbahnhof  mH  der  Linie  3  bl»  End¬ 
station.  dann  8  Minuten  Fußmarsch,  tu  erreHhcn. 
Der  offizielle  Teil  des  Treffen»  beginnt  um  lt  Uhr. 
Hoffentlich  wird  e»  ebenso  «In  Rekordbesuch  wie 


Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 
3001  Altwarmbüchen 


Königsberg-Stadl 

Dr.  Hans  Hlmun  t 

Nach  einem  erfolgreichen  Berufsleben  verstarb  am 
38.  Mai  Im  Alter  von  78  Jahren  Rechtsanwalt  Dr 
Hans  Simon.  Köln-Marlenburg.  Er  wurde  als 
ältester  Sohn  des  ersten  Syndikus  der  Industrie-  und 
Handclakammrr  zu  Königsberg.  Dr.  h.  c.F  r  1 1 Z 
Simon.  1888  geboren  und  besuchte  da»  Wilhelms¬ 
gymnasium  zu  Königsberg,  da»  er  lm  Jahre  1906 
als  Abiturient  und  Primus  Omnium  der  Oberprima 
verließ.  Er  »tudlerte  die  Rechte  an  den  Universitäten 
Königsberg.  Heidelberg.  Berlin  und  Oxford.  Zum 
Dr.  Jur.  promovierte  er  In  Königsberg,  als  Referen¬ 
dar  kam  er  an  die  Gerichte  zu  Königsberg  und 
Fischhausen.  1914  bestand  er  das  Juristische  Staats¬ 
examen  ln  Berlin  und  trat  dort  tn  eine  AnwalU- 
kanzlel  ein 

Frühzeitig  wandte  sich  Dr.  Simon  dem  Revisions¬ 
und  Treuhandwesen  zu  und  wurde  als  einer  der 
ersten  1931  zum  Wirtschaftsprüfer  bestellt  Er  hat 
sich  seither  um  den  neuen  Stand  der  Wirtschafts¬ 
prüfer  viele  bleibende  Verdienste  erworben  und  war 
bis  zu  seinem  Tode  Obmann  des  Ehrengerlchtshofcs 
bei  der  Hauptkammer  für  das  wirtschaftliche  Prü¬ 
fung»-  und  Treuhandwesen,  Düsseldorf,  und  Ehren¬ 
mitglied  des  Institutes  der  Wirtschaftsprüfer  In 
Deutschland  e.  V.  Bereit*  1821  Vorstandsmitglied  der 
Rheinisch- West  föll  sehe  ..Revision“  Treuhand  AG. 
Köln,  übernahm  er  1045  den  Vorstandsvorsltz  der 
..Sachtleben“  AG  für  Bergbau  und  Chemische  Indu¬ 
strie.  Köln.  Auch  nach  seinem  Ausscheiden  sus  dein 
aktiven  Berufsleben  stellte  er  weiterhin  »eine  Er¬ 
fahrungen  und  seinen  Rat  als  Aufslchlsrat  nam¬ 
hafter  Unternehmen  der  Wirtschaft  zur  Verfügung. 
Zuletzt  war  er  Vorsitzer  des  Aufsichtsrates  der  AG 
Elserfeldcr  Stelnwerke.  Elserfeld  (Sieg),  und  der 
H.  B.  Selsscnschmldt  AG.  Plettenberg  (Westri.  Vor¬ 
sitzer  des  Beirates  der  H.  A.  Waldrich  GmbH.  Sie¬ 
gen  (Wcstf).  und  Mitglied  des  Aufstchtsrates  bei  der 
Allianz-Lebensversicherung*- AG,  Stuttgart,  E.  Ley- 
boids  Nacht.  KO,  Köln-Bayenthal.  Bankhaus  Fried- 
i  ich  Simon  KO  aA.  Düsseldorf,  und  Rheinisch-West¬ 
fälische  „Revision“  Treuhand  AO  Köln,  ln  seiner 
Wahlheimat  Köln  war  er  Vorsitzender  der  Musika¬ 
lischen  Gesellschaft  e.  V.  Als  hohe  Auszeichnung 
wurde  Ihm  die  Hugo-Grotlus-Medallle 
verholten. 

Die  Königsberger  Stadtvertretung  gedenkt  ln  Uh¬ 
ren  dieses  Mitgliedes  der  Familie  Simon,  die  sußer- 
nrdentllch  viel  für  die  kulturelle  und  wirtschaftliche 
Entwicklung  Königsbergs  getan  hat.  Auch  Dr.  Han* 
Simon  —  der  Sohn  des  Königsberger  Stadtverord¬ 
neten  Dr.  h.  c.  Fritz  Simon,  dem  die  Vertiefung  des 
Seekanal»  und  eine  erfolgreiche  Mitwirkung  bei  der 
Wiederbelebung  des  Hafens  und  des  Handels  nach 
der  Abschnürung  Ostpreußens  durch  die  Folgen  des 
Ersten  Weltkrieges  zu  danken  war  —  hat  stets  seiner 
Geburtsstadt  die  Treue  bewahrt. 

Relnhold  Rehs.  MdB 
Erich  Orlmonl 
Dr.  Fritz  Gaus« 


Dank  an  die  KWS 


Der  Arbcltaauaschuß  ehemaliger  Arbeltsksmers- 
den  der  Könlgsbcrger  Werke  und  Straßenbahn 
C.  m.  b.  H  ,  Königsberg  (Pr)  beendet  am  30.  Juni 
dieses  Jahres  »eine  10jährige  ehrenamtliche  Tätigkeit 
und  übergibt  sein  gesamtes  Aktenmaterlai  —  dazu 
gehört  eine  Kartei  mit  rund  2000  erfaßten  Anschrif¬ 
ten  —  der  Patenstadt  Duisburg  zur  weiteren  Auf¬ 
bewahrung  und  Verwertung,  ln  dieser  langen  Zelt 
ist  Beachtliches  geleistet  worden,  und  dte  Treue 
und  Spendenfreudagkelt  der  KWS-Angchörigen  war 
der  Dank  für  die  wertvolle  Hilfe,  sei  es  auf  dem  Be- 
hördenwege  oder  durch  Pakelsendungen.  um  nur 
zwei  Beispiele  zu  nennen,  die  dieser  Ausschuß  mit 
unermüdlichem  Fleiß  und  viel  Liehe  und  Sorgfalt 
geleistet  hat. 

Dom  Ausschuß  gehörten  an:  Direktor  Georg  Sonne, 
der  nie  versäumte,  mit  »einer  Gattin  an  den  Arbeits¬ 
tagungen  der  Stadtgemeinschart  Königsberg  (Pr)  Im 
Duisburger  Rathaus  teilzunchmen.  und  der  leider 
am  27.  8.  1963  verstorben  Ist:  Alben  Setwill  verstarb 
bereits  am  15.  11.  1857.  Das  Ausschußmltglled  Ernst 
Rarlewald  erkrankte  1980  so  schwer,  daß  er  dir 
Arbeit  nlederiegen  mußte,  und  so  haben  bla  zum 
heutigen  Tage,  einsehlicßliich  der  mustergültigen 
Abwicklung  aller  KWS-Belange  Frau  Anna  Schlei 
und  Herr  Alfred  Berger  In  diesem  Ausschuß,  der 
bereit«  1948  gegründet  wurde,  gewiirkt,  und  sie  ver¬ 
dienen  unsere  allerhöchste  Anerkennung  und  unse¬ 
ren  herzlichsten  Dank 


dem  Könlgsbcrger  BUrgcrrlng  angehf 
sich  zu  dessen  Zielen  bekannt  und  regelmäßig  e 
noble  Spende  auf  da*  „Sonderkonto  des  Königsb 
«er  Bürgerpfennigs  -  ;  Hamburg  La  I.  Konto-: 
1881  01.  Postscheckamt  Hamburg,  Kreisgemelnsch 
Königsberg  — “  eingezahlt.  Jetzt  hat  der  Arbeit»» 
**,nc  Mitglieder  aufgerufen,  die  bislang  i 
KWS  überwiesenen  imwllligen  Beitragszahlung 
dem  Sonderkonto  Könlgsbcrger  Bürge 
Pfennig  zuzuführen.  und  r»  muß  an  dieser  St» 
«»sagt  werden,  daß  die  Angehörigen  der  KWS  d 
sen  Aufruf  verstanden  haben.  Laufend  gehen  Sd. 
den  auf  unser  Sonderkonto  ein.  und  wir  wo! 
allen  auf  diesem  Wege  sehr  herzlich  Dank  da 
sagen. 

Es  muß  auch  erwähnt  werden,  daß  der  Arbel 
auaachuß  darüber  hinaus  veranlaßt  hat  daß  ru 
Beendigung  dar  Abwidclungsarboiten  däa  Endg 
haben  des  Postscheckkontos  der  KWS  dem  Sund 
konto  Könlgsbcrger  BUrgerpfennlg  riigeführt  wl 

Aus  die«. er  Hmirilunuswelae  sowie  der  Jnhrelnns 
mühsamen  Ailieit.  <;i-  »tri»  mit  un »önluhen  fjnf. 
verbunden  ist,  spricht  die  Liebe  und  Verbund. 


Anmerkung:  Bitte  deutliche  Adresaenangabr  auf 
den  ZahlunKsabschnlllen  damit  der  3.  KÖnlgsber- 
ger  Bürgerbrief  zugestelll  werden  kann. 

Auf  Anfordern  werden  auch  Spendenbescheinigun¬ 
gen  zugeschickt. 

Ehemalige  des  Korte-Obcrlyzeum» 

Die  Gruppe  MUnchen-SUdbaycm  veranstaltet  am 
Sonntag,  21.  Junil,  einen  Ausflug  zur  Sonnenwende 
nach  Mariabrunn  bei  Dachau.  Treffpunkt  Ist  der 
Vorplatz  de»  Bahnhofes  München-Pasing  um  10  Uhr. 
Von  dort  aus  Welterfahrt  mH  Personenkraftwagen 
bis  Dachau,  wo  um  II  Uhr  eine  Schloßbeslchtlgung 
vorgesehen  ist  Gemeinsames  Mittagessen  gegen 
12  30  Uhr  beim  Schloßwirt  ln  Manabrunn.  Iller 
steht  uns  von  14  bis  17  Uhr  die  vollautomatische 
Kegelbahn  zur  Verfügung.  Auch  zu  diesem  Ausflug 
sind  Angehörige  herzlich  elngeladcn.  Anfragen  »Inn 
zu  richten  an  Krau  Cläre  Jannermann,  geb.  Koerdel, 
S033  Krailling  bei  München,  Buchenstraße  2,  Tele¬ 
fon  69  60  79 

Neidenburg 

G«*melnd<*  Nmdurf  (Solduuer  l.andthen) 

Wei  kann  über  Neudorf  und  Preußen  elnschUcCU 
lich  Mühle  SczupUnen  Auskunft  «eben.  MeldunRrn 
an  WäjRnci  K  i«'is  Vertreter 

R3  i.andHhui.  Postflchlieiifacti  501 

Ortelsburg 

Wir  icedctiken  Ihrer 

Am  17  April  verstarb  im  «7.  I.cbenhjahre  nach 
langer,  schwerer  Krankheit  Frau  Emma  Hcybowiu, 
«eb.  Patz  (Gr.-Jerutten),  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
In  242  Mayenfelde  über  Eutin.  Fron  Heybown 
dem  1.  KreiHsaiiRschuß  der  Krelsgemelnschaft 
Ortelsburg  angehört. 

Unser  Vertrauensmann  Friedlich  Bury  (Flamm* 
berg)  ist  am  6.  Mal  1064  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  ln  2067  Relnfeld,  Botande  35.  lm  80.  Lebensjahr 
von  uns  gegangen  Friedl  ich  Bury  war  viele  Jahre 
i  Vorsitzender  der  R all feilsen kaue  In  Flammberg 
und  hat  sich  über  Flammberg  hinaus  selbstlos  für 
das  Allgemeinwohl  eingesetzt. 

Die  KrelRgemelnachaft  Ortelsburg  wird  den  bei¬ 
den  Toten  stets  wn  ehrenden  Andenken  bewahren. 

Lehrerkartei 

Herr  Otto  Kasslng  (Grünwaldc)  hat  aus  gesund* 
heltktchen  Gründen  die  Führung  der  Kartei  der 
Lehrkräfte  de»  Heimatkre>lse»  Ortelsburg  inH«rrn 
Albert  Hennlg  (Schönhöhe),  3  4  3  Nort¬ 
heim,  Goethe»traße  9.  abgegeben. 

Herr  Hennt«  wäre  für  Mitteilungen  hinalchtltch 
Wohnungswechsel  und  persönlicher  Nachrichten 
dankbar 


KrelNtreffen  In  Hamburg 

Am  Sonntag,  28.  Juni,  findet  unser  nächstes  Trsrf- 
fen  auf  vielfachen  Wunsch  4n  2  Hamburg  13.  Mcnsa- 
GacrtJtätten,  Beneckestrsße  13  (Nähr  Dammtorbahn¬ 
hof).  statt. 

Kaasenöffnung  um  9.30  Uhr  Hetmatgedenkstunde 
um  12.00  Uhr.  Herzliche  Einladung  erfolgt  bereit* 
Jetzt  an  alle  Landsleute  au»  Stadt  und  Land,  ipit 
Freunden  und  Bekannten  sn  diesem  Hamburger 
Treffen  tellzunehmen 

Goldene  Hochzeit 

Adolf  Kl  OM»,  Vertrauensmann  für  die  Heimat* 
gemeind«.*  Gellen,  und  seine  Ehefrau  Luise  geb. 
8FyÄ  2  Juni  ln  1  Berlin  44.  Klcrdtt- 

straße  128.  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

n  ^l0**  von  1903  bis  1904  als  Fret- 

??r  ÄS  HJ.  J*K*rbataUlon  ln  Ortelsburg  und  von 
a  1908 „beim  i.  Grenadier-Regiment  In  Könlgs- 
Ä5T*  A,n  ..ErsU*n  Weltkrieg  hat  er  bla  zu  seiner 
schweren  Verwundung  tm  letzten  Kriegsjahr  teil- 
genommen.  Ab  1923  bis  zur  Vertreibung  1949  war 
Klos»  Bürgermeister,  Vorsitzender  der  Freiwilligen 
„  stellvertretender  Schnlverbandsvor- 

n-iffli  11  ,Pellen  untl  Mitglied  des  Vorstandes  der 
m  Rhetnrweln.  Neben  der  Lund- 
«äcl'.e.?.r  19,3  von  »»'den  Eltern  übernahm, 
Ö  Klo,s  0llch  Fischerei  und  Imkerei. 

or  die  Dorfchronik  seiner  He4- 

■natkemeiiKie  zu  schreiben 

yu^un«3ih!,e"  Kln5err>  (4  Jungen  und  3  Madeln)  sind 
ruSge kehrt  aUS  rtrm  Zwol(Pn  Weltkrieg  nicht  zu- 

Goldenen  Hochzeit  gratuliert  die 
Kreisgemolnscbaft  sehr  herzlich. 


Pr.-Eylau 


Max  Brcnk,  Kreisvertretcr 
328  Bad  Pyrmont.  Postfach 


lUupikreUtrpffcn  in  Hamburg 
Krelslreffrn  ln  Frankfurt 

Hanoi  k’rYi.lle  ,7'ch  rfath  bekannt  gegeben,  findet 
schäftsha,..  1  “JT  1'  Jum  ln  Hamburg.  Gew. 

Ha?oihl.hnh,.?  wb  nderho'  57'  tUn(  Minuten  t 
9  ulfrbi«u?ef.  c"Uern*'  "a”  Die  Gaststätte  Ist 
ren  „r»  'rt"ne  ,r?",s  Mittagessen  wird  In  den  ul 
möahrilVT  r?iish  V., Uhli  «OMtHMi.  Ich  bitte,  da.  Kt 
f  frühzeitig  olnzunchmcn:  einmal  wird 
ÄÄ  ,Uh.r  tUr  dl*  Bedienung  der  »or 
d™  i  fer"er  ■inl1  die  Feierstunde, 

moni  d.cs  Bundesvorstandes.  Erich  ( 

Kclerstun.  n  l..  j5"’k!lu'h  l,m  >1  Uhr  beginnen. 
dieselben0  f  lc,1'1el  e|  ,','blirt,  darunter,  wenn  währ 
len  Cvnn  .f.  '’la,,,r"d  Landsleute  den  Saal  bc 
T.nzmuslk  gegeben  ^  "‘rrt  Unterhaltung.-  i 

PinJ" snlnn«1  h  1,1  cl,,eni  besonderen  Rn 

Küeder  des  ,Krc""aKe“  Matt.  Ich  bitte  die  > 

*  1  tM  l'm  rechtzeitige«  Ersehen 

wom.n'u,Y„  unserer  festen  Zusammengehörig! 

mal  erneut*  An  JT'ÜL  Tali':  unscrer  Treue  zur  I 
Kreise  Tn  .Tn1-  Ausdruck  geben  Ich  bitte  daher 

H.ÄTms  "m  11  ■’un'  r"'M  "*h,"Meh 

Gemeinsam  mli  .len  aaml(lndl»cti*n  Kreisen  rin 
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Ein  mit  bunten 
Flaggen  geschmücktes 
Bäderschill  aul  der 
Fahrt  von  Crambeek 
zu  den  Orten  aul  der 
Kurisehen  Nehrung 

Auln  Ruth  Hallcnsleben 


Dampferfahrt  auf  ü’reyet  und  Staffen 


Wir  waren  In  gemütlicher  Tatelrunde  beisam¬ 
men,  vier  Königsberger  und  zwei  Hamburger. 
Jemand  zitierte  das  Gedicht  von  Ringel- 
n  a  t  z  ,  in  dem  von  einem  armen  Kräutchen  die 
Rede  ist,  das  aul  einem  Bahndamm  zwischen 
den  Geleisen  wuchs:  .Sah  Züge  schwinden,  Züge 
nahn  Der  arme  Sauerampfer  /  Sah  Eisenbahn 
um  Eisenbahn  /  Sah  niemals  einen  Dampfer.“ 
Wir  sechs  von  der  Wasserkante  konnten  den 
Schmerz  das  Sauerampfers  mitempfinden,  denn 
wir  alle  waren  gewissermaßen  von  Kindesbeinen 
an  auf  dem  Dampfer  zu  Hause.  Was  lag  daher 
näher,  daß  wir  Königsberger  aul  unsere  Dampfer 
zu  sprechen  kamen  Uns  kamen  natürlich  nur 
die  kleineren  Linien  ins  Gedächtnis  zurück,  die 
uns  selbst  manchmal  am  Sonntag  in  Luft  und 
Sonne  entführt  hatten.  Da  nun  jeder  aus  seiner 
Erinnerung  etwas  beisteuerte,  so  werden  die 
hier  genannten  Verbindungen  und  Möglichkei¬ 
ten  keineswegs  vollständig  sein,  zumal  die  Er¬ 
innerung  bei  allen  meist  aus  den  zwanziger  Jah¬ 
ren  gespeist  wurde 

Da  wurde  nun  zueist  selbstverständlich  die 
große  Seeverbindung  Pillau  —  Swine¬ 
munde  genannt,  die  mit  ihren  schönen  weißen 
Schiffen  regelmäßig  über  Zoppot  die  Verbin¬ 
dung  mit  dem  .Reich*  aufrechterhielt.  Es  war 
immer  ein  Ereignis,  wenn  eins  der  blitzsaube¬ 
ren  Schiffe  in  Pillau  anlegte. 

Etwas  seltener  —  wohl  einmal  in  der  Woche 
—  fuhr  ein  Dampfer  von  Königsberg  über  Pillau 
und  Kahlberg  nach  Danzig.  Diese  Fahrt  war 
herrlich  geruhsam,  dauerte  aber  sehr  lange.  Des¬ 
halb  sah  man  auch  selten  Passagiere  auf  einer 
solchen  Fahrt. 

Aber  bevor  wir  weitere  Linien  nennen,  wol¬ 
len  wir  gleich  an  den  Anfang  noch  die  schönste 
Dampferverbindung  nennen:  Cranzbeek  — 
Kurische  Nehrung.  Wenn  die  für  Cranz¬ 
beek  bestimmten  .Kurswagen“  in  Cranz  abge¬ 
hängt  wurden  und  im  .Zuckeltrab“  zum  Haien 
nadt  Cranzbeek  geschoben  wurden,  begann  das 
Herz  schon  vor  freudiger  Erwartung  zu  hüpfen, 
denn  diese  Fahrt  durdi  .Beek"  mit  ihren  schilfi¬ 
gen  Ufern  und  dann  auf  dem  Haff  war  ein  Er¬ 
lebnis,  das  einen  immer  wieder  überwältigte, 
vergleichbar  nur  mit  einer  Fahrt  auf  dem  Boden¬ 
see. 


Einer  unserer  Freunde  erinnerte  daran,  daß 
man  auch  über  T  a  p  i  a  u  nach  N  i  d  d  e  n  fah¬ 
ren  konnte  Wer  diese  Fahrt  einmal  gemacht 
hätte,  meinte  er,  zöge  sie  der  anderen  vor.  Sie 
ging  über  Tapiau,  Labiau  nach  Nidden — Schwarz¬ 
ort  bis  Memel,  dauerte  viele  Stunden,  aber  glidi 
diese  Dauer  durch  das  abwechslungsreiche  Bild 
aus,  das  einem  auf  den  Kreuz-  und  Querfahrten 
geboten  wurde.  Was  machte  die  Dauer  einer 
solchen  Fahrt  auch  schon  aus,  wenn  wir  Zeit  hat¬ 
ten  und  die  Sonne  schien?  Mit  diesen  Dampfern 
wurde  natürlich  in  der  Hauptsache  Stückgut  be¬ 
fördert  und  für  Passagiere  war  kein  Komfort 
vorhanden.  Deshalb  war  man  oft  auch  der  ein¬ 
zige  an  Bord, 

Audi  die  Dampfer  von  Königsberg  nach  Weh- 
I  a  u  über  Langender!  und  Tapiau  versahen  den 
Stückgutverkehr.  Ein-  oder  zweimal  in  der 
Woche  ging  ein  Schiff  über  Tapiau — Labiau,  Ne- 
monien  nach  Tilsit.  Eine  solche  Fahrt  dau¬ 
erte  natürlich  vom  frühen  Morgen  bis  zum  spa¬ 
ten  Abend,  gehörte  aber  zu  den  eindrucksvoll¬ 
sten  Urlaubsfreuden! 

Und  dann  eine  Fahrt  vom  .Münchenhof“  nach 
A  r  n  a  u  ,  hier  am  hohen  Pregelufer  zu  wan¬ 
dern,  die  schöne  alte  Kirche  zu  besuchen  und 
dann  im  schönen  Gasthaus  am  Piegel  seine  Ves¬ 
per  zu  halten,  wer  von  uns  Königsbergern  hat 
das  versäumt?  Arnau  war  auch  ein  beliebtes 
Ziel  für  Vereinsausflüge 

Pregelabwärts  blieb  die  Wahl  zwischen  einer 
Fahrt  nadi  Pillau  oder  Neuhäuser  oder  über 
Groß-Heydekrug — Zimmerbude  nach  Peyse.  Hier 
war  Groß-Heydekrug  am  lockendsten, 
weil  es  mitten  in  der  Kaporner  Heide  lag  und 
mit  seinem  kleinen  Fischerhafen  ein  Idyll  war. 
Im  Laufe  des  Tages  machte  hier  sonntags  noch 
so  manche  Königsberger  Segeljacht  fest  und  die 
weißen  Segel  dieser  Sonntagsgäste  belebten  das 
Bild  des  kleinen  Hafens  mit  seinen  roten  oder 
braunen  Segeln  der  Fischerboote 

Alles  in  allem  eine  stattliche  Zahl  von  Mög¬ 
lichkeiten,  die  sidi  zum  Teil  dadurch  auszeich- 
neten,  daß  an  Wochentagen  keine  Fülle  an  Bord 
war  und  man  .wie  im  Paradies“  dahinglitt,  nur 
das  leise  Stampfen  der  Maschinen  im  Ohr.  If 
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Setten.  Leinen,  10,80  DM,  Verlag  Jakob  Heg- 

ner,  Köln 

Eingangs  versichert  der  Verlasset  dem  der  dies¬ 
jährige  Literaturpreis  der  Kunstlergilde  zuerkannt 
wurde  —  bei  einer  Plauderei  über  das  Kursbuch,  daß 
er  Bücher  gar  nicht  so  gerne  bespräche.  Erstens  wüßte 
er  nie,  was  er  sagen  solle,  und  sei  es  doch  viel  lusti¬ 
ger,  selbst  Bücher  zu  schreiben  —  .mögen  andere 
si<h  mit  den  Besprechungen  abrackern  -".  Nun,  die 
nabe,  selbst  anregende  Bücher  zu  schreiben.  Ist  nicht 
jedem  gegeben,  wohl  aber  können  viele  einen  Stand¬ 
ort  beziehen,  von  dem  aus  es  „Gesichtspunkte*  gibt. 
Es  kommt  nur  darauf  un,  wie  hoch  oder  wie  flach 
dieser  ist. 

Raderki  Meister  ein«*r  charmant«1»!  Klein-Prosa 
und  andererseits  auch  Autor  gehaltvoller  Essays 
verschmäht  durchaus  nicht  die  Mittellagen;  seine  mit 
Anekdoten  gespickten  G1oss«mi  wie  „über  das  Prah¬ 
len*.  „Katalog  der  Ausreden“,  „Die  vier  Wando"  sind 
vergnüglich  zu  lesen.  Der  die  Natur  freundlich  be¬ 
obachtende  Spaziergänger  verwandelt  sich  in  einen 
soziologischen  Kritiker,  wenn  er  die  Unsitten,  die 
verderblichen  Auswirkungen  und  die  Grausamkeiten 
d«*s  Films  anprangert 

Manche  persönlichen  Züge  treten  In  diesem  Buch 
zutage,  zumal  die  Verehrung  für  Karl  Kraus  und 
die  Abkehr  von  Bert  Brecht  wegen  dessen  eigon¬ 
süchtigen  Verhaltens  nach  dem  Volksaulstand  am 
17  Juni  1953,  als  ihn  die  Arbcdter  am  meisten  brauch¬ 
ten.  Dargelegt  werden  Vertrautheiten  des  Worte- 
Erspurens,  die  sich  hei  Übersetzungen  ergeben  Auf¬ 
schlußreich  ist  der  Satz  Übersetzen  ist  meine  schrift¬ 
stellerische  Schule  gewesen“  —  Mehrere  Werke  der 
nissiechen  und  der  englischen  Literatur  hat  Radecki 
In  die  deutsche  Sprache  sinngemäß  übertragen,  ohne 
•in  Worte  zu  kleben 

Von  den  34.  inhaltlich  sehr  verschieden«*»!  Proben 
der  vielseitigen  Sprachkunst  Rudechis  v**rdienen 
die  religiösen  Betrachtungen  und  die  Auslegungen 
von  Bibelstellen  wie  -Das  erste  Dogma".  „Schicksal 
neben  dem  Kreuz“  eine  besondere  Beachtung.  In  der 
Konsequenz  seiner  entschiedenen  Gegnerschaft  zur 
materialistischen  Wellauffassung  und  zum  marxisti- 
schen  Kommun  sniiit  Wendel  sich  Radecki  auch  all- 
gemein  gegen  den  Atheismus.  Nicht  in  allem  zu  mi¬ 


tten  vermögen  wir  seinen  Ausführungen  Uber  Im¬ 
manuel  Kant,  dessen  Zweifel  an  den  .physiko- 
theologlschen  Gottes-Beweisen*  er  als  völlig  über¬ 
wunden  hinstellt. 

Kant  schrieb:  .Das  höchste  Wesen  bleibt  also  für 
den  bloß  spekulativen  Gebrauch  der  Vemuntt  ein 
bloßes,  aber  doch  fehlerfreies  Ideal;  ein  Begriff,  wel¬ 
cher  die  ganze  menschliche  Erkenntnis  schließt  und 
krönt,  dessen  objektive  Realität  aul  diesem  Wege 
zwar  nicht  bewiesen,  aber  auch  nicht  widerlegt  wer¬ 
den  kann." 

Was  gäbe  es  wohl  an  diesem  Satz  zu  deuteln? 

s — h 

Margarete  Suiman:  Ich  habe  viele  Leben  ge¬ 
lebt.  Deutsche  Verlags-Anstalt.  Stuttgart.  187 

Seiten.  I9.B0  DM 

.Eine  große  Welt  von  Worten  und  Werten  Ist  seit 
meiner  Jugend  versunken*  sagt  die  fast  92jahrige 
Frau  Margarete  von  Bendeinann-Susman  am  Beginn 
dieses  in  seiner  Art  wohl  einmaligen  Erinnerungs¬ 
werkes.  Die  aus  einer  horhgeisligen  jüdischen  Fa¬ 
milie  Hornburgs  stammende  große  Gelehrte,  Künst¬ 
lerin,  Frau  und  Mutter  —  Schwiegertochter  eines  der 
fähigsten  Admirale  Kaiser  Wilhelm  II..  hat  nicht  nur 
unendlich  viel  erleb!  und  geschaffen,  sondern  auch 
erlitten  und  ertragen.  Wieviel  großen  Geistern  ist 
sie  begegnet,  Ist  ste  Freundin,  Mitarbeiterin  und  För¬ 
derin  geworden.  Als  hochbegabte  Kunstschülerin  in 
Paris  begegnete  sie  dem  jungen  Picasso  und  Brague. 
Als  Philosophin  war  sic  Schülerin  so  großer  Geister 
wie  Simmel  und  Karl  Joel.  Ihre  eigenen  Werke  über 
die  Frauen  der  Romantik,  über  Goethes  große  Freun¬ 
din.  Charlotte  von  Stein,  über  das  Buch  Hiob  der 
Bibel  waren  weil  über  Deutschland  berühmt  Die 
„migralion  1933,  der  gewaltsame  Tod  ihrer  .nicht- 
arischen*  Schwester  haben  ste  fiel  getroffen.  Sie  haf 
das  nie  verwunden,  aber  sie  hat  sidi  ein  neues  Leben 
gebaut.  Die  ihr  nahestanden,  sind  fast  alle  gestor¬ 
ben  und  doch  hat  die  Erblindete  auch  uns  noch  viel 
zu  sogen.  Man  sollte  dieses  Buch  des  Bekenntnisses 
mit  großer  Ehrlurchl  lesen.  Margarete  Sustnan  ist 
eine  große  Persönlichkeit  aus  piner  geistigen  Welt, 
die  nie  vergessen  werden  kann.  —  e.  — 


„Die  Jugend  liebt  ganz  Deutschland" 

Erfolgreicher  Wettbewerb  der  DJO  in  Lohr 


Zwar  wird  viel  über  unser  Verhältnis  —  be¬ 
sonders  das  der  Jugend  —  zum  deutschen  Osten 
geschrieben  und  gesprochen,  abei  nur  wenige 
geben  sich  Mühe,  für  die  Verbesserung  dieses 
Verhältnisses  zu  arbeiten.  In  der  Lohrer  Gruppe 
der  Deutschen  Jugend  des  Ostens  haben  sich 
Idealisten  zusammengefunden,  die  weder  Geld 
noch  Arbeit  scheuten,  den  Jugendlichen  den 
deutschen  Osten  und  seine  Probleme  näherzu¬ 
bringen.  Die  DJO  wählte  dazu  die  Form  eines 
Wettbewerbs,  wie  es  vor  Jahresfrist  schon  ein¬ 
mal  geschah,  und  stellte  Fragen  oder  regte 
Bastelarbeiten  an.  die  eine  Beziehung  zu  den 
abgetrennten  Gebieten  Deutschlands  haben. 

Der  Erfolg  dieses  Wettbewerbs  war  unerwar¬ 
tet  groß  250  Teilnehmer  aus  Lohr  und  dem 
Landkreis  sandten  Arbeiten  nnd  Antworten 
ein.  Jetzt  wurden  den  Siegern  des  Wettbewerbs 
in  einer  Feierstunde  im  Pfarrheim  St.  Michael 
ihre  Preise  überreicht.  Neben  wertvollen  Büchern 
waren  vier  Ferienaufenthalte  in  Jugendlagern 
zu  gewinnen 

Der  Vorsitzende  des  Kreisjugendringes  Lohr. 
Dr.  Rachor,  begrüßte  die  Wettbewerbsteilneh¬ 
mer  und  Ehrengäste  und  meinte,  daß  zwar  das 
Bild  der  ostdeutschen  Lande  aus  den  Augen, 
nicht  aber  den  Herzen  verschwunden  sei.  Wir 
müßten  also  auch  eine  Brücke  von  Herz  zu 
Herz  zu  unseren  Landsleuten  in  den  abgetrenn¬ 
ten  Gebieten  schlagen.  Es  gehe  dabei  nicht  nur 
um  eine  Generation  oder  Volksgruppe,  sondern 
das  Problem  unserer  geteilten  Heimat  gehe  alle 
an. 

Bei  dieser  Gelegenheit  dankte  Dr.  Rachor 
allen,  die  mitgeholfen  hatten,  den  Wettbewerb 
zu  organisieren,  darunter  besonders  den  Ver¬ 
tretern  der  DJO,  Joachim  Reupricht  und  Hart¬ 
mut  Ellmer.  Besonderen  Dank  verdienten  auch 
die  Lehrkräfte  und  Erzieher,  die  mit  den  Jugend¬ 
lichen  zum  Teil  im  Rahmen  des  Schulunterrich¬ 
tes  für  den  Wettbewerb  arbeiteten. 

Einen  kurzen  Bericht  über  das  Ergebnis  des 
Wettbewerbs  gab  Joachim  Reupricht.  Er  teilte 
die  richtigen  Antworten  zu  den  zehn  gestellten 
Fragen  mit  und  stellte  vor  allem  richtig,  daß 
das  Luflbrückendenkmal  in  Berlin  1951  entstand 
und  nicht  1956  oder  1958,  wie  ein  Drittel  der 
Wettbewerbsteilnehmer  meinte.  Von  den  250 
Einsendungen  waren  60  Bastei-,  Mal-,  Zeichen- 
und  Modellierarbeiten,  unter  denen  von  der 
Nachbildung  des  Brandenburger  Tores  bis  zu 
Trachtengruppen,  Klebearbeiten  und  kunstvol¬ 
len  Wappendarstellungen  alles  zu  linden  war 

Der  Vorsitzende  der  Schlesischen  Landsmann¬ 
schaft,  Otto  Herkt,  sprach  kurz  und  einprägsam 
über  die  Geschichte  der  Ostgebiete  und  wies 
darauf  hin,  daß  sich  der  Tag  des  Kriegsendes 
am  8.  Mai  zum  19.  Maie  jährte.  Trotz  dieser 
19  Jahre  Abstand  von  dem  furchtbaren  Ereig¬ 
nis  sei  aber  noch  kein  Friedensvertrag  geschlos¬ 
sen.  Die  östlichen  Machthaber  meinten,  die 
Kriegsgeneration  sterbe  aus  und  mit  ihr  das 
Interesse  und  die  Kenntnis  der  Ostgebiete.  Die¬ 
ser  Wettbewerb  aber  habe  gezeigt,  daß  sich 
die  Diktatoren  des  Ostens  täuschen.  Hier  sei 


der  schlagende  Beweis  geliefert,  daß  die  Jugend 
die  abgetrennten  Teile  des  deutschen  Vater¬ 
landes  nicht  aufgebe.  Wie  diese  Arbeiten  be¬ 
wiesen,  daß  die  Jugend  ganz  Deutschland  kennt 
und  liebt,  so  werde  sie  es  auch  kennen  und 
lieben,  wenn  sie  erwachsen  sei.  Sie  werde  sich 
würdig  erweisen,  die  Rechte  unseres  Vater¬ 
landes  zu  vertreten. 


Neues  Werk  nordostdeutscher 
Mundartforschung 

Neben  dem  .Preußischen  Wörterbuch“  —  dem 
Wörterbuch  der  osl-  und  westpreußischen 
Mundarten  — ,  das  Professor  Dr.  Erhard 
Riemann  nach  der  Vernichtung  des  alten 
Königsberger  Wörterbucharchivs  bei  Kriegs¬ 
ende  nun  seit  Jahren  an  der  Kieler  Universiläl 
neu  aufbaut,  ist  seit  einiger  Zeit  ein  zweites 
großes  wissenschaftliches  Unternehmen  im  Be¬ 
reich  der  nordostdeutschen  Mundartforschung 
in  Vorbereitung.  In  der  Reihe  .Deutsche  Re¬ 
gionalatlanten"  soll  ein  .Nordostdeut¬ 
scher  Sprachatlas"  erscheinen,  der  von 
Professor  Dr.  L.  E.  Schmitt-Marburg  und  Pro¬ 
fessor  Dr.  E.  Riemann-Kiel  herausgegeben  wird. 
Er  soll  drei  Bände  umfassen,  von  denen  der 
erste  Lautkarten,  der  zweite  Wortkarten  und 
der  dritte  den  erläuternden  wissenschaftlichen 
Text  enthalten  soll. 

Dieser  .Nordostdeutsche  Sprachatlas"  gehl 
räumlich  über  das  Arbeitsgebiet  des  .Preußi¬ 
schen  Wörterbudis“  hinaus  und  umfaßt  das  ge¬ 
samte  nordostdeutsche  Gebiet  östlich  der  Oder, 
also  auch  Ostpommem.  Im  Süden  schließt  er 
an  das  Gebiet  des  .Schlesischen  Sprachatlas“ 
an.  Es  handelt  sich  um  eine  Gemeinschaftsarbeit 
zwischen  dem  Forschungsinstilul  iiir  deutsche 
Sprache  (Deutscher  Sprachatlas)  in  Marburg  und 
dem  Preußischen  Wörterbuch. 

Bahnhof  und  Bergwerk  Palmnicken 

.Die  Abhandlung  von  Herrn  Dr.  Ktrrinnis 
über  .Die  Gewinnung  des  Bernsteins'  in  Palm¬ 
nicken  in  der  Folge  20  kann  ich  restlos  und  in 
vollem  Umfange  bestätigen.  Ich  bin  von  1921 
bis  1935  Vorsteher  des  Bahnhofs  Palmnicken 
gewesen.  Das  Bergwerk  samt  den  dazugehöri¬ 
gen  rund  6000  Morgen  gut  bewirtschafteter  Län¬ 
dereien  war  unser  Hauptkunde.  Ich  fühlte  mich 
darum  verpflichtet,  diesen  guten  Kunden  be¬ 
sonders  entgegenkommend  zu  behandeln.  Es 
ist  daher  in  den  vierzehn  Jahren  zwischen  der 
Reichsbahn  und  den  Bernsteinwerken  auch  mehl 
zu  geringsten  Differenzen  gekommen.  Gerne 
denke  ich  an  meine  Palmnicker  Zeit  —  u.  a  an 
Herrn  Oberbergrat  Jacobson  und  Bellmann 
zurück.  Ich  grüße  meine  lieben  Palmnicker  aul 
diesem  Wege,  wo  sie  auch  sein  mögen. 

Friedrich  Smolinski 
Reichsbahn-Obersekretac  i.  R 
565  Solingen,  Kasinostraße  36 II 


Nachrichten  überWehrmachtsangehörige 


Uber  nachstehend  aufgeführte  Wchrmachtsange- 
hörige  aus  Ostpreußen  biegen  Todesmeldungen  vor, 
gesucht  werden  die  Angehörigen. 

1.  Frank  Hermann,  aus  Königsberg  gcb.  etwa 
1889  96.  vom  Zollgrenzschutz,  ln  Zivil  war  er  herr¬ 
schaftlicher  Kutscher  auf  einem  Gut  bei  Königs¬ 
berg  Verstorben  Ende  September  1945  Im  Lager  8 
Wellklje-Lukt.  Bericht  Nr.  10  518  ZNK  <2  B) 

2.  K  o  w  a  1  e  k  .  Fritz,  aus  Masuren,  gcb.  1898, 
Landwirt.  Verstorben  im  Januar  1946  lm  Zuchthaus 
Insterburg.  Bericht  Nr.  10  537  ZNK  (2  B). 

3.  Kowalschck,  Willi,  aus  Ostpreußen,  geb 
etwa  1900.  Zimmermann.  Verstorben  im  Dezember 

1944  im  Lager  7144  14  Woroschilowgrad.  Bericht  Nr. 
10  540  ZNK  |2  B). 

4  Kozlowski.  Johann,  aus  IUowo.  Kreis  Nel- 
denburg  gcb.  etwa  1903  05.  Obergefreiter  bei  der 
I.  Heimat-Feldzeug-Kompanie  des  Feldzeugamtes 
Königsberg.  Zimmermann.  Verstorben  am  25.  März 

1945  bei  1*111811  Barackenlager  Himmelreich.  Bericht 
Nr.  10  543  ZNK  (3  B). 

5.  Vermutlich  Lötzen  oder  aus  dem  Kreis  Ange- 
rapp:  Studie.  Karl.  geb.  etwa  1895.  Landwirt, 
A  51  367 

r».  Hartenstein:  Koech,  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1909.  Leutnant  bei  der  6.  FalLschirm-Jäger- 
Division.  Kampfgruppe  Nenntwich,  Beruf:  Studien¬ 
rat.  B  36  871. 

7.  Lablau:  Romelke.  Fritz.  geb.  etwa  1906  08. 

A  50  362. 

8.  Lyck  oder  Umgebung:  B  a  1  1  o  .  Vorname  unbe¬ 
kannt.  geb.  etwa  1895.  A  35  933. 

9.  Neuhof.  Kreis  Gvrdauen:  K  e  m  e  r  e  1  t  .  Erwin, 
geb.  etwa  1917,  Landarbeiter.  A/50  502. 

10.  Waiwern.  Kreis  Gumbinnen:  AI  brecht, 
Bruno.  Geburtsdatum  unbekannt,  A/51  114. 

11.  Ostpreußen:  Andrzejewskl,  Franz,  geb. 
27  5.  1915.  Soldat  bol  der  Einheit  Feldpost-Nr.  02  912, 
ln  Zivil  war  er  bei  einer  Transportfl-rma  für  Tex¬ 
tilien  tätig.  VA  o.  R. 

12.  Ostpreußen:  Baum.  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1919.  Fahnenjunker-Unterofflrier  beim  Panzcr- 
Jagdverband  Erdmonn.  10.  Kompanie.  A  38  031. 

13.  Ostpreußen:  B  y  a  1  I  a  .  Vorname  unbekannt, 
gcb  etwa  1905  10.  von  der  8.  Batterie,  Artillerie- 
Regiment  1553.  A  35  732. 

14.  Ostpreußen:  Lärm  Vorname  unbekannt.  Ge¬ 
burtsdatum  unbekannt,  von  der  Kraftfahr-Kom- 
panie  1143.  A  3734 

15.  Wagner.  Willi,  aus  d«?r  Umgebung  von  La¬ 
blau,  geb.  etwa  1897  1900,  Zlmmermann.  Verstor¬ 
ben  Anfang  November  1945  lm  Lager  Schaulen 

Bericht  Nr.  10  608  ZNK  (S 

16  Winks.  Gerhard,  aus  der  Umgebung  von 
Hellsberg.  geb.  etwa  1922.  verstorben  Weihnachten 
1944  im  Lager  7093  TJumen.  Bericht  Nr.  10  813  ZNK 
(3  B). 

17.  Jonas.  Paul,  aus  Ostpreußen  oder  Pommern, 
geb.  etwa  1920.  Besclilagschmled.  Berufssoldat.  Ver¬ 
storben  lm  Januar  1947  Im  Hospital  des  Lagers  Riga 
Bericht  Nr.  10  634/Liste  4  B. 

18.  Kegler.  Fritz,  aus  Lyck.  geb.  etwa  1915 
Angeblich  verstorben  im  Januar  1945  auf  dem  Trans¬ 
port  vom  Lager  7242  nadi  Minsk.  Bericht  Nr.  10  679 
Liste  4  B 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86  unter  Su'Mll  2  64. 


Auskunft  wird  erbeten  Uber  . . . 

Schlachterei  Ernst  R  o  e  n  k  e  .  aus  Königs¬ 
berg  (Straße  unbekannt). 

.  .  Otto  Krüger  und  Ehefrau  Elisabeth,  geb. 
KrUger.  aus  Könlqsberg-Ponarth.  Barbarastraßc  25d; 
sowie  über  Familie  Walter  P  a  s  s  a  r  g  e  .  Königs- 
berg-Obeilaak.  Hofinspektor  bei  der  Firma  „Oslag“ 
Möbellager:  ferner  Uber  Frau  Liebe,  geb.  Jesch. 
Kofsky  aus  Könlgsberg-Metgethen 

Gerda  N  e  u  m  a  n  n  (geb.  10.  Dezember  1920). 
vermißt  seit  dem  8.  April  1943  und  Uber  deren  Biu 


der  Erwin  Noumann  (geb.  11.  November  1921).  ver¬ 
mißt  seit  dem  14.  September  1944.  beide  aus  Königs¬ 
berg.  Artllleriestraße  15. 

Helmut  Waschkowskl  aus  Drengf urth, 
Kreis  Rastenburß. 

. . .  Helno  H  U  n  c  k  e  ,  gcb.  12.  Juni  1921  In  Wer¬ 
den.  Kreis  Schloßberg,  lind  Gustav  Ostrowski, 
gcb.  März  etwa  1890  95.  aus  Sensburg  oder  Johannis¬ 
burg.  Gesucht  werden  die  Angehörigen  für  die  Deut¬ 
sche  Dienststelle  Berlin. 

Horst  Buchmann  (geb.  1925).  aus  Barten¬ 
stein,  Königsberger  Straße  45  Er  soll  bet  einer  Bank 
als  Bote  beschäftigt  gewesen  soln. 

.  .  Ida  Eggert  geb  Btgall,  etwa  60  Jahre, 
aus  Minuten.  Krals  Orteisburg. 

.  .  Franz  B  e  I  n  h  o  1  d  geb.  23.  Mal  1898  In  Tie¬ 
fenthal.  Kreis  Pr.-Eylau. 

...  Otto  Röske,  1929-30  tätig  gewesen  ln  der 
Molkerei  Kuchenbecker.  Godnlcken.  Kreis  Fischhau¬ 
sen:  vor  dem  Kriege  Molkerelbesltzer  lm  Kreis  La- 
blan  Seine  Frau  Ist  eine  geborene  Hublitz,  aus 
Treuburg 

...  Elma  Bohse  (geb.  26  Juli  1921)  aus  Grün¬ 
fließ.  Kreis  Gumbinnen  oder  Neldenburg 

Kurt-Karl  Scholz  üeb.  30  März  1920  In 
KönlgshUtte  (Oberschlesien),  von  1940  bis  1944  tätig 
gewesen  auf  der  Schiffswerft  Pillau  als  Schlosser 
Am  10.  Januar  1945  hat  er  sich  zuletzt  gemeldet 

Gertrud  Schupp  gcb.  7.  Januar  1905, 
Schneiderin  aus  Nenhausen-Ort.  Kreis  Königsberg 


Wegen  des  .Tages  der  deutschen  Ein¬ 
heit“  am  17.  Juni  muß  der  Redaktions- 
schluß  für  die  Folge  25  vorverlegl  wer-  i 
den.  Für  die  Folge  25  bestimmte  Be¬ 
kanntmachungen  und  Berichte  müssen  , 
daher  spätesten  bis  Donnerstag,  den 
1 1.  Juni,  in  der  Redaktion  vorliegen. 


Sie  hatte  noch  eine  Tochter  Irene,  die  am  13  Anr'i 
1946  lm  Krankenhaus  Lindenhaus  In  schlol  y  . 
storben  Ist. 

Wolfgang  Gustav  Katzmann  (geb  12  Ja¬ 
nuar  1930),  aus  Gubehnen.  Kreis  Wehlau  Kr  -r.l  n 
2.  Februar  1945  In  Kaimen  Kreis  Lablau,  von  -,tn 
Sowjets  mitgenommen  worden  und  gilt  scfldrc  . !s 
vermißt  Er  wird  von  seiner  Mutter  Grete  Katz¬ 
mann  geb.  Radmacher,  gesucht 

Landsmann  Kreisel  (Vorname  unbekannt) 
aus  ROßel 

Elisabeth  Krumm,  geb.  Suchowskl  aus 
Bisehofsburg.  KreJs  ROßel.  und  Familie  K  o  c  h  a  n  - 
skl,  aus  Lötzen  Insbesondere  wird  die  Tochter 
Hildegard  Kurabalh  gesucht,  die  zuletzt  bet 
der  Textllflrma  Gebrüder  Rlmeck.  Lotzen  tätig  ge¬ 
wesen  ist. 

.  .  .  Gerhard  S  a  w  a  t  z  k  I  .  genannt  Dieter  (geb. 
20  April  1930)  aus  Lötzen.  Neuendorfer  Straße  44 
Er  war  lange  Zelt  mit  vielen  anderen  Kindern  zu¬ 
sammen  In  einem  Lager  In  Lötzen  und  soll  später 
nach  Deutsch-Evlau  gebracht  worden  sein:  von  dort 
aus  fehlt  Jede  Spur. 

.  Fnltz  S  a  w  a  t  z  k  I  (geb.  20.  Februar  1899)  aus 
Lötzen.  Neuendorfer  Straße  44.  tätig  gewesen  bet 
der  Bischofsburger  Brauerei  in  der  KäiVcsbcrgcr 
Straße.  Er  ist  In  der  Nähe  von  HelUberg  von  den 
Sowjets  verschleppt  worden  und  gilt  seitdem  als 
vermißt 
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am  5.  Juli  In  Frankfurt  (Main).  Turnei helin.  ein 
Kreistrcf ten  statt  Nähere»  darüber  wird  noch  be- 
kanntgeinucht.  Ich  bitte  die  Landsleute  aus  dem 
Kaum  Frankfurt,  sich  entsprechend  einzurichten, 
v.  Elcm-Bandels,  Kreisvertreter 
KoniKswintcr.  Fcrd.-MUlhens-StraBe  1 

Pr. -Holland 

Liebe  Landsleute  aus  Döbern!  Landsmann  End) 
Grunwald,  Klel-Eschenhagen,  hat  «Ich  bereit  erklärt, 
für  die  Patenschaftsgioßgomolnde  Hohenlockstedt 
und  für  uns  einen  Dorfplan  anzufertigen,  In  dem 
alle  Grundstücke  namentlich  eingezeichnet  werden. 
Eine  kurze  Beschreibung  „Aua  der  Geschichte  Db- 
bcrns“  ist  bereits  1963  ln  der  Festschrift  zur  zehn¬ 
jährigen  Patensdiaftsübernahme  durch  den  Kreis 
steinburg  und  die  Stadt  Itzehoe,  verfaßt  von  Lands¬ 
mann  Llsup,  enthalten. 

Um  nun  auch  noch  die  BcMtz verhält nises  von  Dö- 
bcrn  zu  dokumentieren,  bitte  ich  alle  Landwitte. 
Gewerbetreibenden  und  Hausbesitzer  über  Ihr 
Grundstück  einen  kurzen,  aber  ausführlichen  Be¬ 
richt  (Hofbesdirelbung)  an  mich  zu  übersenden 
Hierbei  bitte  ich  auch  anzugeben,  seit  wann  der 
Besitz  tn  der  Familie  war.  Ebenfalls  eine  kurze 
Fluchtbeschreribung  und  die  nach  1939  cingetretcnen 
Famllienärxlerungen  sowie  die  Jetzige  berufliche 
Tätigkeit. 

Soweit  Aufnahmen  von  Hofen  oder  sonstige  Bil¬ 
der  vorhanden  sind  (Feuerwehr.  Landw.  Verein. 
Sportverein  usw.)  bitte  ich  diese  ebenfalls  für  kurze 
Zelt  lins  zu  überlassen 

Dankbar  wäre  ich  schließlich  noch,  wenn  über 
die  einzelnen  Organisationen  —  Feuerwehr.  Landw 
Verein.  Soldatenbund  usw  —  ein  kurzer  Bericht 
mit  den  Namen  der  jeweiligen  Vorsitzenden  und 
Vorstandsmitgliedern  gegeben  werden  könnte. 

Alle  diese  Schriftstücke  werden  hier  bei  der  Pa¬ 
tenstelle  Hohenlockstedt  zur  Aufbewahrung  hinter¬ 
legt  werden. 

Gottfried  Amllng 

stellvertr.  Kreisvertreter  und  Geschäftsführer 

2214  Hohenlockstedt.  Drosselweg  5.  über  Itzehoe 
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Rößel 


Letzter  Hinweis 


Am  Sonntag.  7.  Juni,  findet  tm  Raum  Frankfurt 
(Main)  ein  Kreistreffen  unserer  Landsleute*  statt. 
Das  Treffen  beginnt  mit  einer  Feierstunde  um  II  Uhi 
vormittags.  Alle  Landsleute  sind  hierzu  herzlich 
eingeladen 

Das  Trefflokal  Ist  vom  Frankfurter  Hauptbuhnhof 
aus  mit  der  Straßenbahnlinie  21  bis  Sladtwald  Gold¬ 
stein.  Parkgaststätten  in  der  Goldsteinstraße,  zu 
erreichen.  Das  Lokal  ist  bereits  um  9  Uhr  geöffnet. 
An  Gottesdiensten  beider  Konfessionen  kann  vor¬ 
her  in  der  Nähe  teilgenommen  werden. 

Erich  Beckmann.  Kreisvertreter 
2  Hamburg  22.  Börnestraße  59 


Sensburg 


Itauptkreistreffen  ln  Remscheid 

Unser  diesjähriges  Hauptkrelstreffen  limlet  zum 
Zehntenmal  in  Remscheid  am  28.  Julia  statt.  Die  Ein¬ 
ladungen  weiden  den  tn  der  Kartei  eingetragenen 
Landsleuten  demnächst  zugehen.  Ich  mache  schon 
heute  darauf  aufmerksam,  daß  auch  ln  diesem  Jahr 
wieder  ein  großes  Zelt  auf  dem  Schützenplatz  auf- 
gestellt  wird,  so  daß  sich  das  Treffen  auf  che  RTV- 
HalLe  und  den  Schützen  platz  verteilt  mit  dem  Zelt 
und  SchOtzenhof.  Alles  Nähere  In  der  Einladung. 

Welcher  Maler  hat  mit  Maler  Fritz  Murawski, 
geb.  26  12.  1911  tn  Sens  bürg.  Lindenplat/  8.  in  Sens- 
burg  zusammengearbeitet?  Seine  Witwe  braucht 
dringend  Angaben  über  seine  Tätigkeit  vor  dem 
Kriege  ln  Sensburg.  Er  soll  bet  Malermeister  Porsch 
und  Kfclnger  gearbeitet  haben.  Alle  Nachrichten  an 
mich. 

Ab  Hamburg  wird  ein  Omnibus  zum  Kreistreffen 
In  Remscheid  eingesetzt.  Meldungen  sofort  an 
Landsmann  Alexis  Pompettki,  Hamburg-Fuhlsbüttel. 
Woermaunsweg  9. 

Albert  Freiherr  v  Ketelhodt.  Kreis  Vertreter 
,  2418  Ratzeburg.  Kirschenallee  11 


Schloßberg  (Pillkalien) 


Kreistreffen  in  Bochum-Gerthe  am  14.  Juut 

Wie  wir  bereits  im  Ostpreußen  bla  tt  vom  16.  Mal 
mitteilten,  findet  das  diesjährige  Heimattreffen  für 
rite  tm  westlichen  Industriegebiet  wohnenden  Lands, 
leutc  wieder  ln  Bochum -Gerthe.  Haus  Lothringen, 
gegenüber  der  Zeche  Lothringen,  daß  beretts  ab 
8  Uhr  geöffnet  ist. 

am  Sonntag.  14.  Juni,  II  Uhr,  statt. 

Dieses  Heimattröffen  soll,  wie  das  Haupttreffen 
am  30  und  31  Mal  dn  Winsen,  tm  Zeichen  des  zehn¬ 
jährigen  Patenschaftajubiläums  stehen  Deshalb 
wird  der  letzte  Bürgermeister  der  Kreisstadt  Schloß- 


-KAFF 


colfeinhdltig1  Der  ideale  Kaffee  unserer  Zeit  — 
von  höchler  Reinheit  und  Bekömmlichkeil. 


berg,  Franz  Mietzner,  einen  Vortrag  Uber  das  Thema 
..10  Jahre  Patenschaft  des  Kreises  Harburg“  hal¬ 
ten  und  Uber  die  Jubiläumsfeiern  ln  Winsen  be¬ 
richten.  Er  wird  außerdem  Vorschläge  und  Anre¬ 
gungen  für  den  ..Heimatbrief  1964"  entgegennehmen. 

Wir  bitten,  zu  diesem  Hoimattreffen  recht  zahl¬ 
reich  zu  erscheinen,  zumal  höchstwahrscheinlich  ein 
Vertreter  des  Patenkreises  anwesend  sein  wird. 

!>en  Landsleuten  aus  den  Kirchspielen  Küssen  und 
Adlerswalde  geben  wfcr  zur  Kenntnis,  daß  Herr  Pfar- 
»er  Genge.  jetzt  wohnhaft  in  Duisburg-Ruhrort, 
zu  diesem  H  et  matt  reffen  erscheinen  wird. 

Dr.  E  Waltat-Willuhncn.  KreiKvertreter 
Lüneburg.  Wilhelm -Romecke- Straße  68 


Tretrburg 


\>  ran  statt  u  ngsfolt:?  zur  Wiedrr»«*ert*»e4rr  tk»r 
Tretiburger  am  Sonntag.  21.  Juni.  In  der  Stadthnflr 
In  Opladen 

Ab  8  IJhr  Ist  das  Versammlungslokal  geöffnet.  Um 
9  45  Uhr  Gottesdienst  in  der  evangelischen  Kirche, 
ßlelertstraßc  12.  um  10  Uhr  Gottesdienst  In  der 
katholischen  Kirche.  Düsseldorfer  Straße  4  6 

11.30  Uhr  Feierstunde:  1  Gemeinsamer  Gesang: 
O^tpreußenlied  „Land  der  dunklen  Wälder“:  2.  Er¬ 
öffnung  und  Begrüßung  der  Gäste.  3.  Gedenken  an 
die  Toten  und  Ansprache  des  Kreisvertreters  Theo¬ 
dor  Tolsdorff.  4.  Hauptansprache  von  Ratsherr  Erich 
Grimont.  stellv.  Landesvorsitzender  der  Lnndes- 
gruppc  Nordrhein- Westfalen,  5.  Schlußansprache  des 
Kreis  Vertreters  Theodor  Tolsdorff.  8.  Gemeinsamer 
Gesang:  3.  Strophe  des  Deutschlandliedes.  13  bis 
15  Uhr  gemeinsames  Mittagessen  »n  der  Stadthalle. 
Ab  15  Uhr  Geselliges  Beisammensein  —  Tanz. 

Ab  15  Uhr  wird  Landsmann  Erich  Zollenkopf  im 
Haus  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  (gleich  hinter 
der  Stadthalle)  m  LastenausgleichKangelegenheiten 
auf  Einzelfragen  Auskunft  geben. 

Am  Nachmittag  ist  unser  ..Treuburger  Zimmer*4  mi 
Rathaus  zur  Besichtigung  offen. 


Wehlau 


Treffen  In  Frankfurt 


Liebe  Lann$»«*ute.  wir  sind  verständigt  worden, 
daß  imser£,Nwv  barkreise  Labiau.  Königsberg-Land, 
FiAchhäuser  ttt  d  Pr.-Eylau  übereingekommen  sind, 
sich  am  Sonnnbend,  5.  Juli.  4n  Frankfurt  am  Main 
gemeinsam  zu  begegnen.  Das  Treffen  findet  im  Tur- 
nerheiiTi  statt.  Das  Tumerheim  liegt  dicht  an  der 
Endstation  der  Straßenbahnlinie  21.  die  vom  Haupt¬ 
bahnhof  aus  verkehrt.  Die  Feierstunde  beginnt  um 
11.30  Uhr  Diese  Nachricht  gebe  ich  Ihnen,  liebe 
Landsleute,  woiter  mit  der  Empfehlung,  uns  daran 
zu  beteiligen,  soweit  für  den  einzelnen  günstige 
und  nicht  zu  kostspielige  Airreisemögliciikeltrn 
beute  Ken 

Stroh  lau.  Krelsvertreter 

lUvrtruhe- We*t.  Hertzstrattc  2 


HAMBURG 

Vorsitzender  dei  l.andesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  2  Hamburg  33.  Schwalbenstraße  13 
Geschäftsstelle  Hamburg  |3.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41  42.  Postscheckkonto  96  65 

Bezirksgruppen 

Altona.  Donnerstag,  18.  Juni,  19.30  Uhr.  Hotel  Pinne¬ 
berg.  Altona.  Kömgntraße  260.  Monatszusammen- 
kunft. 

Fuhlsbüttel.  Sonnabend.  20.  Juni,  20  Uhr.  „Land¬ 
haus  Fuhlsbüttel".  Brombeerweg  !.  Stiftungsfest  zum 
10jährigen  Bestehen  der  Bezirksgruppe  Fuhlsbüttel 
Gäste  sind  herzlich  willkommen.  Unkostenbeitrag 
2  DM. 

Farmten.  Sonntag.  28.  Juni,  Busausflug  zur  Far- 
chauer  Mühle.  Abfahrt  9  Uhr  U-Bahn  Farmsen. 
Anmeldung  an  Bezgr. -Leiter  Harald  Weller.  Ham¬ 
burg-Farmsen,  Feldschmiede  12a.  Gäste  herzlich 
willkommen. 

Barmbek-Uhlenhorst-Wlnlrrbude.  Busfahrt  am 
20  Juni,  8  Uhr.  ab  Bahnhof  Barmbek.  Poppenhusen- 
straße.  nach  Bad  Segeberg  (Kalksteinhohlen.  Bild¬ 
hauer).  Wetterfahrt  an  Plöner  See.  Mittagessen.  Kaf¬ 
fee  und  Kuchen.  Gesamtpreis  12  DM.  Letzter  Zah¬ 
lungstermin  r.  Juni  auf  Postscheckkonto  G.  Freundt, 
Nr.  2450  64.  Nähere  Auskunft  Telefon  29  58  74  oder 
29  76  32. 

Ileiiiialgriippcn 

Osterode.  Sonnabend,  6  Juni,  ab  14  Uhr  Haup- 
treffen.  ..Elbschloßbrauerei",  Hamburg-Nienstedten. 
Zu  erreichen  mit  Bus  ab  ZOB  Hamburg-Hauptbahn¬ 
hof  oder  S-Bahnhof  bis  Klein-Flottbek,  rege  Teil¬ 
nahme  erwünscht. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Land  es  gruppe  Schleswig-Holstein: 
Günter  Peteridorf.  23  Kiel.  N'iebuhmtraße  24. 
Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilbelminenstraße  47  49. 
Telefon  4  02  11. 

Ahrensburg  —  Zur  Einweihung  des  Gedenksteines 
für  öle  Toten  im  deutschen  OHten  auf  dem  Wald- 
frtedhof  in  Ahrensburg  (Holstein)  hatten  sich  viele 
Landsleute  aus  allen  Gebieten  des  deutschen  Ostens 
und  Freunde  des  llelmatvererins  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  e.  V.  eingefunden.  Rund  350  Personen  nah¬ 
men  an  der  feierlichen  Einweihung  teil,  unter 
ihnen  Vertreter  der  Stadt,  des  Öffentlichen  I^ebens 
und  der  Kirchen. 

Der  Ostpreußenchor  unter  Leitung  von  F.rnst 
Argast  begann  mit  Franz  Schuberts  vierstimmigem 
Chorsatz  „Heilig,  heilig,  heilig  ist  der  Herr".  Pastor 
Mai  t  e  n  s  e  n  bezeichnet«*  cs  als  besondere  Ehre 
und  Herzensfreude,  daß  er  als  Schleswig-Holsteiner 
die  Weiherede  halten  dürfe  F.r  wie*  auf  die  Ver¬ 
bundenheit  hin.  die  sich  zwischen  Hclmatvcrtrie- 
benen  und  HeimatverbUebenen  4m  Laufe  der  vielen 
Jahre  eingestellt  habe 

Im  Anschluß  an  die  Welherode  sprach  der  2.  Vor¬ 
sitzende  des  Vereins.  Gerhard  Losch,  da«  von  Hel¬ 
mut  Coehn  verfaßte  Gedicht  Dem  Gedenken  der 
Toten".  Dann  wurde  die  Enthüllung  des  Gedenk¬ 
steines  vom  1.  Vorsitzenden  Gerhard  Böhnke 
vorgenommen.  Rechtsanwalt  Diltmer,  2  Vor¬ 
sitzender  des  BdV-Kreisvcrbandes  Stormarn.  über¬ 
mittelte  Grüße  des  Verbandes  Dann  erklang  der 
vierstimmige  Satz  Wenn  ich  einmal  soll  scheiden**. 
Zum  Schluß  sang  der  Chor  das  Ostpreußen  Ued 

Am  Vortage  war  am  Sockel  des  Gedenksteines 
eine  bleierne  Kapsel  in  einer  Tonröhre  ein  gemauert 
worden.  Die  Kapsel  enthält  das  von  H.  Coehn  ver¬ 
faßte  und  auf  Ziegenhaut  handgeschriebene  Ge¬ 
dicht.  eine  Karte  von  Ostpreußen  und  einige  Auf¬ 
nahmen. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Dr.  Prengel.  28  Bremen.  Söge» 
Straße  Nr.  44. 

Bremen-Stadt  —  Am  13.  Juni.  20  Uhr.  Heimatabend 
tm  Kolpinghaus.  Kolpmgstraße  4.  Vortrag  von  Ger¬ 
hard  Staff  über  „Das  Musikleben  in  Ostpreußen".  — 
Am  18  Juni  Ormubusausilug  der  Frauengruppe  — 
Treffen  der  Jugendgruppe  jeden  Donnerstag  um 
20  Uhr  im  Kolptnghaus. 

NfEDEUSACHSEN 

Niedersochsen-Süd:  Landesgruppe  Niedersachsen 

e.  V.,  Geschäftsstelle  3  Hannover.  Königs worther 
Platz  3.  Telefon  71  46  51.  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  00 

Ntedersachsen-Nord:  Landesgruppe  Niedersachsen- 
Nord  e.  V..  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  318  Wolfs¬ 
burg.  Alte  Landstraße  18.  Tel.  «0  45;  Geschäfts¬ 
stelle:  318  Wolfsburg,  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr.  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Hanptzwelg- 
stelle  Wolfsburg. 

Niedersachsen- West:  l.andesgruppe  Niedersactisen- 
West  e.  V..  Fredl  Jost.  457  QuakenhrÜck.  Hase- 
Straße  60.  Telefon  5  17.  Ge* chiiftsstelle:  457  Qua- 
kenbrück.  Hasestraße  60.  B  tnkkonto  Landecspar- 
kassc  zu  Oldenburg,  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr.  2  620. 

Hannover  —  Am  7  Juni.  15  30  Uhr.  Heimaigottes- 
cfcienst  für  evangelische  Landsleute  in  der  Lukas- 
klrche.  Isernhagener  Straße  Ecke  Rolanstraße.  An¬ 
schließend  Aussprache  und  Dia-Vortrag  über  Ost¬ 
preußen.  Verkehrsverbindungen  mit  der  Linie  19 
bis  Werderstraße  oder  C-Bus  bis  Kriegerstraße.  - 
Die  Ostpreußenochau  in  Halle  16  C  auf  dem  Memo 
gelande  ist  nur  bis  zum  7.  Juni  geöffnet. 

I.Urhow  —  Fritz  Schmidt  konnte  bei  der  Monats* 
Versammlung  als  Beauftragter  der  Gruppe  nicht  nur 
zahlreiche  Landsleute  begrüßen,  sondern  auch  viele 
Vertriebene  aus  anderen  Landschaften  und  auch 
einheimische  Freunde.  Ei  sagte  eingangs,  daß  da» 
erste  und  stete  Anliegen  der  Vertriebenen  die  Wie¬ 
dervereinigung  und  die  Rückkehr  in  die  Heimat  sei. 
Diesen  Willen  werden  sie  Immer  bekunden,  bis  auch 
dem  deutschen  Volk  das  Selbstbestimmungsrecht  zu¬ 
gestanden  werde.  Sie  wollten  alch  aber  auch  den 
großen  Problemen  gegenüber  aufgeschlossen  zeigen. 
Deshalb  steht  an  diesem  Abend  als  erstes  Thema 
„Ghana,  ein  Beispiel  für  ein  afrikanische«  Entwick¬ 
lungsland**  auf  dem  Programm.  Besonders  herzlich 
begrüßte  Landsmann  Schmidt  Herrn  Bastomeyer, 
Dozent  an  der  Heamvolkhochschule  Jagdschloß 
Göhrde.  Dieser  schilderte  sehr  eingehend  Land  und 
Leute  4 n  Ghana  und  die  wirtschaftlichen  und  sozialen 
Zustände  des  Landes.  Die  Entwlcklungsmöghch- 
k  eiten  und  dae  Verwendung  der  von  mehreren  Län¬ 
dern  fließenden  Entwicklungshilfe  nahmen  in  sei¬ 
nem  Vortrag  einen  sehr  breiten  Raum  ein.  Herr 
Bastemeyer  verstand  es  ausgezeichnet,  seine  Aus¬ 
führungen  durch  eigene,  ln  Ghana  aufgenommene 
Farbdias  zu  untermauern.  Ein  ostpreußischer  Lands¬ 
mann  aus  Königsberg,  der  drei  Jahre  in  Ghana  ge¬ 
lebt  und  im  Zuge  der  Entwicklungshilfe  dort  ge¬ 
arbeitet  hatte,  konnte  ebenfalls  interessant  er¬ 
zählen. 

Osnabrück  —  Bei  schönstem  Sommerwetter  begin¬ 
gen  in  den  überfüllten  Räumen  des  Schwctzerhauses 
die  Landsleute  der  Klchnlederung  ihr  diesjähriges 
Bundeat reffen».  Heimatkreisvertreter  Otto  Buskies 
konnte  eine  größere  Anzahl  von  Ehrengästen  aus 
der  Landesgruppe  Niedersachsen-West  und  aus  der 
Patenstadt  Nordhorn  sowie  Landsleute  aus  Tilsit- 
Stadt  und  Tllslt-Ragmt  begrüßen.  In  seiner  Fest¬ 
ansprache  Rin«  Landesvorsitaender  Fredi  Jost  auf 
die  wichtigsten  Aufgabengebiete  der  Landsmann¬ 
schaften  ein  und  sagte:  ..Es  Ist  kein  müßiges  Unter¬ 
fangen.  sich  darüber  klarzuwerden,  aus  welchen 
geistigen,  seelischen  und  politischen  Kräften  bzw. 
Antrieben  heraus  die  Landsmannschaften  entstan¬ 
den  sind.  Gewiß  muß  von  vornherein  unterstrichen 
werden,  daß  es  sich  hterbel  nicht  um  eine  sozusagen 
bl»  Ins  kleinste  durchdachte  und  ln  eine  kristallklare 
Form  gebrachte  Ideologie  gehandelt  hat.  sondern, 
daß  <*s  um  so  stärker  wirkende  urhafte.  aus  dem 
Wesen  der  Menschen  selbst,  aus  Ihrer  Vergangenheit, 
aus  ihrer  innersten  Haltung  heraus  erwachsene 
Trieb-  und  Willenskräfte  Ring."  Auf  den  Flieden  zu 
sprechen  kommend,  sagte  Jost:  Der  Frieden  muß 
gestiftet  werdet».  Aber  ein  Pncöeiu»sciiluß  ist  mu 


dann  Grundlage  eines  dauerhaften  Friedens,  wenn 
dadurch  alle  Ursachen  zu  einem  künftigen  Kriege 
insgesamt  vernichtet  werden.  Sonst  käme  es  in 
Wahrheit  nur  zu  einem  Aufschub  der  Feindseligkei¬ 
ten. •  Das  Recht  auf  Heimat  ansprechend,  betonte 
Jost:  „Das  Recht  der  Menschen  muß  heilig  gehal¬ 
ten  werden."  Di«’  mit  viel  Beifall  aufgenommene 
Rede  klang  mit  dem  Deutschlandlied  aus. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Harry  Poley,  41  Duisburg.  Dulssenstraße  24, 
Telefon  33  55  M.  Stellvertreter:  Erich  Grlmonl.  193 
Detmold.  Postfach  296.  Geschäftsstelle:  4  Düssel¬ 
dorf,  Duisburger  Straße  71.  Telefon  48  26  72. 

BurgsteUifurt  -  Am  7.  Juni.  15  Uhr.  Famlllennach- 
mittag  im  Lokal  Lutz-Arning.  Meteler  Stiege.  Alfred 
und  Irma  Kijora  (Bielefeld)  spielen  mit  ihrer  Pup¬ 
penbühne  ostpreußische  Märchen.  Nach  der  Kof fee¬ 
tafel  Spiele  für  «roß  und  klein,  Prelskegeln.  abenda 
Lampionumzug.  —  Zur  Goldenen  Hochzeit  des  Grün¬ 
ders  der  Gruppe.  Rudolf  Arndt,  der  heute  In  Ham¬ 
burg-Rahlstedt  lebt,  haben  die  Gruppe  und  der  Ost- 
West-Chor  ein  Tonband  besprochen  und  besungen 
und  dem  Jubelpaar  Übersandt. 

Gelsenkirchen  —  Am  8  Juni  veranstaltet  die 
Gruppe  im  Saal  ..Eckermann".  Ottillenrtraße  15. 
einen  Bunten  Abend.  Es  wirken  mit:  Der  Manner¬ 
gesangverein  Eintracht  1803  Hülscheiderbaum- 
Lüdcnscheid.  das  TauseiKlfeuertrlo,  Mitglieder  der 
Laienspielgruppe  und  die  „Drei  Behrendos“  Beginn: 
19  30  Uhr,  Eintritt  1.—  DM  Gäste  herzlich  willkom¬ 
men.  -  Am  10.  Juni.  15  Uhr.  nächste  Frauenstundc 
im  Jugendheim.  Dickampstraße  13  —  Nächste  Mo* 
nutsversammlung  am  13.  Jurul,  19.30  Uhr.  im  Jugend¬ 
heim.  Dickampstraße  13  Interessenten  für  den  Ta- 
«esausflug  am  12.  Juli  haben  dabei  Gelegenheit,  sich 
anzumelden. 

Herne  —  Am  6  Juni.  20  Uhr,  Heimatabend  im 
Kolpinghaus  mit  Lichtbilder vortrag  Uber  das  Sam- 
land. 

Plettenberg  —  Am  13.  Juni  .*0  Uhr.  Heimatabend 
im  Caf*  Gunkel.  Wilhelmstraße  28.  Teilnehmer  an 
der  Fahrt  nach  Könlgswlnter  (21.  Juni)  bitte  Fahr¬ 
geld  mitbringen  (7.50  DM  pro  Person). 

Warendorf  —  Kaffeespaziergang  der  Frauengruppe 
am  io  Juni.  15  Uhr.  zur  Tönneburg  Treffpunkt: 
Gasthaus  Pumpe  am  Emstor. 

RHEINLAND-PFALZ 

l.  Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Rheinland- Pfalz: 
Werner  Henne.  675  Kaiserslautern.  Barbarossa¬ 
ring  1.  Telefon-Nr  22  08. 

Hoppard  —  Am  5.  Juni.  20  Uhr,  OatpreuBenabend 
bei  Landsmann  Joowig  ln  Buchenau,  Caf£  am 
Stadion. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  und  Ge¬ 
schäftsstelle:  Konrad  Opitz.  63  Gießen.  An  der 
Llebigshöhe  20.  Telefon-Nr  37  03 

Frankfurt  Am  8  Juni.  15  Uhr.  Haus  der  Heimat. 
Goethes» raßc*  29.  Damenkaffee.  Filmvorführung  ..Ber¬ 
lin  und  die  Mauer*.  —  Am  10  Juni.  20  Uhr  Haus 
der  Heimat,  Herrenabend,  Vortrag  von  Förster  Neu¬ 
bauer. 

B  A  DEN -WTiRTTTNf BERG 

l.  Vorsitzender  der  Landesgrnppe  Baden- Württem¬ 
berg:  Max  Voss.  66  Mannheim.  Zeppcltnstraftr 
Nr.  42.  Telefon  3  17  54 

Aufruf 

Landsleute,  zeigt  Eure  Verbundenheit  mtt  der 
Heimat  und  kommt  am  Sonntag.  5.  Juli,  /uni  CKt- 
preußentreffen  in  der  Ulmer  Donauhalle. 

Der  Vorstand  der  l.andesgruppe 

Karlsruhe  —  Am  9  Juni.  15  30  Uhr.  Zusammen¬ 
kunft  der  Frauengruppe  im  Kolpinghaus  Nächstes 
Treffen  der  Frauen  am  14.  Juli.  —  Das  Maitreffen 
der  Prauengrwppe  stand  ton  Zeichen  des  Mutter¬ 
tages  Frau  Kaul  sprach  dabei  über  das  Bild  der 
Mutter  ln  Malerei  und  Dichtung  . —  In  Zusammen¬ 
arbeit  mit  der  Stadtverwaltung  war  es  möglich,  die 
älteren  Frauen  zu  einer  schonen  Dampferfahrt  auf 
dem  Rhein  eiinzuladen.  die  bei  mancher  Teilneh¬ 
merin  Erinnerungen  an  die  hermatitohen  mamiri- 
schen  Seen  weckte. 

Stuttgart  —  Trotten  der  Frauetigrupp*-  am  26  Juni. 
15  Uhr.  im  Frank-Hotel.  Silberhurgstraßc  140 
(unterer  Saal).  Vortrag  „Fortschritt  —  Frei  zeit  — 
gute  Laube"  mit  Grattsverlowung 

Stuttgart  —  Am  16.  Juni.  19.30  Uhr.  Monatstreffen 
im  Hotel  Frank.  Sllberburgcr  Straße  150.  unterer 
Saal.  Landsmann  Schönsee  berichtet  über  Jugosla¬ 
wien.  die  Adriaküste  und  Venedig.  —  Zum  Landes¬ 
treffen  ln  Ulm  veranstaltet  die  Kreisgruppe  eine  Ge¬ 
meinschaftsfahrt  zum  Preis  von  etwa  6.50  DM  An¬ 
meldungen  umgehend  schriftlich  an  Alfred  Falk. 
Stuttgart  1,  Werderstraße  79 

Stuttgart  —  Am  3  Juni.  20  Uhr.  Stuttgart-W. 
Frauenarbeitsschule.  Ludwigstraße  III,  Lichtbilder - 
vortrag  von  Marian  Hcpke:  ..Vom  Kaiser  über  Goeb¬ 
bels  zu  Gomulka  —  50  Jahre  polnische  Kank 
Geinelnschaftsvcranntaltung  mit  Westpreuüen  und 
Danrtgern. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  l.ande»grtippe  Bayern:  WaKri 
Baasner.  8  München  33.  CherubinstraBe  I.  T»le- 
f o n - N r .  33  in  11.  G?KrliÄflssU>llr:  ebenfalls  dort 
PoM.rtl rrk k nnt o ■  MOnrbtn  213  9C- 

Hof  —  Ara  7  Juni  Fahrt  zum  LamleatreCten  tn 
Cobura  —  Mtt  einer  festlichen  Veranstaltung  bc- 
Klng  die  K reut* ruppe  irn  vollbesetzten  .Katholischen 
Veretnshaus”  Ihr  lSJähriKes  Bestehen.  Erster  Vot- 
sttzender  Rolf  Burchard  konnte  dazu  auch  den  Vor- 
sitzenden  des  Bezirks  Oberfranken.  Herbert  IJetin 
de  Re» ie.  Bayreuth,  und  die  Vertreter  der  Ubriiten 
l.andsmannschaflcn  Hofs  begruben  sowie  eine 
GruUbolschaft  des  langjähnigen  F.r* ten  Vorsitzenden 
Paul  Bergncr,  WUrzburg.  verlesen.  Rolf  Burchard 
ging  ln  »einen  Betrachtungen  zur  15-Jahr-Feier 
davon  aus.  daü  die  Heimat.  In  die  man  hlncSn- 
geboren  werde,  niemanden  entlasse  Menschliche 
Beweggründe.  poMMsehe  und  historische  Motive 
führten  am  12.  Juni  1949  In  Hof  zur  Bildung  dei 
..Notgcmelnschaft  der  Ost-  und  WcstpieuUen“  aus 
der  sich  die  Kreisgruppe  entwickelt  habe.  Herbert 
Hehn  de  ResCe  sagte  In  seiner  Festansprache  es 
sei  Ihm  immer  bewußt  gewesen,  daß  In  Hof  eine 
der  rührigsten  Gruppen  »eines  Bezirks  stehe.  M  t 
einem  Dank  an  die  Krctsgruppe  für  tatkräftige  Mit¬ 
arbeit  und  dem  Wunsch  für  eine  gedeihliche  Weiter¬ 
entwicklung  schloß  er.  Der  zweite  Teil  der  Veran¬ 
staltung.  durch  den  Erhard  Haenfler  führte  war 
dem  Frohsinn  und  der  Geselligkeit  gewidmet  Unter 
den  Mitwlrkenden  sind  vor  allem  F.rna  Parcamnv 
Erna  Biel.  Rolf  Burchard  und  Erhard  Haenfler  zu 
nennen.  Gemumsam  gesungene  l.iedor  und  e.ne  Dia- 
Reihe  von  Ausflügen  und  geselligen  Veranstaltungen 
ließen  den  Abend  auskllngen, 

Memmingen  —  Mit  einer  Lesung  aus  Werken  Ag¬ 
nes  Miegels  und  einem  Naehklang  zum  Muttertag 
begann  die  MonaUveraammlung  der  Gruppe  im 
Kreuzherrenkeller  Landsmann  Guse  berichtete  mit 
Farblichtbildern  über  eine  Schiffs  reise  „ach  Grie¬ 
chenland  und  Rhodos,  und  Pfarrer  Last  sprach  über 
die  kulturgeschichtlichen  und  religiösen  Vorausset¬ 
zungen  des  Hellenismus  und  das  heutige  griechisch- 
orthodoxe  Chr'stentum  Eine  Vorbesprechung  ru, 
die  Fahrt  Ins  Blaue  die  Im  .lul1  slutlfiraten  mtU.,  be¬ 
schloß  den  intercwanncen  Abend. 


Ostpieußische  Üpo/fnis/dungrsn 

ostpreußlsrhe  .Sportlelter  tagten  In  Hannover 

Der  Vorstand  der  TractlUotisgemeinschaft  de»  osL 
meuUisctien. Sport»  traf  sich  zu  einer  wichtigen  Ta¬ 
gung  m  Hannover  H.uplbesprechungspunkt.  wkren 
jU  tv  tri 1 1 loMskainufc  vom  7  bb  io  /vuguBi  in 
Berlin  "und  die  erneute  angelalndlgte  Amtanledei- 
legu  lg  der  beiden  Vorsitzenden  der  Tradition*, 
gemeinschuft  der  Leichtathleten  aus  den  deutschen 
Ostgebieten  r  V 

Für  Berlin  wo  Ostpreußen  mit  etwa  »0  Teilneh¬ 
mern  ln  aUen  AltoTsklassen  vertreten  »ein  will,  soll 
e«*entflegen  den  ostpreu ß. sehen  Wünschen  Verknde- 

”ngen  ieben  Vor  allem  will  man  die  Tradltlons- 
swHel  in  jedem  Jahr  das  Haupteretgni«  der  KUrnp  e. 
verjüngen  und  so  den  Alten"  Ihren  Hauptwett¬ 
kampf  um  den  Dr.-Danz- Wanderpreis  (Os  preußen 
gewann  Ihn  von  1985  Us  19«3)  nehmen  Ostpreußen 
wird  wie  bisher  «eine  alten  Kämpen  In  dle»er  Staffel 
clnsetzen  Weiter  will  man  den  Alten  das  Dlskus- 
und  Speerwerfen  mit  der  Begründung  nehmen,  daß 
d-Me  Ko^ku^nzen  nicht  richtig  »usgefUhrt  wer¬ 
den  und  deshalb  Unglüeksfällc  elntreten  konnten. 
Ostpreußen  stellt  seine  allen  Welt-  und  Deutsche, i 
Meister,  Olympiakämpfer  usw  die  mit  Ihren  über 
80  Jahren  /.war  nicht  mehr  schnell  laufen  können, 
doch  mit  den  Wurfger.iten  sehr  gut  umzugehen 
verstehen. 

Bei  den  Amtsniederlegungen  de»  1.  Vorsitzenden. 
Joachim  Schulz  Asco  Königsberg  und  «»•»_*•«*- 
schttflsführenden  Vorsitzenden  Geihurd  Radlke. 
Pommern,  am  8.  Juni,  die  schon  einmal  im  Januar 
Ihre  Ämter  zur  Verfügung  stellen  wollten,  geht  « 
darum  wie  die  Führung  und  rtle  Vorarbeiten  für 
Berlin  bi*  zu  den  Wahlen  im  August  aufrechter  hal¬ 
ten  und  gefördert  werden  können. 


Jutta  Olbrtsch  (25)  Hellaberg  Bremen,  wurde 
Deutsche  Meisterin  im  200-m-Lagen schwimmen  in 
2:41.1  Minuten  im  Dortmunder  Hallenbad.  D4e  beste 
ostpreullische  Schwimmerin  besiegte  in  diesem  Mei¬ 
sterschaft*«  ennen  keine  geringere  als  Ursel  Brunner. 
Heidelberg,  und  hofft,  »ich  auch  für  Tokio  qualifi¬ 
zieren  zu  können. 

De*-  Korngsberger  Altinternationale  Im  Handball. 
Siegfried  Perr  e  v  .  leitete  bol  eine!  Sportschau 
der  Hamburger  Polizei  das  Handballspiel  (8:3)  zwi¬ 
schen  der  deutschen  Wcltmeistermannschaft  von 
1955  und  der  zehnfachen  Meistermannschaft  der 
Polizei  Hamburg,  iri  deren  Reihen  auch  hervorra¬ 
gende  Altersklassespieler  standen. 

Klaus  W  l  1  limczlk  (24)  Heilsberg  Mainz.  Deut¬ 
scher  Ifurdenmefstei  setzte  sich  mit  14.2  Sekunden 
und  Erfüllung  der  Olympianorm  an  die  Spitze  der 
deutschen  Hürdenläufer.  Seiine  Beatselt  13.9  Se¬ 
kunden. 

Peter  Riebe  nsatim  (2«)  Braunsberg  Mainz,  der 
1961  als  erster  Deutsche:  2.10  Meter  Im  Hochsprung 
erreichte,  sich  dann  verletzte  und  operiert  werden 
mußte,  startete  wieder  und  erreichte  sofort  1.90  Me¬ 
ter.  Er  hofft,  so  seine  alten  Leistungen  wieder  erret- 
dien  zu  können. 

Fußballtrainer  Krause.  VfB  Königsberg  Altona 
93  drang  mit  Altona  93.  der  einzigen  Regionalliga- 
elf  bis  unter  die  letzten  Vier  Im  Pokal  vor  und 
würde  nach  dem  Sieg  gegen  Karlsruhe  und  einem 
Erfolg  gegen  Manchen  ihro  im  deutschen  Pnkalend- 
spiel  stehen. 

Ostpreußische  Läufer  bewahrten  sich  bei  den  ver¬ 
schiedenen  Waldläufen  Straßenläufen  und  Staf¬ 
feln.  so  der  Marathonläufer  Alfred  G  a  u  (32),  Pr.- 
Samland  Königsberg  Bad  Oeynhausen,  der  im  Inter¬ 
national  gut  besetzten  Paderborner  Osterlauf  über 
25  km  einen  guten  Platz  ln  der  Spitzengruppe  be¬ 
legte. 

Karl  Adomell  (50).  SV  LÖtzen.  heute  Jugend- 
lelter  des  1  SV  Ulm.  führte  ein  gut  gelungenes  Ju- 
gendsportfest  ln  Ulm  durch.  Der  Löt/.cner  Erwin 
H  e  n  k  I  e  s  führt  In  Böblingen  die  Lcichtathletik- 
abreilung  des  SV  Böblingen  und  ist  auch  ObnyjfHi 
für  Leichtathletik  Im  Kret*  Böblingen. 

Im  Dreistellungskampf  der  Schützen  beim  ver¬ 
lorenen  Länderkampf  gegen  die  USA  ln  Wiesbaden 
war  Klaus  /.  n  h  1  Inger  mit  drei  Amerikanern 
mit  gleicher  Ringzahl  auf  dem  ersten  Platz. 

Die  deutschen  Kunstturner  gewannen  ln  Hof  »»inen 
Länderkampf  Regen  Ungarn  Lyhs  wurde  in  der 
Gesamtwertung  Dritter  und  ln  der  Einzelwertung 
am  Barren  und  beim  Pferdsprung  Sieger  wie  B  I  - 
s  c  h  o  f  im  Bodenturnen. 

In  der  jetzt  hei  ausRekommcnen  Bestenliste  aller 
Zeiten  Im  lOOO-m-Lauf  steht  der  Westpreuße  Paul 
Schmidt  (39)  mit  2:20.4  Min.  weit  vorn.  Diese 
Zeit  bedeutet  ostdeutsche  Höchstleistung,  nicht  die 
versehentlich  ln  der  Folge  19  mit  2:22.1  Min.  ange¬ 
gebenen.  Mit  weiteren  guten  Plätzen  folgen  Gro- 
d  o  t  /.  k  i/Pr. -Holland.  Kinder.  Asco-Kbg.,  Wes- 
solowsk  l/Allenslein.  Kleefeld  t/Pr.  -Holland. 
Prof  £/Asco-Kbg..  M  a  k  o  w  k  a  SV  LÖtzen  (Al¬ 
tersklasse)  und  Schwell  K  Hctlsberg  mit  Zelten 
zwischen  2:24.8  und  2:28.2  Min. 

Der  beabsichtigte  Einladungskampf  der  ostdeut¬ 
schen  Speerwerfer  Salomo  n.  Schenk,  Ko» 
warsch.  Eichte  r,  Koloska.  Lesstr, 
Schönfeld  und  Walde,  die  alle  zwischen 
65  und  82  m  werfen  können,  bei  den  Traditions- 
wettkämpfen  ln  Berlin  zur  Erinnerung  an  den  Deut¬ 
schen  Rekord  den  Molles.  VfK  Kbg..  1929  In 
LÖtzen  mit  64.91  m  aufstclltc.  kann  möglicherweise 
nicht  ausgetragen  werden  da  dte  Spitzenkönner  mit 
Olympiapaß  nur  an  vom  DLV  bestimmten  Veran¬ 
staltungen  teilnehmen  dürfen.  Molles  ist  W5  in 
Italien  gefallen 

Mit  guten  Ergebnissen  starteten  bereits  Kinder 
über  400  in  in  47,4.  Lutz  Philip  p/Kbg.  Über  »000  m 
in  14:12.0  Min..  Wessolowsk  ./Allensteln  Über 
8()0  und  1000  m  Le  m  k  e/Asoo  Im  Hochsprung  (1J5) 
und  Dreisprung  (H.14)  M>wie  die  Speerwerfer 
Schenk,  Koloska  und  Schönfeld,  von 
denen  Kolosk.i  und  Schönfeld  mit  dem  Danzlger 
L.esser  im  Vergleichskampf  Amsterdam  gegen  Wolfs¬ 
burg  die  ersten  drei  Platze  belegten 

.W®öa-Georg  A  11  s  c  h  e  1  d  t  ,  der  Vizeweltmeister 
1982  63.  gewann  ln  Barcelona  mit  neuen  Runden- 
nokorden  das  Wcltmeistcrschaftsrennen  auf  seiner 
.>0-ccm-Kreidler-Maschine  und  liegt  ln  der  Gesarnt- 
wertung  auf  dom  2  Platz.  Anscheidt  kam  nur  mtt 
Muhe  um  einen  Sturz  herum  und  sagte  nach  dem 
vielbejubelten  Sieg:  „Alles  lief  großartig,  meine  Ma¬ 
schine  schnurrte  wie  ein  Uhrwerk." 

Al*  de-r  HarnUuruvr  SV  ln  New  York  den  enx- 
tischen  I- iißballmelstei  Liverpool  FC  2:0  besiegte. 
w!L.™n  der  Osipreuße  Kurbjuhn  (Tilsit)  und  der 
Westpreuße  Kröpelin  ln  der  VerteldlRiinR  ru  den 
besten  Spielern.  W  Ge. 


_ 1  0r  Todeserklärungen _ j 

"!»A  kl“rit>  Schmied  und  Gefreiter, 
i  ■.iu^.  J7  Dezember  19«»  in  Minchenwalde  Kreis 
SUIem  auch  dort  wohnhaft  gewesen,  ist 
weder°iit!I»„ET  F.eugen  «esuchl.  die  cnl- 

„ü.,her.“  n„ln  T?rt  bestätigen  “der  (Iber  seinen  Ver¬ 
bleib  aussaueo  können 

SiSankenrf»-?  V  1  1  •  “,-b  •*rn  n  Dezember  1398  In 
wohnhafte  '■  Klrli  Lablau.  bl»  zuletzt  auch  dort 
i  Truppenartschrift:  Gilge, 

dnw..M?  “u  ^ olkssturm),  ist  verschollen.  Er  wer- 
*  besucht,  die  entweder  seinen  Tod  br- 

können  d<?‘  ubcr  '■einen  Verbleib  aussaßen 

n"'  u‘-,>  am  12.  Außust  1873  in  Kl- 

In  mJi’.i,,1  e.i  ottelsbur«  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
weeioS.*  5of. dt’  Krei*  Ortelsburg,  Ist  versdiollen.  Es 
be«.»H„  Zcui‘‘n  Besuch t.  d'e  entweder  seinen  Tod 
bestätigen  oder  Uber  »einen  Verbleib  anssagen  Kön- 

Zle  chrlfien  eib  uet  die  II  ng  iter 

allce  OslpntuUcn.  3  llambuig  u.  Park* 
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.In  den  Jahren  1945  bis  1948  hal  die  Sowjetunion  ihren  Herrschaltsbereich  täglich  um  durch¬ 
schnittlich  88  000  Hektar  erweitert" ,  stellt  das  Amsterdamer  Blatt  .De  Volkskrant"  in  den  Erläu¬ 
terungen  zu  dieser  eindrucksvollen  Karte  lest,  die  Hollands  bedeutendste  christliche  Zeitung 
kürzlich  verällentlichte.  In  Tabellentorm  führt  die  Zeitung  dazu  sämtliche  Gebiete  aul,  die  die 
Sowjets  seil  dem  tinnischen  Winterkrieg  1939/40  annektierten  oder  besetzten.  Ausdrücklich  nennt 
sie  auch  einen  13  5 00  Quadratkilometer  großen  Teil  von  .Deutsch-Ostpreußen"  als  annektiert,  ler¬ 
net  als  Im  sowjetischen  Herrschaltsbereich  liegend  die  111  100  Quadratkilometer  .Sowjetzone 
von  Deutschland".  Die  Gesamllläche  der  Gebiete,  die  die  Sowjetunion  sich  seit  1940  aneignete, 
beträgt  nach  der  holländischen  Tabelle  475  300  Quadratkilometer  mit  24  Millionen  Menschen, 
während  sich  das  Areal  der  sowjetischer  Botmäßigkeit  unlerworlenen  Territorien  sich  über 
I  019  200  Quadratkilometer  mit  91,9  Millionen  Bewohnern  erstreckt.  Schlagender  läßt  sich  die 
sowjetische  . Friedensliebe "  kaum  beweisen. 


NOCH  EINMAL: 


ost  preußische  <^f-teißu£tmuseum 


Im  Ostpreußenblatt  vom  9.  Mai  wurde  das 
ostpreuüische  Heimatmuseum  geschildert,  das 
sich  bis  1935  im  Königsberger  Tiergarten  be¬ 
fand  und  dann  zum  Leidwesen  vieler  Königs¬ 
berger  nach  Hohenstein  verlegt  wurde.  Dazu 
schreibt  uns  Landsmann  Georg  Stein,  früher 
Bürgermeister  in  Hohenstein: 

.Diese  Verlegung  hatte  ihre  guten  Gründe 
und  ging  auch  auf  den  Wunsch  des  Schöpfers 
dieses  ersten  deutschen  Freiluftmuseums,  Prof. 
Dr.  Detlefsen,  zurück.  Die  geplante  Erweiterung 
war  im  Königsberger  Tiergarten  nacht  mehr 
möglich.  Die  Gebäude  und  Gehöfte  hatten  dort 
nur  teilweise  den  ihnen  gemäßen  Standort,  und 
eine  anpassende  landschaftliche  Gestaltung 
konnte  wegen  des  beengten  Raumes  nicht  er¬ 
folgen.  Schließlich  mußte  den  für  die  Kultur¬ 
arbeit  verantwortlichen  Stellen  daran  gelegen 
sein,  diese  einmalige  Schöpfung  möglichst  vielen 
Menschen  zugänglich  zu  machen. 

Hohenstein  mit  dem  Reichsehrenmal  war  da¬ 
mals  zu  einem  Mittelpunkt  des  ostpreußischen 
Fremdenverkehrs  geworden.  Tausende  und 
Abertausende  aus  dem  Inn-  und  Ausland  be¬ 
suchten  die  Stadt  und  ihre  Umgebung,  das 
Redchsehrenmal  und  die  Schlachtfelder  von  Tan¬ 
nenberg.  Es  war  ein  wichtiges  Anliegen  der  Pro¬ 
vinzial-  und  der  Stadtverwaltung,  diese  Besu¬ 
cher  auch  mit  der  Kultur-  und  Siedlungs¬ 
geschichte  unserer  Heimat  vertraut  zu  machen. 
Für  die  Aufstellung  des  Dorfmuseums  wurde 
deshalb  ein  etwa  30  Hektar  großes  Gelände  am 
Stadtrand  von  Hohenstein  zwischen  der  Allen- 
stelner  und  der  Wilkener  Chaussee  erworben, 


Rätsel  "Ecke 

Wir  formen  um 

Jedes  der  nachstehenden  Wörter  ist  unter 
Verwendung  sämtlicher  Buchstaben  in  ein  neues 
sinnvolles  umzuformen.  Bei  richtiger  Lösung 
nennen  die  Anfangsbuchstaben  der  neuen  Wör¬ 
ter,  der  Reihe  nach  gelesen,  eine  ostpreußische 

Kreisstadt. 

Leib  —  Tal  —  Star  —  Tinte  —  Lech  —  Ton  — 
Los  —  Kant  —  Ate  —  Reis  —  Dorn. 
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Fegen  —  Fegen;  legen  —  Regen;  Groll  Grill; 
Addu  -  Edda;  Bach  Dach;  Schule  —  Scha  o; 
Hagen  Jagen;  Mond  Mund;  Hebel  Ne¬ 
bel;  Rundet  —  Gondel 

Frieda  Jung 


das  im  Süden  vom  Amlingflüßchen  mit  seinen 
weiten  Wiesenflächen  begrenzt  wurde.  Ein 
Teil  dieses  Gebietes  wurde  im  Volksmund  die 
.Hexenberge"  und  die  höchste  Erhebung  die 
.Schwedenschanze“  genannt.  Der  bekannte  Hei¬ 
matforscher  Toppen  vermutete  dort  frühere 
Siedlungs-  und  Befestigungsanlagen  der  alten 
Pruzzen. 

Hügelkuppen  und  Geländeeinschnitte  ermög¬ 
lichten  auf  diesem  Gelände  eine  gute  Auftei¬ 
lung.  eine  reizvolle  Landschaftsgestaltung  und 
die  Aufstellung  der  einzelnen  Gebäude  ohne 
gegenseitige  Beeinträtigung.  Landesbaurat  Ploke 
und  der  Königsberger  Gartenbaudirektor  Schnei¬ 
der  übernahmen  Planung  und  Neugestaltung 
des  oslpreußischen  Dorfmuseums  in  Hohenstein. 
Fachkräfte  aus  allen  Teilen  der  Provinz  wur¬ 
den  hinzugezogen  und  weitere  typische  Ge¬ 
bäude  aus  verschiedenen  Landschaften  unserer 
Heimat  erworben,  abgebrochen  und  nach  Ho¬ 
henstein  transportiert  Durch  umfangreiche  An¬ 
pflanzungen  und  die  Anlage  von  Fußwegen  ist 
dem  Ganzen  Gebiet  in  kurzer  Zeit  ein  beson¬ 
derer  Reiz  gegeben  worden. 

Noch  während  des  Krieges  wurden  weitere 
Gebäude  erstellt  und  eingerichtet.  Das  Dorfmu¬ 
seum  sollte  künftig  nicht  nur  Schauobjekt  sein, 
sondern  auch  in  geeigneter  Weise  genutzt  und 
mit  Leben  erfüllt  werden,  ln  einem  der  Gehöfte 
wurde  deshalb  bereits  eine  Webschule  einge¬ 
richtet  und  in  Betrieb  genommen.  Die  schönen 
ostpreußischen  Teppiche,  die  dort  hergestellt 
wurden,  fanden  bei  den  zahlreichen  Besudtern 
sehr  guten  Absatz. 

Durch  das  Kriegsende  ist  diese  zukunftsfrohe 
Entwicklung  nun  vorläufig  beendet  worden.  Er¬ 
freulicherweise  wurden  die  Gebäude,  die  etwas 
abseits  von  der  Stadt  und  versteckt  in  der  Land¬ 
schaft  lagen,  von  den  Russ°n  nicht  vernichtet, 
während  die  Stadt  selbst,  die  durch  Kriegsein¬ 
wirkungen  kaum  gelitten  hatte,  zum  großen 
Teil  systematisch  abgebrannt  wurde.  Die  Polen 
haben  den  Werl  des  Dorfmuseums  offenbar  er¬ 
kannt  und  wollen  diese  Einrichtung  nun  für  den 
Fremdenverkehr  nutzen,  obgleich  sie  wohl 
kaum  bestreiten  können,  daß  es  sich  hier  um 
ein  Denkmal  deutscher  Kultur  und  deutscher 
Geschichte  handelt. 


Danzigs  Fahrzeugpark 

Danzig  -  In  Danzig  werden  zur  Zeit  4240 
Personenwagen,  2797  Lastwagen,  9576  Motor¬ 
räder  und  279  Autobusse  registriert,  meldet  Dan¬ 
zigs  Zeitung  .Dziennik  Ballycki“  Die  Zahl  der 
Kraftfahrzeuge  in  der  Stadt  steige  ständig  wei¬ 
ter.  Jon 


Absprunq  aus  Himalaya-Höhe: 

Rekordbrecher  nachts  in  Der  £,iswo(ke 

Ostpreuße  Erich  Lepkowski  sprang  mit  Fallschirm  aus  über  8000  Meter  Höhe  ab 


Fröstelnd,  mit  klammen  Fingern,  stand  in  dei 
Nacht  zum  22.  Mai  ein  45  Jahre  alter  Fallschirm¬ 
springer  auf  dem  Flugplatz  in  Ahlhorn  bei  Ol¬ 
denburg;  Hauptmann  Erich  Lepkowski,  gebürti¬ 
ger  Ostpreuße  aus  Treuburg,  seit  Jahren  das 
Springeras  des  Fallschirmjäger-Bataillons  313 
in  Wildeshausen,  südwestlich  von  Bremen.  Dut¬ 
zende  Hände  streckten  sich  dem  vor  Kälte  bib¬ 
bernden  Mann  entgegen:  .Hals-  und  Beinbruch 
weiterhin!“  Denn  was  Erich  Lepkowski  soeben 
vollbracht  hatte,  wird  in  die  Geschichte  des  Fall¬ 
schirmspringersports  eingehen  —  er  war  sozu¬ 
sagen  vom  Mount  Everest  abgesprungen,  aus 
einer  Höhe  von  über  8000  Metern.  Und  das  mit¬ 
ten  in  der  Nacht. 

Zwei  Stunden  brauchte  eine  Noratlas-Ma- 
schine,  um  den  Rekordbrecher  in  eine  Zone  zu 
tragen,  in  der  ein  Mensch  ohne  Sauerstoffmaske 
nicht  mehr  leben  kann.  .Ich  will  meinen  eige¬ 
nen  deutschen  NachLsprung-Höhenrekord  bre¬ 
chen.  der  bei  4500  Meter  liegt“,  lautete  der 
Wunsch  des  Fallschirmjäger-Hauptmanns.  .So 
an  6000  bis  7000  Meter  werden  wir  wohl  hoch- 
klettem  . . Am  Tage  ist  Lepkowski  bereits  ein¬ 
mal  aus  einer  Höhe  ausgestiegen,  die  zwischen 
7600  und  7800  Meter  liegt. 

Daß  er  bei  einem  Nachtsprung  selbst  seinen 
Tagesrekord  brechen  würde,  hatte  er  sich,  als 
die  Maschine  in  den  späten  Abendstunden  des 
21.  Mai  in  den  sternenklaren  Himmel  startete, 
nicht  träumen  lassen,  ln  der  Höhe  des  Mont 
Blancs,  bei  4800  Meter  Höhe,  stülpte  sich  Lep¬ 
kowski  die  Sauerstoffmaske  übers  Gesicht.  Durch 
die  offene  Aussteigetür  pfiff  kalter  Wind.  Die 
Quecksilbersäule  rutschte  tiefer  und  tiefer:  25 
Grad  minus,  30  Grad  minus  —  bald  würden  es 
35  Grad  und  mehr  sein  . . . 

Eineinhalb  Stunden  vor  Mitternacht  war  es 
soweit:  8000  Meter  erreicht,  acht  Kilometer  über 
dem  Fliegerhorst  Ahlhorn.  Unten  rotierte  das 
Blaulicht  eines  Wagens,  das  den  Zielpunkt  mar¬ 
kierte.  Die  Witterung  erwies  sich  als  bester  Ka¬ 
merad  des  Rekordspringers:  gute  Sicht,  fast 
Windstille. 

Mit  dem  Höhenmesser  und  der  Stoppuhr  in 
der  Hand  ließ  sich  Erich  Lepkowski  über  dem 
Zielpunkt  in  die  Tiefe  fallen.  7500  Meter  raste 
er  mit  einer  Geschwindigkeit  von  50  Metern 
in  der  Sekunde  im  freien  Fall  der  Erde  entgegen. 
Zwischendurch  gab  es  eine  .Panne“:  der  wie  e4n 
Steinklotz  durch  die  Atmosphäre  fallende  Re- 
kordspringer  geriet  in  eine  Eiswolke.  .Die  Brille 
vereiste,  ich  konnte  nichts  sehen“,  berichtete 
Lepkowski  später.  Rund  4000  Meter  war  er 
.blind“  gefallen. 

Nach  einem  freien  Fall  von  zweieinhalb  Mi¬ 
nuten:  Griff  nach  der  Aufziehledne  des  manuel¬ 
len  Fallschirms  —  ein  Ruck  —  und  der  Springer¬ 
hauptmann  baumelte  unter  der  weißen  Seiden¬ 
glocke  seines  .Rettungsringes  der  Luft*.  Der 
Höhenmesser  verriet:  Noch  500  Meter!  Die  Schar 
der  Augenzeugen,  die  das  ungewöhnliche  nächt¬ 
liche  Schauspiel  vom  Kontrollturm  und  vom 
Rande  der  Rollbahnen  aus  verfolgten,  geizten 
nicht  mit  Lob  und  Anerkennung:  .Doller  Kerl, 
dieser  Lepkowski!“ 

Da  schoß  der  Springer  eine  Leuchtkugel  in 
den  Himmel  —  als  Gruß  nach  unten  und  als  Zei¬ 
chen'  .Da  bin  ich!“  Aber  man  hatte  den  Sprin¬ 
ger  bereits  vorher  entdeckt,  schließlich  blitzten 
wiederholt  Taschenlampen  auf.  die  Erich  Lep¬ 
kowski  schon  während  des  freien  Falls  hatte 
aufleuchten  lassen  —  winzige  Sternchen  unter 
dem  Sternenzelt. 

.Der  wievielte  Sprung  war  das?“  wollten  wir 
wissen.  Der  händereibende  Himmelsspringer: 
.So  genau  weiß  ich  das  nicht,  etwa  der  250.“ 
Auch  ein  Jubiläum. 


Fiasko  in 

Ein  Fiasko  haben  die  Polen  in  Heilsberg  mit 
dem  schon  begonnenen  Bau  einer  Textilfabrik 
erlebt.  Organisations-Durcheinander  führte 
dazu,  daß  sich  für  bestimmte  Aufträge  anschei- 


DANKOPFER 
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FRIEDLAND 

GEDÄCHTNIS 

STÄTTE 


t  DM  BAUSTEIN 

In  diesen  Tagen  begannen  in  fast  allen  deut¬ 
schen  Bundesländern  Haus-  und  Straßensamm- 
lungen  zum  Bau  einer  Friedland-Gedächtnis- 
stätte.  Diese  Gedächtnisstätte  soll  auf  dem  Ha¬ 
gen  in  der  Nähe  des  Grenzdurchgangslagers 
Friedland  entstehen,  durch  das  Millionen  Men¬ 
schen  gingen,  als  sie  nach  der  Odyssee  des  Krie¬ 
ges  ihren  Weg  in  die  Freiheit  antreten  durften. 

Diese  Stätte  soll  als  Mahnung  gedacht  sein, 
als  Denkmal  der  Menschenwürde  für  alle,  die  in 
der  Unfreiheit  und  auf  der  Flucht  vor  der  Ty- 
rannen-Geißel  in  fremder  Erde  blieben,  aber 
auch  als  Stätte  des  Dankes  für  die,  denen  es 
vergönnt  war,  das  Inferno  zu  überleben. 

Die  Initiative  zum  Bau  dieser  Gedächtnisstätte 
geht  vom  Verband  der  Heimkehrer  aus.  Der 
Verband  hat  .Bausteine*  (wie  oben  abgebildet) 
herausgegeben,  die  an  den  Sammeltagen  ver¬ 
kauft  werden  sollen. 

Spenden  können  auch  auf  das  Postscheck¬ 
konto  Friedland-Gedächtnisstältfi,  Köln  4000, 
eingezahlt  werden. 


Fallschirmjägerhauptmann  Erich  Lepkowski 
I rechts j  nach  seinem  Rekord-Nathlsprung  aus 
Himalaya-Höhe.  Ein  Unteroilizier  hillt  dem  Ge¬ 
landeten  beim  Ablegen  des  Fallschirms. 

Foto •  Pilzecker 

Letzte  Frage:  .Hat  ihre  Frau  etwas  von  Ihrem 
Rekordversuch  gewußt?“  Lepkowski,  immer 
noch  frierend:  .Nee,  auch  die  drei  Kinder  nicht 
—  das  erfährt  che  Familie  noch  früh  genug!“  Und 
dann:  .Jetzt  schnell  ins  Kasino!" 

Zum  Aufwärmen  . . .  Emst  Grunwald 


Größter  Frachter  in  Danzig 

Danzig  —  Mil  30000  Tonnen  Weizen  kam 
der  israelitische  Frachter  .Arad“  nach  Danzig. 
Wie  .Dziennik  Baltycki"  berichtet,  ist  dieses 
200  Meter  lange  Schiff  das  größte,  das  je  den 
Danziger  Hafen  anlief.  Im  vergangenen  Jahr 
liefen  2892  Schiffe  aus  31  Ländern  Danzig  an. 
Die  meisten  von  ihnen  stammten  aus  den  skan¬ 
dinavischen  Ländern  und  der  Bundesrepublik. 

Gewächshaus  in  Oliva  verfällt 

Danzig  —  Im  Park  von  Danzig-Oliva  ver¬ 
fällt.  wie  die  Danziger  Zeitung  .Dziennik  Bal¬ 
tycki"  kritisiert,  das  Gewächshaus,  ohne  daß 
jemand  Abhilfe  schaffen  kann,  da  für  die  In¬ 
standsetzung  das  nötige  Geld  fehlt.  Das  Dach 
eines  Pavillons  sei  bedrohlich  eingesackt  und 
kann  täglich  einstürzen.  Das  Gewächshaus  er¬ 
freute  sich  unter  den  Parkbesuchern  großer  Be¬ 
liebtheit.  jon 


Heilsberg 

nend  niemand  zuständig  fühlte  und  die  Vollen¬ 
dung  der  Fabrik  nun  um  neun  Monate  verzögert 
wurde.  Das  Allensteiner  Blatt  .Glos  Olstynski* 
schreibt  dazu  unter  der  Überschrift  .Heilsberg 
ist  nicht  nur  das  Schloß“: 

.Die  großen  Hoffnungen  der  Hellsberger  Be¬ 
völkerung,  vor  allem  aber  der  Frauen,  stehen 
im  engen  Zusammenhang  mit  dem  im  vergan¬ 
genen  Jahr  begonnenen  Bau  einer  Textilfabrik. 
Die  Kreisbehörde  bereitete  unter  breiter  Anteil¬ 
nahme  der  Bevölkerung  den  Bauplatz  vor,  fuhr 
einiges  Baumaterial  an  und  stellte  damit  die 
Woiwodschaftsverwaltung  vor  vollendete  Tat¬ 
sachen.  Es  genügt  darauf  hinzuweisen,  daß  der 
Bau  dieses  Objektes  voranschreitet.  Die  Bau¬ 
kosten  betragen  15  000  000  Zloty,  und  die  zu  er¬ 
wartende  Jahresproduktion  wird  beä  voller  Aus¬ 
lastung  30  000  000  Zloty  erreichen.  (Zur  Zeit 
beträgt  die  Jahresproduktion  der  gesamten,  den 
örtlichen  Behörden  unterstellten  Industrie  etwas 
über  17  000  000  Zloly.)  Die  neue  Fabrik  wird 
im  Zwei-Schichtverfahren  arbeiten  und  rund  200 
Personen,  meistens  Frauen,  beschäftigen.  Es 
sollen  Damen-  und  Kinderblusen  aus  Wolle  und 
wollähnlichem  Material  sowie  Kinderbeklei¬ 
dung,  Schlüpfer,  Pullover,  Strickjacken  usw. 
hergestellt  werden. 

Leider  ist  dem  so  überlegt  begonnenen  Werk 
das  Glück  nicht  treu  geblieben.  Erstens  änderten 
sich  die  Baufirmen.  Augenblicklich  ist  das  dritte 
Bauunternehmen  im  Begriff,  die  Arbeiten  fort¬ 
zusetzen.  Dieses  Organisationsdurcheinander 
hatte  weitere  Folgen.  Im  Moment  ist  noch  nicht 
zu  übersehen,  ob  das  Bauunternehmen  oder  den 
Bauherrn  die  Schuld  trifft,  in  den  Krakauer  Be¬ 
tonwerken  die  Kräne  zu  spät  bestellt  zu  haben. 
Klar  hingegen  ist,  daß  die  verspätete  Bestel¬ 
lung  eine  neunmonatige  Verzögerung  der  Inbe¬ 
triebnahme  der  Fabrik  verursacht.  Es  ist  des¬ 
halb  erforderlich,  daß  die  Kreis-  und  Woiwod¬ 
schaftsbehörden  dieser  Investition  mehr  Auf¬ 
merksamkeit  schenken  .  ,  ,“ 
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JUic  ßtotulieten. . . 


/.uin  95.  Geburtstag 

Girod.  Julius,  iius  Groflqauden,  Kreis  Qumblnnun, 
letzt  82211  Freilassing  (Oberbayernl.  Högtstraße  15, 
«m  5  Juni. 

tum  92.  Geburtstag 

Baunigurt,  Margaiele  aus  TltiH.  I«'l/I  III  205  Ham* 
burg-ßergedntl,  Helnhekpr  Weil  50  (Stift),  am 
7.  Juni 

/um  WO.  Geburtstag 

Gajewskl,  MargBrele.  (|eb.  Ooisdt,  sin  Königsberg, 
|nlzl  ln  29  Oldenburg,  MtlnnlchsttaDe  77.  am 
10,  Juni. 

/um  98.  Geburtstag 

Kewersun,  Martha,  geh  Hermuliau,  aut  Mallen, 
Kiels  Ebenrode  letzt  In  207  Ahrensburg,  Rotdorn- 
weg  14,  am  4.  Juni 

tum  87.  Geburtstag 

ßablnskl,  Ella,  gab  Nlemann.  aus  Chrlslburg,  Kreit 
Stuhrn  (WestpreuBcnJ,  Jet/I  2427  Malcnte-Grenu- 
mühten  PlOnor  SlraBe  Allersheim  .Immenhof. 
dm  3.  tun! 

Daudet,  Emma,  aus  Altengllge  Kreis  BIChnladerung, 
lel/l  342  Hai/burg,  Mo/artslraße  10.  am  II.  Juni. 

Klossowski,  Auguste,  geh  llrnndl,  aut  Prolhon,  Kreis 
Pr. -Holland  letzt  4103  Walsum,  Pronz-Lenge-Plal/ 
Nr.  22.  am  12  Juni 

MarkuidieY,  Charlotte,  aut  Lyrk,  letzt  24  LObetk, 
HansestraB«  It9  bei  Dlelrlcbsen,  am  12.  Juni. 

rum  80.  Geburtstag 

Frevmattn,  Margarelhe,  gob  II, lecker  aus  Melgethen, 
Hindenburgweg  72,  Jetzt  2427  Malente,  Schweizer- 
ttraBe  I,  ein  3.  Juni. 

Schmidt,  Alberl.  aus  Eichenberg.  Kreis  Intlerburg, 
letzt  6551  Mi-d  lershelm  o  d  Nahe,  am  I.  Juni. 

Sembrltzkl,  Johann,  aut  Auglltten,  Kreis  Lyrk,  Jelzt 
2401  Erkhortt  34  Kreis  Eutin,  am  12  Juni 

zum  85.  Geburtstag 

Knhnke,  Helene,  geh  Rdtzke,  aus  Allenbuig,  Kreis 
Wehlau,  Jelzt  2427  Mnlent«,  KellerteestraBe  3,  am 
10.  Juni 

Schulz,  Berta,  geb.  TettJinei,  aus  Pr  -Holland,  Sl  ■ 
Getngen- Weg  19.  Jetzt  341  Northeim,  Entenmarkt 
Nr.  2.  am  4  Juni. 

Wawrzln/lk,  Adoll,  aus  Sparken,  Kreis  Johannis- 
bürg,  Jetzt  49  Herford,  WlescstrnBe  77,  am  7.  Jltnl, 

Welstcbnur,  Irin,  geb  Slemund,  aus  Königsberg,  Allel 
Gal  teil  56,  Jet/I  4151  Willldr,  Krelelder  SlraBe  39, 
am  12.  Juni. 

Zeidler,  Paul,  aus  Neu-Hasselberg,  Kreis  Heiligen- 
bell,  jetzl  3141  Nutztelde,  Post  Sfharnebeck  am 
10,  Junt, 

rum  84.  Geburtstag 

Ellsath,  Paul,  aus  Königsberg  Hinter-RoügarUm  41, 
Jelzi  24  Lubedr-Eldtholz,  Sdialtlner  Weg  8,  am 
9.  Juni 

/um  83,  Geburtsldg 

Fuhrmann,  Magdalena,  geb  Faesel,  aus  Trakehnern 
Kreis  Ebenrode,  zu  erreldren  durch  den  Sohn  Jo¬ 
hann  Fuhrmann,  462  Castrop-Rauxel  I.  Dortmunder 
SlraBe  IB4,  am  I  Juni. 

zum  82.  Geburtstag 

Bieiidara,  Paul,  FriseurmeUter.  aus  Oslerode.  Neuer 
Markt  15,  Jetzt  3094  Bruchhausen -Vilsen,  Kirch- 
straße  4,  am  4.  Juni. 

Chleuch,  Anna  verwitwete  Flltpzik,  geb  Symanztk, 
aus  Talken,  Kten  Lölzen,  Jetzt  58  Hagen,  Blllow- 

straße  62,  am  8.  Junt. 

Kendziorra,  Kail,  aus  Allenslein,  Angcrburger  Str. 
Nr.  9,  Jetzt  24  Lübeck,  Hdndelwcg  6,  am  10.  Juni. 

Konstanty,  Ludwig,  aus  Johannisburg,  Aryser  Straße 
Nr.  2,  jetzt  32  Hitdesheim,  SaarstraBe  133  a,  am 
2.  Juni. 

Seidenstßckcr,  Hugo,  aus  Grenzwachl  Lyrk,  Jetzl  239 
Flensburg,  Johannlslriedhol  9.  am  10  Juni. 


zum  75.  Geburtstag 

Bertulal,  Emma,  gab  Taut«.  aus  lulpenlngen  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  4006  Eikiath-Unterbacti  Scern- 
stralie  21,  ins  6.  Juni  —  Sie  begeht  das  Fest  mit 
ihrem  Ehemann  Albert,  ehern.  Bürgermeister  der 
Gemeinde  Tulpenlngen,  der  am  17  Juni  78  Jahre 
all  wird 

Fischer,  Anna,  geb  Nlthau.  aus  Stolzenberg.  Krell 
Helligenbeil,  letzt  8711  Suizfeld  Übet  Kltzingen. 
am  I.  Juni. 

Friedrich,  Margarete,  Oberpoftsekreiaim  t  R..  Iruhei 
Landsberg  und  Rastenburg,  letzt  415  Krefelri-Unn, 
Pnstorfusstraße  31.  am  I  Juni. 

Flicke,  Martha,  geb.  Press.  Lehterwltwe,  aus  Lieb- 
stadt.  Krugberg  2.  letzt  3122  Hankensböttet  übel 
Wiltingen.  OsIpreuBenstraltc  2,  am  7.  Juni 

Heitmann,  Otto,  Justlzoberwnchlmeister  1  R  .  aus 
Heiligenbeil,  Wernckestraße  1  a,  letzt  6101  Seeheun 
a  d  B,  Ludwigstraße  II  a 

Jostirks,  Karl,  aus  Jarkental  Kreis  Golciap.  Jetzt  2427 
Malente-Gremsmirhlen,  Hinrich-Wrage-StraBe  12, 
am  9  Juni, 

Josupeit,  Auguste,  aus  Ostwalde.  Ktels  Tilsit,  Jetzt 
239  Flensburg,  Kanlstraße  36,  am  7  Juni. 

Lehmann,  Ella  aus  Finken  Kreis  Pr -Eylau.  letzt 
2341  Flnrup  über  Kappeln ’Srh lei.  am  5  Juni. 

Mengel,  Julius,  aus  Snndentelde,  Kreis  Angerapp- 
Dorkohmen.  Jelzi  3101  Bröekel  Nr  109.  am  tl  Juni. 

Stosek,  August,  aus  Dietrichsdorf,  Kreis  Neidenburg. 
jetzl  464  Wettensdreid.  Elisabelhslraße  48  am 
7.  Juni. 

YVTemer,  Ida.  geb  Alba!,  aus  Alt-Thalau,  Kreis 
Angerapp,  jelzt  3071  Ertdishagen  185,  Über  Nien¬ 
burg  (Weser),  am  4  Juni 

Goldene  Hochzeiten 

Tullmln,  Hermann  und  Frau  Helene.  Dlddont. 
nun  PrökuU.  Kreis  Memel  |nl*t  3101  K*ri\ede. 
Rebberlaher  St  ruße  7  am  .10  Mai 

Volkmnnn.  Johann.  Landwirt,  un  I  Frau  Muna,  qeb 
Fuleda,  mm  Androa<ital  (Wllluden),  Kreln  Angei- 
burq.  jotll  4400  Drensteinfurt  Eikendorfer  Weg  45. 
am  5  Juni. 

Woralh,  Otto  und  Frau  Emma,  geb  Gaul,  aus  Klein- 
sobro*t.  Kreis  Gerdauen,  |et*t  1  Berlin  20.  Brüder- 
Straße  4.  am  8.  Juni. 

Zerrath,  Emst  und  Frau  Meta  u«*b  Jagat,  au»  Trum» 
penau,  Kreta  Elchmederunq.  jetzl  .155  Marburg 
(Lahn),  Waldmanntweg  5,  am  5.  Juni 


Beförderungen 

Kftnlg,  Karl-August.  Revlerföisler  der  Ri-vtcrloi- 
slerer  Wickcnau  t.  Schlcusenwald  bei  Ottelsburg» 
wurde  am  I  April  1962  zum  Oberförster  ernannt 
und  mit  der  Leitung  ries  Städtischen  Forsiamle. 
Wupperlal  betraut  Am  I  Mürz  1964  rsl  *-r  rrr-n 
Stadtfnrstamtmann  ernannt  worden 

Ulise,  Dr  Bernd-Rüdiger,  aus  Rittergut  Gansensteiit, 
ist  mit  Wirkung  vom  I.  Mai  Zug)  Ersten  Staats¬ 
anwalt  bei  der  Staatsanwaltschaft  am  Obeelandes- 
gerieht  Frankfurt  iMainl  befördert  worden. 

Bestandene  Prüfungen 

Beckmann,  Paul-Werner  (Ob. -Med -Rat  Di  nu-d  Paul 
Beckmann  und  Frau  Magdalerte.  geb  Rüogemeier, 
aus  Ebarirodel,  Jetzt  409  Lübbecke  IWesttl,  Kreis- 
gesundheilsamt,  Wlttehindllraße,  hot  an  dem 
Witteklnd-Gymnaslum  In  Lilbbetke  die  Relleprtl- 
lung  bestanden 

Dmodi,  Hans-Joachim  (Sohn  des  Abteilungsleiter« 
Richard  Dmoih  und  seiner  verstorbenen  Ehetcau 
Lieselotte,  geb.  Mensak,  aus  LOtzen,  Wusserturnt- 
Straße  I  a).  letzt  Oberkirth  iHadenJ,  Lu  Iwlg-Allierl- 
Straße  4  bestand  vor  dein  Prüfungsausschuß  der 
Obern  na  riZcl  I  rek  I  Inn  Freiburg  iBrelsgaul  die  Sleuet- 
inspektorenprüfung. 

Kaemmler,  Klaus  iPosIlnspeklor  «  D  Karl  KaCunnt- 
ler  t  und  Frau  Frieda,  geh  PreuB,  ans  Ortelsburgl, 
hat  heim  Oberlandesgerichl  llamin  die  erste  Juri¬ 
stische  Staatsprüfung  bestanden 

Ntschk,  Manlred  |Ober|>ostsekretar  a  D  Ludwig 
Nlschk  und  Frau  Auguste  geb.  Salk.  aus  Königs¬ 
berg!.  Jetzt  Münster  (Wesll.j.  Kleine  TurmsIrnBe  8. 
hat  die  Prülung  als  Verwallungslnspeklor  be¬ 
standen 

Christiansen,  Asmus  ISohn  ries  Kapitän»  Eilcti  (  hri- 
stiansen  und  seiner  verslorbenen  Frau  Hildegard, 
geb  Prorup,  aus  KAirlgsbergl,  |elzl  24  Lübeck  Nibe- 
itingenslraße  Bl.  erblell  in  Lübeck  das  Petent  A  ß, 
KapllAn  auf  großer  Fahrt 

Fouquet,  Gudrun  iKonrektui  Walter  Fouquet  und 
Frau  Frieda,  geh  Nagel,  nus  Rllberbacb-Ecketstlorf, 
Kreis  Mulirungen).  Jetrl  294  Wilhelmshaven.  Saar- 
brück  er  Straße  IS,  hat  an  riet  Hothsrhule  tirr  Er¬ 
ziehung  in  Gießen  das  Staatsexamen  für  das  Lehr¬ 
amt  an  Volks-  und  Realstbulen  bestanden 

Dr.  Petelkau,  Günther,  Dipl -Landwirt  (Sohn  des  ver¬ 
storbenen  Gutsbesitzers  Wilhelm  Petelkau  und  sei¬ 
ner  Frau  Ella  geb  Petelkau.  aus  Räuden  Kreis 
Osterodel.  Jetzt  Dortmund,  Alexanderstraße  29.  hat 
das  große  Staatsexamen  (Assessorenexamen)  mit 
Erfolg  abgelegt 


Konzert  des  Ostpreußen-Chors  Hamburg 


Am  30.  Mal  gab  der  OstpreuUon-Chor  Ham¬ 
burg  In  der  Aula  der  Höheren  Handelsschule 
Schlankreye  einen  Llederahend,  zu  dessen  Be¬ 
ginn  die  Deutsche  Messe  von  Franz  Schubert  er¬ 
klang.  Hier  gelang  dem  gut  geschulten  Chor  eine 
schöne  Wiedergabe  der  unterschiedlichen  In¬ 
halte  und  Ausdrucksmlltel  der  einzelnen  Satze. 
Daß  statt  eines  Orchesters  Herr  Kluge  die  elek¬ 
trische  Orgel  .schlug",  war  ein  erträglicher  Not¬ 
behelf.  Dem  Chor  gelangen  hier  einige  der 
Sätze  ganz  besonders  guti  die  Innigkeit  und 
Zartheit  der  Ptanostellen  waren  bewunderns¬ 
wert. 

Die  zweite  große  Darbietung  des  Chores  be¬ 
schloß  den  Abend:  .Der  Frühling’  aus  dem  welt¬ 
lichen  Oratorium  .Das  Jahr  im  Lied"  von  Jo¬ 
seph  Haas.  Auch  hier  ein  gul  differenzierter 
und  musikalisch  sicherer  Vortrag,  so  daß  es  am 
Schluß  großen  Beifall  gab.  Der  Chor  sang  dann 
noch  einige  Lieder  von  Brahms,  Schumann,  Le- 
macher  und  zwei  ostpreußische  Lieder:  .Es 
dunkelt  schon  ln  der  Heide*  mit  dem  Chorsatz 
von  Hans-Georg  Zollenkopf  und  .Retter,  schmuck 
und  fein*,  gesetzt  für  Chor  von  dem  sympali- 
schen  und  sehr  musikalischen  Leiter  des  Ost¬ 
preußen-Chors,  Karl  Kulecki.  Dieses  kleine 
Lied  war  ein  Glanzstück  des  Abends' 

Die  Solisten  des  Abends  waren  Erna  Struss, 


Line  Hundertjährige 

.ein  ru»l.g  >">f  yetsllfl  rege  konnte  Frau 

vm,a  Vem  tfS-  '  “tk’  '■»**"  100  Geb“rt*‘«fl 

uehen  Sie  würde  an.  22  Mal  IHM  in  Stal luptaea 
gehrnen  Um  dl.  Jahrhunderlwenc  o  kam  sie  nad, 
II I, 1 1.  *„  tn>  „<h  ...  I  ein.-...  Berllne.  verheiratete 
Seil  einluc»  lall  reit  lebl  .le  un  Hospital  in  dei  B,,. 
ÜÜ/iuS SU  in  Berlin- Wild*.' 1  sdori  liebevoll  bot,eü, 
von  den  Sfhwe.letn.  die  sie  auch  zu  kleinen  Spa- 
•len anden  ...  den  Gallen  nusfühten,  Ihren  EhrenUp 
Ä  «  bei  ihre,  verheirateten  Tochter,  dl, 
ebenlalts  ...  Wilmersdorf  wohnt.  Sie  wuide  mü 
v  ulen  Geschenke, i  und  Glückwünschen Oberra.rtil 
FU,  die  Sta  ll  Bert,.,  qralullerte  der  »üülvetltelend. 
Bürgermeister  von  Wilmersdorf  Doesdmer,  -r* 


neu  Binde.  Hinzu  kam  die  Huttgerzeil  In  Kö¬ 
nigsberg.  I94Ö  kam  er  in  einem  elenden  Zu¬ 
stand  nach  Lemgo.  Aber  ein  mit  der  Musik  der¬ 
art  verbundener  Mensch  wie  Otto  Gfoke 
schaffte  aus  ihr  die  Krall  zu  etnein  neuen  Be¬ 
ginn  In  Lemgo  gab  er  dem  Musikleben,  vot 
allem  der  Pflege  des  Chorgesanges,  oufinun- 
lernde  Impulse.  Er  wurde  Musikbeirnt  und 
Ehrenmitglied  der  Ostdeutschen  Chöre  de»  Re¬ 
gierungsbezirkes  Detmold.  Der  Llppische 
Sängerbund  überreichte  ihm  einen  Ehrenbriel 
für  seine  Liedkompositionen  und  die  von  ihm 
gesdiaffenen  Chorsatze. 

Eine  zunehmende  Trübung  des  Augenlichtes, 
die  zum  Verluste  seiner  Sehkraft  führte,  zwang 
Otto  Groke  vor  Jahren,  jede  Tätigkeit  einzu¬ 
stellen.  Die  Verehrung,  die  et  bet  den  ost¬ 
preußischen  und  vielen  einheimischen  Musik¬ 
freunden  hinaus  genießt,  Ist  ein  Ausdruck  des 
Dankes. 

Die  Anschrill  von  Otio  Groke  lautel,  Lemgo, 

Gutenbergstraße  4 


Unsere  ~?£eser  schreiben 

Vermittler  zur  lleimal 

un  eigentümliche»  GefUhl  beschleicht  einem,  wenn 
man  am  JsluessehluU  da*  „Oalprei.tkenblait-  des 
■untren  Jahre,  zur  Hand  nimmt  und  sieh  vieles  was 
inan  I in  Laufe  des  Jahrea  ifeleaen  hat  wieder  m 
rrlniieiun«  bringt  Man  mUOte  Ja  eiaentllch  einen 
Reehenseh a hsberlei, t  etea  «belaufenen  Jahres  for- 
Hern  Ist  da*  »bei  nütl*r  Ich  ulaube,  auch  Im  Nimeh 
vieler  anderer  Leser.  ein  „nein“  sauen  zu  können 
Setion  da«  erscheinen  des  „OalpreuOenblstie»' 
/wimit  uns.  herzlichen  Dank  dafür  su  sagen,  was 
wir  In  der  Vergangenheit  gelesen  und  gesehen 

''Ir'is'  OetoreuBenblatt’  l*t  und  bleibt  der  Vermut, 
ler  zur  Heimat.  Keine  Heden,  keine  Literatur,  kön¬ 
nen  In  derselben  Welse  vermitteln  Ks  fehlt  Immer 
die  klare  Herausstellung,  wie  wir  sic  im  „Oitpreu- 
Oenülatt“  finden  leh  persönlich  würde  das  Nicht- 
ec«elielnen  «ebi  vermissen  Deshalb  fühle  ich  mich 
verpflichtet,  für  vieles  Gute  den  Dank  an  dieser 
stelle  öffentlich  ebrustetteM  Welch  ein  Segen  ist 
durch  da«  „OstpreulJcnblatt"  gestiftet  worden  Ich 
kann  da»  bestätigen  In  fünf  Fällen  konnte  Ich  mit 
Landsleuten  In  Verbindung  treten,  von  denen  uh 
jahrelang  nichts  mehl  gehört  hatte.  8oll  mar  d« 
nicht  Dank  schuldig  «ein* 

Wie  soll  «Ich  solch  ein  Dank  auawlrkenf  Ich  glaube 
die  Frage  so  beanlwot ten  zu  können:  erstens  liest 
man  da»  „Ostpreuitenblatt“.  zweiten«  man  wirbt 
neue  Bezieher  und  dritten»  man  arbeitet  an  der  Aus¬ 
gestaltung  mit.  Je  mein  Bezieher  um  so  besser  wird 
die  Ausgestaltung  werden,  obwohl  es  lij  dieser  Rieh, 
tun«  wohl  noch  kaum  eine  Verbesserung  geben 

klpl!r  Hins  gebt  mein  Wunsch  dahin,  dnO  Jeder  Ost- 

giiMide.  wo  er  auch  sei.  Bezieher  dea  OstpreuOen- 
Hialte,  weiden  möchte  Zu  leder  Z.elt  wird  er  dort 

ein  Stück  Heimat  (Inden 

Franz  Barkcnlngs, 
Mönrhengtadbach 


sportbilder 

In  Folge  52  vom  2#  Dezember  bringen  Sie  unter 
dem  Titel  ..Wei  erinnert  sich  noch?“  zwei  Fußball, 
mannschaften  <1031  Hlndenburg- Allensteln  und  IFU 
Prusata-Samlandl  Ich  erinnere  mich  dieser  beiden 
Mannschaften  sehr  gut  besonder«  der  Prussin- 
Mannschaft  aus  KönlRsber».  die  Ich  oft  spielen  »ab. 
Herrn  ituchay  habe  ich  auch  In  der  Nationalmann¬ 
schaft  ln  Königsberg  gegen  Estland  (3:9)  spielen 
sehen  Sind  Sie  vielleicht  auch  im  Besitz  von  Spie- 
lernnfnaiimen  des  auch  sehr  erfolgreichen  VfB  K9- 
nigsberg  oder  nndner  MannacÄiaften?  Viele  alte 
»st preu Bisch-:  Bporilm  würden  «ich  freuen,  wsnn 
Sic  mehr  soldier  Bilder  veröffentlichen  würdon. 

Fritz  Kamtnskl. 

DuLsburg-Mclderlcti 

„  . .  .  lür  Treue  und  Liebe* 

Liebes  Heimatblatt  I 

Dank  uno  Anerkennung  für  die  Treue.  Liebe  und 
Wahrheit,  mit  der  wir  Heimatkinder,  auch  In  ler¬ 
nen  Landen,  regelmäßig  durch  unsere  liebe  7,ei- 
lung  besucht  werden  Möge  das  so  lange  geschehrn, 
bis  wir  oder  unsere  Kindei  das  Erbe  unserer  VS’.er 
übernehmen  dürfen  Nur  dann  Ist  unser  Edenglück 
erfüllt,  einmal  die  Hemiatscholtc  wieder  zu  bebauen. 
Das  schenke  uns  Gott  ln  Gnaden 

M  Schimkus. 

Kdmontnn'Alberta  Kanads 


ANDENKEN . . . 


zum  81.  Geburtstag 

Feurig.  Friedrich,  au«»  Piltau,  )elx|  239  Flensburg, 
Mürwiker  Straße  33.  am  3.  Juni 

Karrasch,  Auguste,  aus  Lydt,  jetzt  534  Bdd  Honnef, 
K. -Sofie-Straße  17.  am  12.  Juni 

Kursdiat,  Georg,  aus  Barschken,  Kreis  Memel  jetzt 
68  Mannheim.  Rheingau.  am  9  Juni. 

Lorbert,  Louis,  aus  Plichten,  Kreis  Oslerode,  jetzt 
Oberahmede.  Altersheim,  Kreis  Altena  (Westfji 
am  6  Juni 

Symannek,  Johann,  au*  Kletu-Jeruiten.  Krem  Orteis* 
bürg,  jetzt  5284  Wiehl.  Po  Mt  hau*  Bieberiteln, 
Bezirk  Köln,  am  11.  Juni 

/um  80.  Geburtstag 

Fldtnnia.  Monika,  geb.  Zimmermann.  aus  A)l«n»tcin. 
Hohenstoiner  Straße  38.  jetzt  472  Beckum,  West¬ 
straße  40.  am  tl  Juni. 

Scharftetter,  Oskar,  «ua  Memel.  Wiesenstraße  20,  jetzt 
205  Hamburg-Lohbnigge.  LohbrUgger  Weg  3,  am 
h.  Juni.  Seit  1919  Spedltionskaufmann  »n  Memel 
und  Gesch^ftstuhrer  der  Firma  Otto  Grossmann. 
Die  Bezirksgruppc  gratuliert  herzlich. 

Unruh,  Alfred,  aus  Pillau,  jetzt  239  Flensburg  Lau¬ 
sitzer  Weg  4.  am  3.  Juni 

Wölk,  Gustav,  aus  Germau,  Kren»  I  lschhausen,  jetzt 
2  Garstedt.  Bezirk  Hamburg,  Burhenweg  87.  am 
9  Juni 


7\,un?^unlc  un?  '^-etnsehen 

NDR-WDR  —  I.  Progrdmm.  Dienstag.  19.25: 
Volksweisen  deutscher  Landschaften.  —  Sonn¬ 
abend,  13.45:  Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10. 
Unteilbares  Deutschland 

Westdeutscher  Rundiunk  —  2.  Programm.  Sonn¬ 
tag.  12.00:  Internationaler  Frühschoppen  —  IB00: 
Selbstbestimmung.  Rechlsbegrllf  und  politische  Waffe 

Westdeutscher  Rundfunk  —  3.  Programm.  Sonn- 
I  a  g  .  15  30:  Mathen  Nachrichten  Politik)  —  Diens¬ 
tag,  2105:  Der  Krieg  begann  in  Sarajewo  Neue 
Dokumente  au*  den  Archiven 

Deutschlandtunk.  D  o  n  n  e  i  s  I  u  g  17.10  Volks¬ 
musik  aus  Pommern  und  Ostpreußen 

SUdweslfiink.  Frei  log  II.  10  Alle  Heimat. 
Gerhard  Thtniin,  Schloß  Schtnbitten  Tragödie  eine» 
Fürstentums 

Deutsche»  Fernsehen 

Sonntag,  12  00  Del  internationale  Früh¬ 
schoppen. 


Sopran,  Erna  Wiechert,  AH,  und  Rudolf  von 
Appen,  Tenor.  Sie  trugen  zu  dem  frischen  und 
guten  Eindruck,  den  der  Vortrag  des  „Frühlings" 
von  Joseph  Haas  hinterließ,  sehr  wesentlich 
bei.  Frau  Struss  und  von  Appen  sangen  außer¬ 
dem  noch  Lieder  und  Duette  von  Schubert  und 
Schumann,  womit  sie  großen  Beifall  landen. 
Karl  Kulecki  begleitete  sie  sehr  delikat  am  Kla¬ 
vier.  Wie  er  aus  diesem  alten  Pianino  diese  /an¬ 
gehauchte  Uedbeglettung  zauberte,  ist  sein  Ge¬ 
heimnis. 

Wir  würden  von  diesem  Chor  gern  einmal 
ostpreußische  Musik  von  Heinrich  Albert,  Fried¬ 
rich  Reichardt,  Otto  Nicolai  oder  Hermann  Goetz 
hören.  tl 

Zum  75.  Geburtstage  von  Olto  Groke 

Ein  verdienstvoller  Königsberger  Chorleile» 

Der  Ostdeutsche  Heimatchor  sowie  einhei¬ 
mische  Sängerbünde  veranstalteten  am  14.  in 
Lemgo  In  der  Aula  des  Engelbeil-Kämpfer-Gym- 
nasiums  aus  Anlaß  des  75.  Geburtstages  des 
Chorleiters  und  Komponisten  Georg  Groke 
eine  chorische  Feierstunde. 

Der  gebürtige  Oslpreuße  hat  sein  Leben  der 
Musik  und  der  Musikerziehung  gewidmet-  Als 
junger  Lehrer  gründete  er  im  Landkreise  Kö¬ 
nigsberg  einen  Dorfchor  —  das  war  in  der  Zeit 
vor  dem  Ersten  Weltkriege  selten.  1920  zog  er 
nach  Königsberg,  erfüllt  von  dem  Auftrag,  die 
Pflege  der  Volksmusik  ln  Ostpreußen  zu  be¬ 
treuen.  So  nahm  er  Einfluß  aul  die  Schulmusik 
und  wandte  sich  auch  dem  Rundiunk  zu.  Großen 
Anklang  fand  das  von  Ihm  eingeführte  Offene 
Singen  auf  dem  Königsberger  Schloß¬ 
hol.  Er  leltele  einen  Madrigalchor  und  einen 
Männerchor,  womit  er  Konzertreisen  in  west¬ 
deutsche  und  süddeutsche  Großstädte,  auch 
nach  Salzburg,  unternahm.  Zu  einem  Gipfel¬ 
punkt  seines  Wirkens  In  der  Heimat  gestaltete 
sich  die  Zusammenarbeit  mit  dem  damaligen 
Königsberger  Generalmusikdirektor  H  e  r- 
mann  Scheichen,  der  ihn  mit  der  Vorberei¬ 
tung  der  großen  Chorkonzerte  beauftragte  und 
seine  Berufung  zum  Chordirektor  der  Musika¬ 
lischen  Akademie  anregle,  die  Ihn  zum  Ehren¬ 
mitglied  ernannte.  In  ddese  Jahre  fiel  auch  die 
Gründung  eines  Kammerchors  und  Kammeror¬ 
chesters. 

Schwere  Sdiltksalsschläge  erlitt  Ollo  Groke 
während  des  Zweiten  Weltkrieges.  Er  verlor 
seine  Frau,  seinen  Sohn,  seinen  Vater  und  sei- 


tiie  Sie  immer  wieder  an  unsere  schone  Helmal 
erinnern,  können  Sie  kostenlos  erwerben,  wenn 
Sie  unserem  . Oslpreußenblall '  neue  l.eser  tu- 
führe;.  Bitte  suchen  Sie  sich  aus  naütlolgendent 
Angebot  etwas  aus.  was  Ihnen  Freude  moifien 
würde 

Für  die  Werbung  eine»  neuen  Dauerbeziehers: 

Postkarlenkdlender  „Ostpreußen  im  Bild";  Ost¬ 
preußischer  Taschenkalendet;  Ostpreußenkarle 
mit  farbigen  Städtewappen;  fünf  Elchschaulel- 
abzeichen  Metall  versilbert;  Kugelschreiber  mit 
Prägung  „Das  Ostpreußenbialt";  Autoschlüssel¬ 
anhänger  oder  braune  Wandkachel  oder  Wand¬ 
teller  12,5  cm  Durchmesser  oder  Brieföffner, 
alles  mit  der  Elchschaufel;  Bernsteinabzeichen 
mit  der  Elchschaufel,  lange  oder  Broschennadel : 
Heimatfoto  24^30  cm  (Auswahlliste  wird  aut 
Wunsch  versandt):  Buch  „Heitere  Streme!  von 
Weichsel  bl*  Memel"  von  Kudnig:  „Die  schön¬ 
sten  Liebesgeschichten"  von  Binding  (List-Ta¬ 
schenbuch):  Bink:  „Oslpreußixches  Lachen," 

Für  zwei  neue  Dauerbezielier: 

Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr*  von  RudoK 
Naujok;  Graf  Lehndorff:  „Ostpreußisches  Tage- 
burh":  Boris:  „Worpel".  Die  Geschichte  eines 

Elches;  schwarze  Wandkachel  15  •  15  cm  mit 
Elchschaulel,  Adler,  Tannenbergdenkmal,  Kü- 
nlgsberger  Schloß  oder  Wappen  ostpreußischer 
Städte,  Feuerzeug  mit  dot  Elthschautel 

Für  drei  neue  Dauei beziehen 

„Fernes,  weites  Land",  ostpreußische  Frauen 
erzählen;  Eldischaufelplakette,  Bronze  aul  Eichon- 
platte;  Der  Große  Shell-Atlas:  Wappenteller. 
20  cm  Durthmesser,  mit  Elchschaufel  oder  Adler. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhöll  aut  Wunseft  ein  wellergehendes  Angebot 
Ersatzlieferung  bleib I  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschritt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbuch I  werden.  Am 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  am  die  Gutschriften  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Aban 
nen len  müssen  selbst  unterschreiben 

Elgenbeslellungen  und  Abonriemeniserrieue 
r urigen  nach  Wohnst// Wechsel  oder  Reise  sowie 


Austausch ■  und  F.rsat/beslellungen  werden 
n  I  c  hl  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sarnmelunterkünilen  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist. 


Hierabtrennen 

Hiermit  t. . -»teile  .di  bis  aul  Widerruf  die  Zeilsng 
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Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöihentltch 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  1,50  DM  büts  tdt 

monatlich  un  voran»  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vot-  und  Zuname 

Posti  ei  tz  ahi  Wo  hnörf 


Straße  und  IJniisu. immer  oder  Postort 

Dalum  Untendtrift 

teil  bitte  mich  in  der  Karlei  meines  Helmatkreisc* 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift: 

Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 

Geworben  durch  _ 

Vor-  und  Zunuma 

vollständige  Postanschrift 

Als  Werbepramir  wünsche  ich  _ _ 


Als  nlienr  Rripidiucksnthe  zu  senden  an 
Du*  lisipie  u  llenblall 
Verlriebsobtellung 

4  Hamburg  13.  Postlach  8041 


Jahrgang  15  /  Folge  23 
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Ifhistvahl aus  dom  ,Osfpreufoiscfien  Quden‘ 


A 

abkrangeln 
dbmaracheln 
aitbacksch 
ambarsug  essen 
<ippeUlw;)tsi.ii 

asig 

ausglutscheri 

B 

bedammeln 

Beelenbartsdi 

beklötern 

bekudüui  n 

dbgekodUeint 

bedieslern 

bedripst 

benuscheln 


besdiwaugsthen 

beschworken 

besdi  wiemen 

bezähmen 

Bixen 

Bijonen 

blubbern  brisseln 

Boß 

bößig 

Botlkes 

brleschen 

Broch 

burbeln 

Butsch,  butschen 
C 

Chrislorbeeren 

D 

Dassel,  Deetz 

dammlich 

Deikert,  Deiwel 

Dlffert 

Dimpel 

Dittchen 

dreibastig 

dribbeln 

drugglig 

drugglige  Marjell 

drussein 

Dulks 

Dusdiak 


F 

Farin 

Fiddel 

tislig 

itjohlen 

Fladen 

Fladrusch 

Flunsdi 

Pupp 

forzig 

Fixniedel 


G 

Gebrassel 

CÜbbel 

gtelen 

gieprig 

gleischen 

glubschen 

Gluntse 

Glumskopp 

gnaddrig 

gnietsch 

gniddern 

Gniefke 

Gnubbel.  Gnurpel 

grabbeln 

Gripps 

Gilken 

H 

Hanschke 

Hemske 

hubbern 

Hietscherche 

J 

jachrig 

jankern 

juchen 

K 

kabbeln 

Kaburr 

Kaddlck 

kadreiern 

kalbeeken 

karäsig 

Kalus 

Keilchen 

keiweln 

kiewig 

Klietsdi 

Kitschen 

Knubbel 

Kunter 

Kobbel 

knutsdien 

Koddern 

Kragge 

Krebsdi 

Kruschko 

Kudcel 

kullern 

Kumstkopp 


rtbsdiUidilen 

dbniulien,  sich  dbarbeilen 
dltklug 

sich  uberessen 
verdrehter  Kerl 
stark 

(er  hat  sidr  asig  erkaltet) 
dusgleiten 


einschldtern,  Übertölpeln 

rote  Kubensuppe 

sich  beschmutzen 

sich  mit  Dreck  bespritzen 

sich  einkleiden 

abgerissen 

die  Dämmerung  kommt 
traurig 

Gesicht  und  Hände  be- 
sdtmieren  —  (humorvoll: 
sidt  betrinken) 
begießen 
bewölkt 

in  Ohnmacht  lallen 
sich  etwas  gönnen 
Hosen 
Päonien 

undeutlich  sprechen 

Arger 

höse  sein 

Stielei 

schlagen 

Ihe  brieschd  em  ene.) 
Bauch 

poltern  (im  Bauch) 

Kuß,  küssen 


Stachelbeeren 


Kopf 

dumm 

Teufel 

männlidie  Taube 
Schrautzloch,  Plötze 
Zehnplennigstück 
vorlaut,  altklug 
tropfen 
rund,  stramm 
.vollschlankes"  Mädchen 
leidit  schlafen 
Stoß 

(er  gab  Ihm  einen  Dulks) 

beschrankter 

Halbwüchsiger 


Streuzucker 

Geige 

nervös,  unbeständig 

herumtreiben 

Blechkudien 

Haarpracht,  Perücke 

Mund 

Tasche 

gleich,  sofort 

hurtiger  Junge  (Hund) 


minderwertiges  Zeug, 
Kram 

Mund  (halt  den  Gibbel) 
begehrlich  hinsehen 
versessen  »ein  auf  etwas 
glänzen,  leuchten 
böse  blicken 
Quark 

Schwadikopl 

nörglerisch 

neidisch 

kichern 

Geizhals 

kleiner  Mensch,  Zwerg 
nach  etwas  greifen 
Verstand 
Ringelblumen 


Handschuh 

Ameise 

frieren 

Fohlen 


unruhig-albern 
etwas  sehr  begehren 
(ihm  jankert  nach  Fleck) 
)<iudizen,  kreischen 


harmlos  streiten 
Käfig 

Wacholder 

in  der  Nachbarsdiaf!  her¬ 
umschwatzen 
etwas  laut  besprechen 
prahlerisch,  vorlaut 
Gefängnis 
Klöße 

fallen,  stolpern 
dreist 

eingefallener  Kuchen 
Füße  (heb' deine  Kitschen) 
Beule 

kleines  Pferd 
Stute 

liebhaben,  küssen 
Lappen,  Lumpen 
dlles  Pferd 
Beutel.  Sack 
Birne,  kleiner  Junge 
kleines  Brot 
rollen 
Döskopf 


Die  Redaktion  den  Ostpreußenblatten  erhält  oll  Briefe  von  Lesern,  die  abermals  eine  Zu 
sammenstellung  von  Ausdrücken  im  ostpreußischen  Platt  in  der  Zeitung  als  Gedächtnisstütze  zu 
linden  wünschen.  —  Es  sind  schon  mehrmals  solche  heimatlichen  Alphabete  im  Ostpreußenblall 
erschienen,  denn  es  wäre  zu  bedauern,  wenn  manches  besonders  kennzeichnende  Wort  in  Ver¬ 
gessenheit  geraten  würde  So  weisen  wir  aut  bisherige  Veröllentlichungen  hin:  .Wie  wir  zu 
Hause  schabber len"  I von  Dr  R  Pawel  in  den  Polgen  30  und  3311952).  .Wie  der  oslpreußische 
Volksmund  Vogelstimmen  deutet'  (von  Berta  Gross,  folge  2511959).  Ober  mehrere  Folgen  ver¬ 
teilt  erschienen  in  den  Jahren  195-1  bis  1958  innerhalb  der  Reihe  .Heimatliches  Kunterbunt *  ein 
Alphabet  nebst  Erklärungen  der  Wörter.  .Die  Ostpreußen  Im  Sprichwort *  (von  Dr  Arno  Zimmer, 
Folge  1/1953)  und  .Der  oslpreußische  Bauer  im  Sprichwort "  ( von  Professor  Dr.  Erhard  Ricmann 
in  Folge  44/1956)  galten  der  Bewahrung  heimatlicher  Sprichwörter. 

Die  umstehende  Zusammenstellung  eines  Alphabets  und  geläufiger  Redensarten  besorgte 
Willy  Krippen. 


L 


Labommel 

Tunichtgut 

Lachudder 

Lümmel 

Lorbaß 

Taugenichts 

(in  gutmütiger  Meinung: 
kleiner  Rumtreiber) 

Löschke 

aus  Bast  geflochtene 
Frühstückstasche 

Lucht 

Bodenraum 

luchtern 

hell,  leuchtend 

(sie  hat  luditerne  Augen) 

M 

maddern 

untersuchen,  stochern 
(Kinder  am  Spielzeug  — 
Erwachsene  an  der  Licht- 
lettung) 

Magrttsch 

Freibier  nach  einem  Ver¬ 
kauf 

Mauchen 

Pulswärmer 

misserig 

unansehnlich 

Muschkebad 

Streuzucker,  Farin 

molsch 

verfault,  taul 
(molscher  Kerl) 

Mutzkupp 

leichte  Ohrfeige 

N 

Nahber 

Nachbar 

nuscht 

nichts 

O 

rjahnen 

gähnen 

Okel 

Ecken  und  Winkel  auf 
dem  Hausboden 

P 


Parezke 

abgeschnittener 

Strumpllußling 

Paslak 

gutmütiger  Mensch,  den 
alle  ausnutzen 

päsen 

schnell  laufen 

Peede 

Flolztrage 

für  die  Wassereimer 

perschen 

sich  prahlen 

perzen 

schwer  schaffen 

piesacken 

quälen 

plachandern 

plaudern,  aber  auch  über 
andere  herziehen 

pladdern 

stark  regnen 

piieren 

tränen 

plietsch 

tückisch 

plinsen 

weinen 

Piaster 

Haut  auf  der  qekochten 
Milch 

Plauz 

Magen,  Eingeweide  (Ich 
hab'  mir  de  Plauz  voll¬ 
geärgert) 

Plurksch 

.Herzke,  du  weetst,  Kaflee 
motl  sön.  Säwe  Bohne, 
verzig  Tasse." 

pluslern 

im  Wasser  spielen 

sich  aulpluslern 

sich  wichtig  machen 

Pogg 

Frosch 

podolsch 

ungeschickt 

porren 

anharren 

Pracher 

Bettler 

pranzeln 

unaufhörlich  bitten 

premsen 

mit  Gewalt  etwas  hinein¬ 
stopfen 

Prickel 

eingebildeter  Herr, 
ein  kleiner  Stock 

Prömmel 

dicker  Bursche 

Pungel 

Bündel 

puscheien 

streicheln 

O 

quiddern 

unterdrücktes  Lachen 

quiemen 

schledit  gedeihen, 

R 

sich  quälen 

rachullen 

zusammenraffen 

taggen 

sauberhalten 

Rawasche 

Aufmachung,  Umstand 

rebbeln 

aufrelfeln 

Rabauk 

ungezogener  Junge, 
Flegel 

rösch 

knusperig 

S 


Schabbclbohnen 

Wachsbohnen 

Sdiackerl 

Jackett 

Schaff 

Schrank 

Sduewe 

Schüssel 

Schlacker 

alter  Wagen 

Schmant 

Sahne 

Schlorren 

Holzpantoffeln 

Schluckerfaß 

Behälter 

iür  den  Sensenschärfslein 

Schlunz 

wässerige  Suppe 

Schrumm 

Tanzvergnügen 

Seeger 

Uhr 

Sternlcksel 

Schlag  ins  Genick 

Sturgel 

Stampfer 

zum  Kartoflelabwaschen 

Schniefke 

Sdinupftabak 

schabbern 

viel  sprechen 

schärbein 

tanzen 

sch  eiwein 

nachlässig  gehen 

schiabaksch 

unbeholfen 

schmirgeln 

braten 

sdtiunzig 

unordentlidi 

schußtidi 

durchgedreht 

schusdien 

schlafen 

schwummerig 

schwindlig  (es  wird  mir 
schwummerigl 

spiddrig 

zart,  dünn 

striezen 

stehlen 

T 

Tuntel 

Nase  (er  hat  sich  den 
Tuntel  begossen) 

Trusdike 

Kaninchen 

U 


Ulepingste 

vor  langer  Zeit 

überwendlich 

ältlich  (ein  überwend* 
liches  Mädchen) 

überkandidelt 

überqeschnappt 

V 

Vengtiner 

Strolch.  Landstreicher 

verbiestern 

verirren 

verklammt 

vor  Kälte  erstarrt 

/Zellen siirt eit  uus  unserem  plattdeutschen  Sprachschatz 


Dat  kömmt  wie  von  Huppkes  Lucht,  —  (Rei¬ 
cher  Segen). 

Fle  hälft  seck  de  Schlorre  vollgeschappt. 

(Er  ist  beschwipst) 

Doa  kannst  forts  hucke  bliewe.  —  (Vor  vol¬ 
ler  Schüssel). 

Dicke  Drank  moakt  fette  Sdiwien.  —  (Von 
nichts  kommt  nldits). 

He  krögt  dem  Schlunk  nich  voll,  —  (Ein 
Habgieriger). 

Wat  Minschehand  alles  moake  könne,  ut 
Mehl  Kielkesl  —  (Selbstverständliches  zu  wich¬ 
tig  nehmen). 

Nömm  di  nusdit  vär,  denn  schleit  di  nuscht 
lehl.  —  (Wer  schafft,  eriebt  auch  Rückschläge). 

Körte  Ender  sönd  nich  langer.  —  (Es  Ist  lei¬ 
der  so). 

He  gelht  wie  de  Oadeboar  enne  Zoalat.  — 
(Eingebildeter  Wichtigtuer) 

Wat  kickst  met  de  Näs,  häst  keine  Ooge?  — 
(Neugieriger,  der  den  Kopf  vorstreckt). 

De  Kremeis  opäte;  de  Knoake  affsuqe.  — 
(Nachfeier  halten) 

He  backt  met  on  hefft  nich  angedecht.  — 
(Unerwünschter  Schwetzer) 

De  Kiekel  ös  klöker  wie  de  Kluck  —  (Kin¬ 
der  belehren  die  Eltern). 

Se  hebbe  em  bedlewelt.  —  (Sie  haben  ihm 
übertölpelt). 

Boawe  hui  un  unde  fui.  —  (Unordentliche« 
Mädchen). 

Doa  broad  mi  ener  em  Storch,  oawer  recht 
knuspereg.  —  (Daran  glaube  ich  nicht). 

Warscht  lewe,  warsdlt  kicke.  —  (Abwartenl 

Du  kannst  möt  de  blieerne  Ent  öm  de  Wedtl 
schwämme.  —  (Es  geht  nicht). 

Fähre  Dlttke  nuscht  —  (Belanglos) 

Nu  kannst  oppe  Dume  bloase;  nu  kannst 
inodl  Dumke  drelle.  (Nun  bist  du  herernge 
lallen). 


Dem  hatt  de  Schemmel  om  Draw  verloare. 
(Ein  wenig  geschätzter  Zeitgenosse). 

Ut  jedem  Därp  e  Hund  un  ut  Pliewischke  de 
Zock.  —  (Gemischtes  Kartenblatl). 

Ha  redt  möt  slnem  Broder  önnerlich  —  (Er 
denkt  nach). 

Doa  kannst  du  foorts  brölle  vär  Freid.  — 
(Ausgelassene  Fröhlichkeit). 

He  drellt  sick  wie  e  Brommkrüsel  romm.  — 
(Erregt,  fröhlich) 

He  hefft  bloß  Dammlichkette  önnc  Kopp  — 
(Ein  rechter  Schalk). 

He  huckt  wie  e  Knieptang  oppe  Su.  — 
(Schlechter  Reiter). 

Wat  kröppst  oppe  Maschkeball  onne  Baljetl. 
—  (Du  gehörtest  nicht  hin). 

He  kickt  wie  e  Uhl  utem  Sdimolttopp.  —  (Am 
falschen  Ort,  unbehaglich). 

Dat  «lammt  noch  ute  Kiekelpest.  lAus  sehr 
alter  Zeit). 

Kees  ättst  nich,  sure  Gurke  sön  di  to  fett  — 
(Mäkler). 

De  häft  sock  Lies  oppgeangelt.  —  (Eine 
dumme  Sache  eingebrockt). 

Dat's  Speelwark,  dat  höllt  von  zwälf  bet 
Meddag  —  (Schlechte  Ware). 

Et  ward  schon  warre,  nuscht  ös  nu  all.  — 
(Tröstlich). 

He  ameseert  sick  wie  e  Boll  oppem  1s.  — 
IFröhlich.  ohne  Bedenken). 

De  ruqsle  Fohles  wäre  de  qlattste  Peerd  — 
(Beurteile  die  lugend  nicht  falsch). 

Wer  noam  Ate  nich  ligqe  geiht.  ös  f ul.  — 
fEln  Grund  zum  Nichtstun  wird  schon  gefun¬ 
den). 

He  moakt  mette  Mul  mehr  wie  melle  Händ 
(Klugschnacker). 

Kömmst  n'rh  hiede  kömmst  doch  moroe  — 
iimiixr  der  Ruhe,  langsame  Erledigung 

einer  Arbeit). 


verruscheln 

verschwaddetn 

verspakt 


zerzausen 

vergießen 

undicht  (er  rennt  wie  ein 
verspakter  Eimer) 


W 

Wabbel 

Wuschen 

wuien 

wurrachen 


Käfer 

Pantoffel 

stöhnen 

arbeiten 


Zagei  Schwanz 

Zatzkes  Dummheiten 

Zodderkopp  unordentliches  Mädchen 

zerkuwern  sich  erholen 

zergen  einen  anderen  ärgern 

(er  zergt  den  Hund) 
zerpliesern.zerrebbeln etwas  zerreißen, 

auseinandernehmen 
ziedraht  eilig 


-letzter  $ ruß  von  der 
schönen  gärtnerst  rau 

ln  Folge  8  brachte  das  Ostpreußenblatt  einige 
Texte  von  volkstümlichen  Liedern,  ln  ihnen  win¬ 
den  der  Liebesschmcrz  der  verlassenen  Müllerin, 
des  Räubers  Abschied  von  seiner  Braut,  das  sich 
grämende  Marlendien  und  das  .rosarote"  Jäger- 
iiebchen  gefühlvoll  besungen  Nach  den  vielen 
Zuschriften  zu  urteilen,  behauptete  sich  konku>- 
renzlos  die  .Schöne  Gärtnersfrau"  als  Favoritin. 
Die  Beliebtheit  dieses  Liedes  war  aus  etwa  vier¬ 
zig  Zuschriften  zu  ersehen,  In  denen  meist  ge¬ 
ringe  textliche  Abweichungen  angegeben  waten. 
Da  die  Redaktion  unmöglich  alle  Zuschriften  ver¬ 
öffentlichen  konnte,  jedoch  auch  niemand  be¬ 
vorzugen  wollte,  dankten  wit  in  Folge  14  allen 
Einsendern  für  Ihre  Aufmerksamkeit  Es  trafen 
danach  aber  noch  einige  Briefe  zu  diesem  Thema 
ein, 

Wenn  wir  heute  —  und  nunmehr  wirklich  rum 
letzten  Male  —  das  Lied  von  der  schönen  Gärt¬ 
nersfrau  hervorholen  —  geschieht  dies  aus 
einem  besonderen  Grunde  Wir  bringen  nämlich 

den  Originaltext,  so  wie  ihn  Hermann 
Frischbier  aufgezeichnet  hat. 

Hermann  Frischbier  wurde  182:1  als 
Sohn  eines  Maurers  in  Königsberg  geboren. 
Seine  Bildung  erhielt  ei  aul  dem  dortigen  Leh¬ 
rerseminar  Äm  Schluß  seiner  beruflichen  Lauf¬ 
bahn  war  er  Rektor  der  Altslawischen  Mädchen¬ 
schule.  Er  sammelte  ostpreußische  Sprichwörter 
und  Redensarten,  Volksweisen,  Volksspiele  und 
Volkslieder.  Das  Ergebnis  seiner  Forschungen 
veröffentlichte  er  in  mehreren  Büchern.  Her¬ 
mann  Frischbier,  der  viel  zur  Förderung  der  ost¬ 
preußischen  Volkskunde  beigetragen  hat  starh 
1891  in  seiner  Vaterstadl. 

Aus  seinem  Nachlaß  gab  J.  Semlw.ycki  1893 
.Hundert  ostpreußische  Volkslieder  in  hochdeut¬ 
scher  Sprache“  heraus.  Dr.-lng.  C  a  r  1  W  ii  n  s  c  h 
verdanken  wir  die  Mitteilung  des  darin  auch 
enthaltenen  Originaltextes  des  Liedes,  den  wir 
in  vollem  Wortlaut  wiedergeben. 

Untreue 

1.  Müde  kehrt  ein  Wanderer  zurück 
Nach  der  Heimat  stillem  Liebesglück. 

Und  bevor  er  kommt  In  Liebchens  Haus, 
Kauft  er  Ihr  erst  einen  Blumenstrauß. 

2.  Und  die  Gärlnerslrau  so  trüb  und  bleich 
Eilt  zu  Ihrem  Beete  hin  sogleich. 

Und  bei  Jedem  Veilchen,  das  sie  pllückt, 
Rollen  Thränen  ihr  vom  Angesicht. 

3.  .Warum  weinst  du,  holde  Gärlnerslrau? 
Weinst  du  um  der  Veilchen  dunkles  Blau 
Um  die  Rosen,  die  dein  Finger  hrlchl — 
Nein,  um  diese  Blumen  wein'  Ich  nicht. 

4.  Um  den  Liebsten  wein'  ich  nur  allein, 

Der  gegangen  in  die  Welt  hinein. 

Um  den  Liebsten,  dem  Ich  Treu  versprach. 
Die  ich  um  des  Gärtners  Liebe  brach. 

5.  .Warum  blickt  dein  Aug  aul  meinen  Ring, 
den  ich  einst  aus  Lieb'  von  dir  empling? 
Warum  warst  du  untreu  unserm  Bund, 
Warum  brachst  du  den  geschwor'nen  Bund? 

6.  Treu'  und  Liebe  hast  du  nicht  gehegt, 

Aber  Blumen  mir  dafür  gepflegt. 

Darum  gleb  mir,  holde  Gärlnerslrau, 

Einen  Strauß  mit  deinem  Thränenthau. 

7.  Mil  dem  Sträußchen  Blumen  In  der  Hand, 
Will  ich  trostlos  zleh'n  von  Land  zu  Land 
Und  will  geh'n,  bis  einst  mein  Auge  bricht. 
Lebe  wohl,  vergiß,  vergiß  mein  nicht/' 


Fried  un  Ede 

Ede:  „Mönsch,  häbb  eck  hiede  e  Brand  —  dat 
ös  nu  all  dat  achte  Glas  Beer,  wat  eck  drink  " 

Fried:  .Wat  häst  denn  to  Möddag  qehat'?" 

Ede;  .Pällkartoffe!  un  Hering  “ 

Fried:  .Un  doa  segge  de  Lied  nodi,  datt  ös 
billjet  Ate." 

* 

Ede:  .Mött  tniene  Intellgenz  kömmt  k eener 
möt s  dä  hebb  eck  von  mienem  Voader  gearwt  " 

Fried:  .Doa  häst  oawer  denn  söcher  met  vilo 
Geschwester  deele  motle.“  Frieda  B. 

Der  Diebstahl 

Unserem  Nachbarn  B  hatte  man  übei  Nacht 
die  Gänse  gestohlen.  Am  nächsten  Morgen  be¬ 
suchte  er  aus  geschäftlichen  Gründen  meinen 
Vater,  der  sich  nach  seinem  Wohlbefinden  er¬ 
kundigt 

„Na,  wie  ward  rnie  schon  goahne",  anlwortele 
unser  Nachbar  „Hied  morje  stoah  eck  op,  eck 
seh  de  Stalldeer  oape,  eck  kick  ren,  eck  seh,  de 
Gäns  send  wech.  Na  weetst,  mie  lunq  rein  an 
to  ärgere)*  Benno  Schl. 


Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 


Jahrgang  15  /  Folge  23 


Das  Ostpreußenblat! 


Dzauner  von  welchem  aei  --.»-o 

(t  Didladcen  1697)  etzlidie  Lindenbaume  in  Form 
einer  lustigen  Allee  setzen  lassen,  bis  au!  ein 
’  *  anderes  nahebei  belegenes  Vorwerk  und  Stutte- 

rei  (Gestüt)  unsere?  gnadlqen  Herrn.  genannt 
Alter  Hoff  (Althofl  * 

jenbogen  her-  Dann  kamen  die  Reisenden  nadi  I  ns  t  e  r  - 
er  alles  habe  h  wo  neben  den  Veränderungen,  die  Her. 

Jeige  habe  er  Älbrecht  in  der  Lage  der  Georgenburg  vor- 

für  ihn  wert-  *  mmen  haben  soll,  das  schwarze  Bier  gelobt 
Zurückbleiben  g  d  schier  so  stark  als  Brandewein  laßt  sich 
Musikkapelle  .  ’  ^enn  der  Deckel  sdinell  geöffnet  wird.  Im 

- •  Gefäße  mit  einem  Fidibus  Igefalteter 

zum  Anzündon  einer  Pfeifei  an- 


omen 


seiner 


Erinnerungen  an  Kapellmeister  Ernst  Thomas  /  Von  Karl  Dali 

Kapellmei  Klänge  in  der  endlosen  Ebene  des  Balkans  ver-  dem  der  Geigenhais 
rin  zur  letz-  halten  —  fast  3000  Kilometer  fern  der  Heimat  —  ausguckten  Er  erzäh 

t  er  alt  ge-  und  wenn  die  Mazedonier  aus  ihren  Lehmhüt-  zurücklassen  müssen, 

inzes  Leben  ten  herauskamen  und  auch  zuhörten 
in  ln  dei  Am  14  September  des  Jahres  setzte  die  Offen- 
jung  seine!  sive  der  Alliierten  ein.-  in  Saloniki  waren  neue 

e  Musikka-  Truppen  gelandet,  die  frisch  ln  den  Kampf  ge- 

zehnten  bis  worfen  wurden  Vor  allem  waren  es  unver- 

nusikalisctie  brauchte  Kolonialsoldaten.  Marokkaner  und 
r  Stadt  und  Senegalneger,  die  die  bis  dahin  von  den  ver- 
ist  Thomas  bündeten  Bulgaren  gehaltene  Front  durchbra¬ 
chen  Deutsche  Infanterieverbände  befanden  sich 
™11  *m  os,‘  gegen  Ende  1918  in  nur  geringer  Zahl  an  dieser 
dd?  b'Sp/um  Front  Ein  grauenhafter  Rückzug  begann  nun; 
sehen  Front  von  der  griechischen  Grenze  ging  es  immer  wei- 
.enneni  fast  ter  (n  nördlicher  Richtung  auf  Belgrad 

jangen  Wir  zu  Die  bulgarischen  Truppen  wie  auch  die  we¬ 
nigen  im  letzten  Kriegsjahre  dort  verbliebenen 
deutschen  Formationen  waren  am  Ende  ihrer 
Kraft.  Die  bulgarischen  Truppen  befanden  sich 
seit  1911  im  Krieg  und  viele  Bauernjungen  die¬ 
ses  Landes  hatten  seit  sieben  Jahren  ihre  hei¬ 
matlichen  Äcker  nicht  bestellen  können.  Am 
1.  Oktober  erfuhren  wir  durch  einige  ver¬ 
sprengte  deutsche  Reiter,  die  bis  dahin  als  Ka¬ 
vallerie-Abteilung  am  Ochrida-See  gelegen  hat¬ 
ten,  daß  die  bulgarische  Regierung  mit  den 
Feindmächten  einen  Waffenstillstand  abge¬ 
schlossen  habe,  und  daß  die  Alliierten  erklärt 
hätten,  die  Befreiung  Serbiens  lorizusetzen.  So 
blieb  den  restlichen  und  versprengten  deutschen 
Soldaten  nichts  anderes  übrig,  als  sich  durch 
Marschieren  bei  Tag  und  Nacht  weiter  nach  dem 
Norden  des  Landes  durchzuschlagen  Auf  un¬ 
bekannten  und  schwer  zugängigen  Pfaden  ging 
es  nun  weiter  über  mazedonische  und  montene¬ 
grinische  Höhenzüge,  in  Richtung  Kraljewo  oder 
Serajewo. 

Auf  dem  Amselfelde,  in  der  Nähe  der  Dörfer 
Lipeljan  und  Stimjan.  waren  wie  in  den  ersten 
Oktobertagen  eingeschlossen  von  französischen 
und  Kolonialtruppen,  die  die  Reste  der  deut¬ 
schen  Formationen  überrannt  hatten  Im  Schutze 
der  Dunkelheit  und  des  schwierig  überschau¬ 
baren  Geländes  gelang  es  uns,  durch  die  feind¬ 
lichen  Linien  hindurchzuschlupfen.  Infolge  Un¬ 
kenntnis  des  Geländes  verloren  wir  beide  uns 
aus  dem  Auge.  Nach  zwei  Tagen  sah  ich  Emst 
Thomas  wieder  mit  einigen  Kameraden  der  ost- 
preußischen  146er.  Es  war  im  Ibartal,  dicht  bei 
mentes  Nr  146  und  des  Lauenburgischen  Jäger-  Mitrovica.  All  unser  Gepäck,  alles  das,  was  ein 
bataillons  Nr.  9  (Friedensgamison  Ratzeburg)  Infanterist  im  Kriege  mitschleppen  mußte,  war 
gebildet  war.  unterwegs  liegengeblieben.  Die  Kräfte  versag- 

*  ten,  vom  langen  Marschieren  waren  die  Füsse 

wundgelaufen.  Ernst  Thomas  trug  nichts  weiter 
Oft  erzählte  mir  Ernst  Thomas  in  den  heißen  bei  sich  als  einen  zerschlissenen  Rucksack,  aus 
mazedonischen  Nächten,  wenn  wir  draußen  la¬ 
gen  und  infolge  der  hohen  Wärmegrade  nicht  _ 

einschlafen  konnten  und  uns  die  unzähligen  In-  Ixoico  71  ir  PominHc/- 

sekten  dazu  quälten,  von  seinem  schönen  Beruf.  I\clbtr  Z.UI  l\(J 1 1 1 1  IHlbG 

Er  war  Musiker  mit  ganzer  Hingabe:  und  seine 

Jungen  haben  schon  im  frühen  Alter  gelernt.  Wahrend  des  .Holländischen  Krieges",  den 
mehrere  Instrumente  zu  spielen  Wir  waren  da-  der  französische  König  Ludwig  XIV,  (1672 — 1679) 
mals  in  Mazedonien  auf  einem  Kriegsschauplatz,  aus  reiner  Eroberungssucht  führte,  weilte  Fried- 
wo  auch  das  Geringste,  was  man  als  Kultur  oder  rieh  Wilhelm  der  Große  Kurfürst,  der  mit  seinen 
Abwechslung  hatte  bezeichnen  können,  fehlte.  Truppen  zum  Schutze  seiner  Lande  am  Rhein 
So  stand  im  Vordergrund  das  gesprochene  Wort,  stand,  im  Jahre  1673  in  Bielefeld:  hier  empfing 
das  Erzählen  von  und  über  die  Heimat:  wie  er  er  den  Besuch  eines  außerordentlichen  russischen 
bei  den  Festen  in  seiner  Heimat  oft  zum  Tanz  Gesandten.  Dieser  überbrachte  ihm  den  Wunsch 
aufgespielt  habe.  Er  bedauerte  oft,  daß  er  gar  des  Zaren,  mit  ihm  und  den  Polen  gemeinsam 

keine  Möglichkeit  habe,  dort  Musik  zu  hören,  gegen  die  Türken  zu  ziehen  und  die  Westmächte 

geschweige  denn,  selber  ein  Instrument  zu  spie-  zur  Teilnahme  zu  bewegen.  Friedrich  Wilhelm 
len  Aus  seinem  letzten  Heimaturlaub  im  Früh-  schickte  darauf  als  Erwiderung  den  Kammer¬ 
jahr  1918  bradite  er  seine  Geige  mit  aus  Moh-  meister  (Regierungspräsidenten)  von  Küstrin, 
rungen  nach  Mazedonien.  Er  wußte  es  wohl,  daß  S  k  u  1 1  e  t  u  s  ,  nach  Moskau  und  Nowgorod.  Ihn 
es  ein  gewagtes  Unterfangen  war,  sein  gutes  begleitete  der  duisburgische  Professor  von 
Instrument  mit  in  den  Krieg  zu  nehmen  So  B  r  a  n  d  t  als  Hofjunker:  dieser  hat  seine  Beob- 


warmen 
Papierstreifen 
zünden" 

Weiter  geht  s  über  Peterkehmen,  Eszemin- 
ken.  Berstininken.  Sameitkemen  und  Kussen  nach 
Staluppen.  ein  vornehmes  Kirchdorf,  wo  alle 
Wochen  von  den  benachbarten  Oertern  alle  Bau¬ 
ern  und  Szatar  oder  Verkaufet  von  Ochsen 
(ä  5—6  Reichsthaler  von  ziemlicher  Größe),  lit¬ 
auische  schöne  Pferde  (ä  5-6  Reichsthaler), 
Kalbe  u.  dgl  kommen  Es  werden  audi  allda 
Garküchen  in  der  freien  Luft  gehalten  Sie  kom- 
men  allda  In  großer  Menge  zusammen  Donners¬ 
tags,  daß  man  schier  nicht  durchdringen  kann. 

Des  andern  Tages  sind  wir  gefahren  bis  an 
die  Romintische  Jagdbude,  churlürstllches  lagd- 
haus,  (in  dessen  Nähe  der  Vater  des  Begleiters 
Wildnisbereiter  war),  so  mit  Planken  rings  um¬ 
geben.  von  Holz  aufgebauet.  mit  einer  lustigen 
ringsum  gehenden  Gallerie.  auf  einem  Hügel 
stehend  und  hat  allda  das  alte  Jagdhaus  von 
gleicher  Form,  aber  schier  verfallen:  unten  am 
Berge  wohnen  die  Jäger  sammt  ihren  Beihaben¬ 
den,  auch  stehen  allda  nahebei  zwei  andere 
Häuser  und  das  Hinterhaus:  hinter  diesen  Häu¬ 
sern  fließet  unten  am  Berge  ein  lustiger  klarer 
Fluß,  die  Rominte  genannt,  hat  seinen  Ursprung 
aus  der  Blyntßer  und  Leowsker  See  ungefähr 
3  Meilen  von  hier:  hier  waren  köstliche  Forellen, 
audi  Lachs,  Foren.  Krebs  und  Eschen,  wie  auch 
andere  Fische  gefangen  Außer  dieser  Jagdbude 
sind  noch  drei  andere  in  Preußen,  als  die  auf  der 
Hansischen  Haide  im  Angerburgschen,  Grutin- 
nen,  liegt  in  Leetschen  (Lötzenschen)  und  Sdinitt- 
ken  im  Nikkenschen  (Lyckschen  Gebietl,  Sonsten 
sind  in  Preußen  der  Oberjägermeister  von  Op¬ 
pen.  der  Oberforstmeister  Georg  von  Fellert,  der 
Forstmeister  von  Halle,  4  Landjäger,  600  Wärter, 
verschiedene  Strandreuter  und  Hasenheger.  Von 
dannen  sind  wir  wieder  nach  Haus  gefahren.* 

E.  J.  G. 


Es  folgten  zwanzig  Jahre,  in  denen  mit  voller 
Hingabe  seine  Arbeit  der  Musik  und  seiner  Ka¬ 
pelle  galt.  1938  habe  ich  ihn  und  seine  Familie 
in  Mohrungen  besucht.  Die  in  Ostpreußen  ver¬ 
brachten  drei  Wochen  sind  mir  in  unvergäng¬ 
licher  Erinnerung  geblieben  Ich  verlebte  unver¬ 
geßliche  Tage  in  Mohrungen,  in  einer  eindrucks¬ 
vollen  Landschaft:  ganz  Ostpreußen,  kreuz  und 
quer  habe  ich  in  den  drei  Wochen  durchreist.  An 
einem  Sonntag  fuhr  Ernst  Thomas  mit  mir  zu 
fünf  verschiedenen  Plätzen,  an  denen  seine  Mu¬ 
siker  zum  Tanz  aufspietten  Es  war  die  Zeit  der 
Erntefeste,  und  wir  ahnten  zu  dem  Zeitpunkt 
noch  nicht,  daß  es  in  diesem  Jahre  für  eine  lange 
Zeit  mit  dem  Feiern  von  Erntefesten  vorbei  sein 
würde. 

Ernst  Thomas  hat  dann  das  Schicksal  all  sei¬ 
ner  Landsleute,  soweit  sie  unter  den  Lebenden 
blieben,  geteilt.  In  Halle  fand  er  trotz  seines 
Alters  noch  wieder  eine  Aufgabe,  die  ihn  hat 
manches  sicher  leichter  ertragen  lassen.  Er  er¬ 
teilte  Musikunterricht  und  konnte  noch  mitar- 
beiten  an  den  Vorbereitungen  zu  den  Feiern  des 
I000)ährigen  Bestehens  der  Stadt  Halle  an  der 
Saale,  die  vom  24.  Juni  bis  2.  Juli  1961  stattfan¬ 
den.  Hier  konnte  er  mit  seiner  Frau  und  den 
ihm  Nahestehenden,  soweit  sie  die  Reise  dort¬ 
hin  machen  konnten,  im  selben  Jahre  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit  feiern  Im  Alter  von  83 
Jahren  zog  er  mit  seiner  Frau  zu  eitler 
Tochter  in  Neuruppin.  Hier  ließen  dann  seine 
Augen,  die  ein  langes  Leben  immer  scharf  beob¬ 
achten  mußten,  nadi.  Einer  seiner  Söhne  schrieb 
mir,  daß  er  hier  zum  erstenmal  in  seinem  Leben 
habe  die  Hilfe  eines  Arztes  in  Anspruch  nehmen 
müssen.  Als  ich  die  Nachricht  von  seinem  Fort¬ 
gang  von  dieser  Erde  erhielt,  wurde  in  mir  man¬ 
ches  wieder  wach  von  dem.  was  uns  verband 
und  was  wir  gemeinsam  erlebten.  Und  ich  muß 
ihm  nachsagen:  Ich  halt*  einen  Kameraden  . .  .* 


1918  in  den  mazedonischen  Bergen. 
Ernst  Thomas  (links)  und  der  Verfasser 


Warnung  an  Scheibenschwindler 

c^Ufn,als?en  ^n9dben  der  Treftergebnisse  beim 
schießen  der  Königsberger  Schutzenqildcn  oder 
m!^,!e,Pe9u,ns,lgun9en  standen  hohe  Strafen 
■  \  "*d  ,n  der  Altstadtischen  Königskelte  au» 

dvTjahr.PJl64  Ze,gU‘  l,Pben  dem  Ziel  einem 
j  al‘  bober  Stange  den  in  einer  Bude  sit- 
e?n  „ dlu!ze,nrichter  Im  Hintergrund  nmg 

wurrlon  <v.cSct'e  m  dm  <-‘d’9t,n  Gar  so  qrausam 
absdirertt^nüf CT  ,Zwar  nicbl  raft  aber  eine 
DaSXff*  d  w!rkontlp  Warnung  war  mit  dieser 
Darstellung  sicher  beabsichtigt 

einVlnpno  dQr^'  Tp‘ls,dd,e  von  Königsberg  hatte 
oesthn«  Sdueßhaus  Seit  mit  Pulver  und  Blei 
bald  mH,?  WUudP  reichten  die  Schußstrecken 
18  Jaliiln  T°?r  "ls  und  ,n  der  Mitte  de* 
haus  rt«  V  c  wurde  "ur  "O*  das  Schleß- 
Vornlafz  d  bc,Ph01 S  bem,lzl  Es  stand  auf  dem 
den  Hahnri  S  ^duP|hdhnhofes  noch  vor  dem. 
wurde  da«  V5.  ,p,nbpz'pbpnden  Stadtwall  1855 
Schützen«,,  »A  '  '  e.  S  r  h  (i  t  *  C  n  h  a  u  s  in  der 
den  VonU  ?  T  au,r  d,‘m  Trdlheim  gebaut  Aul 
Sagan  Straße  1  ^  r'- 'Berger  AlloeTlans- 

lei  die  rilrf-  '<b"  vierzig  Jahre  spü- 

ler  die  Gilde  ein  neues  Heim.  ,-h 


Friedrich  der  Große  In  seinen  lebten  Lebens 
wachen  aul  der  Terrasse  von  Sanssouci. 

Nach  einer  tllunratlon  von  Adolph  v  Men/rl  „„ 
„Geschichte  Friedrich»  des  Großen  von  Franz  Kuala 


Jahrgang  15  /  Folge  23 


Das  Ostpreußenbla lt 


b.  Juni  I9ü4  /  Seite  21 


Witwer,  59,  gt.  Einkommen,  wünscht  Ostpreuße,  1.65,  ev  allelnst..  o. 
Krau.  50  b  SB  J,.  z w.  Heirat.  Liebe  Anh.,  in.  Wuhug..  aucht  eine  Krau, 
z.  Garten  u.  Kleintier.  Angeb.  erb.  Mitte  50.  Zuschr  erb.  u  Nr.  43  355 
u.  Nt  43  326  üas  Ostpreußenblatt.  Das  O&tproußenblatt.  An*. -Abt.. 
An/. -Abt  Hamburg  13 _  Hamburg  13. 


(fernste  i^Schmuck 

in  großer  Auswahl,  auch  in  Gold  unü  Silber  getcif)! 

BHRNSTEIN-RASCHKfc 
Hamburg,  Großer  Burstah  1 
Lübeck,  Fleischhouerstrafje  8 


Ostpr.  Hauerntorhter,  46  .?  ,  ev.. 
wünscht  Heirat  mit  solid.  Herrn. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  43  433  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  An*. -Abt.,  Ham-, 
bürg  13. 

Ostpretsfie.  25  1.78,  ev.,  natürl.  We¬ 
sen.  wünscht  Bekanntschaft  eines 
sol.  MOdets.  10  b.  23  J..  zw.  spät 
Heirat  ßlldzuschr.  erb.  unt.  Nr. 
42  fMfi  Das  Ostpreußenblatt  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Suche  einen  bewußt  Christi.  Ehe- 
gefährten.  Bin  33  1.55.  ev..  led., 
beruftätlg.  Kl.  Ersparnisse  u.  Aus¬ 
steuer  vorhanden.  Witwer  m  kl. 
Kind  angen.  (gcsch.  zweck I.).  Bild-, 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  43  302! 
Dus  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt 
Hamburg  13. 


Habe  kein  Auto,  suche  auch  keinen 
Flirt.  Welche  allelnst..  Christi., 
ehrl.  u.  wlrtschaftl.  denkende 
Ostpreuftin  h.  50  .1.  Ist  gewillt 
mich  berufst.,  alleinst.,  «2jähr. 
Alten  bis  z.  Endstation  zu  beglei¬ 
ten?  Bin  ev.  1.70  gr.  blond-sil¬ 
bern  3-Zt.-Ncubauwohng.  m. 
Küche,  Bad  u.  Korridor  I.  Ort 
408  vorh.  Rrnstgem.  Zuschr  erb. 
u.  Nr.  43  378  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Für  unser  Büro  ln  Hamburg  suchen  wir  eine 


perfekte  Stenotypistin 


die  kleinere  Arbeiten  auch  selbständig  erledigen  kann  und  eine 

Stenotypistin 

die  an  Jugendarbeit  Interessiert  ixt. 

Sie  finden  bei  uns  einer,  angenehmen  Mlturbelterkrci*.  auch 
bieten  wir  Ihnen  einige  Vergünstigungen.  Osturcißinnon 


Ost  prell  II**.  Junggeselle.  27  1,67. 
dunkelbld..  ev.,  sctilk.,  natur¬ 
liebend  u.  musikbegeistert,  möchte 
gern  ein  sol.  Mädchen  /.w.  bald. 
Heirat  kennen!.  In  meinem  eig 
Haus  (m.  Gart.)  soll  dann  d.  Glück 
einziehen.  Nicht  d.  Äußere  ist 
entscheid.,  sondern  d.  gegens. 
Verstehen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr 
43  336  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.  Hamburg  13. 


versenden  wir  an  alle  Suchenden  unentgeltlich  und  unver¬ 
bindlich.  Schreiben  Sie  an;  „DIE  GODEN“.  7953  Schussenrlcd 
(WUrtt). 


Schlichter,  ostpr.  Junggeselle  (51) 
bietet  Mädchen  oder  Witwe  (bis 
45  Jahre)  Haus  und  Heimat  am 
Nordrand  der  Lüneburger  Heide 
gegen  Führung  des  Haushalts. 
Bei  gegenseitigem  Gefallen  Hei¬ 
rat  möglich.  Zuschr  erb.  unt  Nr. 
43  353  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. _ 


e  Sonderangebot 

Habe  ca.  1000  legereife  Melster-Hybriden-Junghennen  m.  ge¬ 
schützter  Kükenmarke  zum  Preise  von  10,50  DM  pro  Stück 
abzugeben.  (Meister-Hybriden  aus  Europas  größter  Zucht - 
_  gemeinschaft  standen  bei  amtl.  durchgeführt.  500-Tage-Test. 
W*&***4  an  erster  Stelle.)  Uber  weitere  Hassen,  sowie  Gänse,  Enten 
ii.  I'uten  kostenl.  Preisliste  anfordern  Leb.  Ank.  gar  Ver- 
mehrungszucht betrieb  Jos.  Wlttcnborg.  4831  Kaunitz.  Abt.  119.  Post¬ 
fach  47.  Tel.  Schloß  Holte  6  30. 


Allelnst.  Beamter  I.  K.,  verw.  ev 
rüstig  u.  ges..  sucht  eine  allelnst.. 
solide  Frau  b.  70  J.  zw  gemeins. 
Haushaltsfhrg...  evtl.  Heirat  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  43  328  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Zwecks  Heirat  ev..  gutes.  Christi. 
Mädel,  bis  38  J..  mögl.  mit  Woh¬ 
nung.  gesucht.  Bin  100*  •  kriegs- 
beschädigt,  allelnst  .  Nichtraucher, 
solide.  4u  1.70  Nur  Bildzuschrift, 
erb  u.  Nr.  43  305  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Graue 


OTTO  STORK 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild- Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Fcrlenreine  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleih  I 
Anfragen  bitte  mögliche!  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork. 
7761  Gaienhofen  üb  Radolfzell. 
Postfach  6. 


nicht  färben 

HAAR-ECHT  —  wassoihell  —  gibt  ergrouiem 
Hoof  schnell  u.  unauffällig  die  jugendlich 
echte  Naturfarbe  dauerhaft  zurück.  Keine 
Farbe!  Unschädlich.  .Endlich  das  Richtige", 
schreiben  lousende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  Hoorvei|üngungs-Kur 
mit  Garantie  OM  6,80  •  Prospekt  gratis. 


GeburUtagswunsch.  Jung.  Ost- 
preuße.  22  ev..  wünscht  ein 
einfaches,  häusliches  Mädchen 
vom  Lande  zw.  Heirat  kennen- 
zulernen.  Mit  Kind  oder  Junge 
Witwe  angenehm.  Bildzuschr. 
erwünscht  u.  Nr.  43430  Das  Ovl- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Haushälterin 


Ostpreu Mc,  Anf.  6ü  1.70.  led.,  ev.. 
strebs.  u.  gut,  Landwirtssohn,  be¬ 
rufst..  jetzt  i.  Niedersachs., 
wünscht  Bekanntsch.  einer  ehrl. 
ostpr.  Lebensgefährtin  b.  45  J. 
Wohng.  vorh.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
43  435  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


zum  möglichst  baldigen  Eintritt  in  Zwcipersonen-Vlllcnhaus- 
halt,  am  Stadtrand  von  Saarbrücken,  gesucht 


Alle  modernen  Haus-  und  Küchenmaschinen,  außergewohu 
liehe  Unterbringung  und  Bezahlung,  ausreichend  Personal. 


Schriftliche  Angeb.  erb  u  Nr.  43  44«  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt..  2  Hamburg  13 


1  AB  FABRIK 

nur  DM57»*  f - /.WHiruÜWdQfHI 

— -5  L  Kost0»»grMeB6!57i2Odn 
ä  Tragkraft  isokg, Kugelig 
l«‘wvr  luftbereifung  320*60 mm 
AnMng.-KuDplg.doiu 1 

**ix2*n-  K|,th|nihr-Mii|i|t,nt‘i<m 
AZjnf^pmit  Kugellager,  85  lir  Inhalt 
Luftbereift].  490*100  mm  *5  . 
p  70  Ltr.  Inhalt.  Luftberel-  9 

fung  320*60  mm  nur  DM  45,- 
Besonders  stabile  Ausfflhruno  •  OOöigobereöi: 

Rlrtilur  K  Mohn  l)(l  f»7H2  llmhmi  1.  \\ 


M  Zmn  Oktober  und  April  werden  uufge- 

tnommen: 

1.  ln  der  KrankenpflegescJiule  Wetzlar 
zui  Ausbildung  als  Krankenschwester 
gesunde  cv.  Mädchen  (17—25  J.) 

2.  In  der  Vorschule  f  sozialen  11  pflege¬ 
rischen  Dienst.  Mädchen  (14 — 15  J.)  mit 
gutem  Volksschulzeugm* 

3.  Mittelschülerinnen  zut  Ableistung  des 
hauswirtschaftlichen  Jahres 
4.  Mädchen  und  Frauen  (17—37  J.).  Ausbil¬ 
dung  als  Krankenhaus-Helferin 
Königsberger  Diakonlssen-Mutterhaus  auf  Altenberg 
633  Wetzlar  Postfach  443 


Wir  suchen  baldmöglichst  oder  evtl,  später 

gewandte,  jüngere  Steno-Sekretärin 

als  Mitarbeiterin  unseres  Justitiars 
Verlangt  werden  gute  Kenntnisse  in  Stenografie  und  Maschine¬ 
schreiben.  Geboten  werden  ein  leistungsgerechtes  Gehalt  und 
gute  soziale  Betreuung  Bewerbungen,  mit  handgeschriebenem 
Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften,  werden  erbeten  an 
Verband  vom  Deutschen  Koten  Kreuz 
53  Bonn.  Friedrlch-Ebert-Allee  71,  Telefon  2  39  88  /  2  39  89 


IHR  VORTEIL 


Doris  Reich  mann-Schule 

Staatl.  anerk.  Berufsfachsohulc 
für  Gymnastiklehrerinnen 

2*  ajährige  Ausbildung  zur 

staatl.  aear.  Gvmnastiklehrrrin 

Gymnastik  -  Bewegungsgcstal- 
tung  -  Rhythmik  -  pflegerische 
Gymnastik  -  Sport 

Neigungsfach: 

Werken  und  textile  Gestaltung 
Semesterbeginn ; 
Wintersemester;  Oktober 
äommersemester:  April 
ProBii  u.  Auskunft;  Hannover, 
Hammersteinstr.  3.  Ruf  66  49  »4 


Wenn  Sie  selbst  schneidern, 
dann  noch  heute  gratis  Slofl- 
unri  Rcstepreisllstc  anfordern' 
Immer  günstige  Angebote. 

10  m  Acetat-  und  Trlcelselde. 
bunt  bedruckt  sort.,  nur  25  DM 

We  Ha  Tex 

Stolf-  und  Resteversand 

415  Krefeld  Philadelphias!*.  119 


Arzt  sucht  z.  1.  7.  1964  für  seinen  frauenlosen  1- Peru. -Haushalt 
ln  mlttelbadischer  Stadt  eine  tüchtige,  gewandte 

Wirtschafterin  oder  Hausdame 

Angeb.  erb.  u.  Nr.  43  466  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
9  Hamburg  13. 


Ilteres  Einfamilienhaus 

in  Holstein  zu  kaufen  gesucht. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  43  290  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Freiburg  (Schwurzwald).  Ostpreuß. 
Witwe.  Anf.  60.  m.  schön  Helm, 
sucht  Verbindung  m  ullelnsteh.. 
eins.  Landsleuten  zwecks  Gedan¬ 
ken-  und  Ferienaustausche».  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr  43  424  Das  Ost- 
prcußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Garonli«<nletl rot-blau  -grün-gold 
Oiralcl  v.  Hersteller  —  fix  u.  fern« 
130; 200  3  kg  statt  100,-  nur  80,-DM 
140  200  JV.kg  Stoff  111,- nur  91  .-DM 
160/200  4  kg  statt  123,-  nur  103, -DM 
80/  60  1  kg  »tatt  30,-  nur  25, -DM 
Nachn.-ftückgaberecht.  Ab  30. — DM 
portofrei,  ab  50. —  DM  3  •/•  Robot« 

Brandhofer  Düsseldorf 

LAbt.  11  Kurfdrt*«nitra8s  30 Ij 


HAARSORGEN  ? 

Ausfall,  Schuppen.  Schwund,  bre¬ 
chend..  spaltend,  glanzt.  Haar?  Ca. 
300  000  bearbeitete  Haarschäden  be¬ 
weisen  Erfahrung.  Tilg!,  oegetsterte 
Dankschreiben 

Haarkosmetisches  Labor 
6  Frankfurt  Ml»  Fach  3569  32 

Sie  erhalten  kostenlose  Probe! 


Ev.  Mutterkurheim  ln  B.id  Bertrich  sucht  zum  1.  8.  oder  später 
eine 

Fachkraft  für  die  Küche 

mii  Dlälkenntnlssen 


Zuschr  11  ten  erbeten  au  Elly-Heuss-Knapp-Heiiu,  Bad  Berlruh. 


Doppel-  u.  Einzelzimmer  a.  Ferien¬ 
gäste  z.  vermieten.  Berta  Konrad. 
Konstanz  (Bodensee).  Friedrich* 
Straße  91. 


Suche  für  Freund.  Ostpr.,  59  J..  zu- 
verl..  gewandt,  FUhrerach.,  Gärt n.- 
Fachkcnntnisse,  a.  I.  Norddeutsch¬ 
land.  Stelle,  evtl.  Tankwart, 
Hausmeister  1.  Helm.  Lagerver* 
walter  o.  a  Angeb.  erb  unt.  Nr. 
43  446  Das  Ostpr eußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Einmalige  Gelegenheit! 

Wer  mochte  sich  durch  Übernahme  einer  Vertrauensstellung, 
Pflege  von  Haus  und  Gartenanlage  eines  in  Nord rh. -West f. 
gelegenen  Grundstückes. 

eine  solide  Existenz  schallen? 

Moderne,  komplett  eingerichtete  Wohnung  für  Ehepaar  mit 
einem  Kind  wird  zur  Verfügung  gestellt.  Bet  freiem  Sumstag 
und  Sonntag  Ist  nn  ein  Gehalt  von  MO«  DM  gedacht,  sofern 
die  Ehefrau  leichte  Hulbtagsbeschttfllgung  bis  mittags  Im  Haus 
übernimmt.  Fahrtkostenfrete.  unverbindliche  Information  an 
Orl  und  Stelle  an  Samstag  oder  Sonntag  möglich.  Zuschriften 
mll  kurzen  Angaben  über  Aller.  Beruf  etc.,  unter  Beifügung 
von  Fotos,  an  W  KornhaU.  <932  Bad  Meinberg,  SchulstraOe  3«. 
erbeten. 


HANDGEWEBT 


Rcntnerehepaar.  ohne  Anh.,  sucht 
nette  2-Zimmer- Wohnung  i.  Raum 
Hamburg  od.  allernächst.  Umgeb. 
Ubern.  Kinder-  oder  Altenbetr., 
Gartenbearbcitg.  od.  Hausverwal¬ 
tung.  l.AG-berechtlgt.  MVZ  mögt. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  43  376  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13 


“  tOSv  iiJM  Soomadef  el  115.-  mit 

tiSwkA  MOGongtn  KinöanoRt. 
Anhänger  Grc8er  Knioiog 
I n.  Sonderougeboi  qidm. 
Bonaoo:!  oder  leiliitiluig. 

Größter  FaHrrad-Spctialveriand  ab  Fabrik 

VATTRUHD  (IW  419I.  Mll  Ktoettto«-  L  W. 


Schöne,  dicke  Teppiche,  Brucken, 
Bettumrandungen  usw.  nach  Ihren 
Wünschen,  Mähen  und  Ideen,  aus 
Schafwolle,  Floxan,  „Lammfell"  sehr, 
sehr  preisgünstig.  Muster  S  Tage 
koslenftei  wr  Ansicht. 

Roslies  Huse-Krack 
8216  Reit  Im  Winkl,  Postfoch  8 


Urlaub  In  Timmendorfer  Strand.  In 

gut.  Prlvathaus  f.  Juni  u.  Sept. 
noch  Zimmer  m.  Frühstück  frei. 
Ruhige  Lage.  ca.  7  Min.  v.  Strand 
entfernt.  -  Interessenten  wollen 
sich  bitte  über  „Das  Ostpreußen- 
blatt“,  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  u. 
Nr.  43  483,  melden. 


Rastenburger!  Zwecks  Rentenanspr. 
sudie  Ich  Zeugen,  die  bestätigen) 
können,  daß  ich  v.  1918 — 1920  in 
Grafschaft  Dönhofstfidt  b.  Graf 
zu  Stolberg.  dann  v.  März  1921  b. 
April  1923  bei  Gutsbesitzer  Her¬ 
mann.  spät,  bei  seinem  Sohn  Wil¬ 
helm  Duwe  i.  Muhlack,  und  vom 
17.  II.  1929  b.  27.  2.  1934  bei  Guts¬ 
besitzer  Kühl  ln  Groß-Köskeim. 
spater  b.  seiner  Mutter  Paula  Kühl 
m  Kleln-Galbuhnen,  Kr.  Rasten¬ 
burg.  Ostpreußen,  als  Witrschaf- 
teriu  tätig  war?  Unkosten  werd. 
gern  erstattet.  Mitteilung  erb.  an 
Frau  Käthe  Horbon,  geh.  Szuszke- 
wltz,  1  Berlin  31,  Mecklenbur- 
gl.Hche  Straße  86. 


B  M  M  _  _  prima  abg«l»qariei 

b'4 9CA  Tilsiter Markenware 

VOilfett»  in  halban  u 
qanzan  1  aibtu,  ca.  4,5  kg,  pai  •  •  kq  2,15 
DM.  n4a«  im  Studc  bAII  (Angar  »rudi 
Keine  Portokoaten  bei  5-kq-Pompakrt«<i 
Heinz  Roglln,  Ahrontburq  HoUtein 
Fordern  Sie  Praialiata  t.  Rienenhomn  u 
Holateinar  Landrouch-Wuraiware n 


Konsum-Kaffee  500  g  5,28  DM 
Haush.-Misdiung  500  g  6.28  DM 

garantiert  reiner  Bohnenkaffee 
nur  auf  Wunsch  gemahlen.  Ab 
25  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  2  Skonto.  Bei  klei¬ 
nen  Mengen  Portoanteil. 
ERNST  A.  PETERS,  Abt.  Ostpr 
28  Bremen  t,  Fehrfeld  5U 


lleim- Neben  verdienst  (Rückporto), 
Schulte,  7322  Donzdorf  50. 


Stiche  ehern.  Gespannführer  als 

Pferdepfleger 

m.  Reit-  und  Fahrschulbetrieb 
(Pferdeeinfahren!).  Wohnung 
vorhanden  Frau  kann  Im  Be¬ 
trieb  beschäftigt  werden  Hei¬ 
mat  vertriebe  ne  i  bevorzugt.  Be¬ 
werbungen  erb.  unt.  Nr  42  464 u 
Da»  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Wer  will  Ins  Industriegebiet?  Biete 
Reihenliausrigenheim.  Baujahr 
1950  51.  in  Westfalen,  suche  Klein¬ 
eigentum  ln  Norddeutschland  od. 
Rheinland.  Angeb.  erb.  unt  Nr. 
43  482  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Buchhalterin 

(Taylorix) 

per  1.  Juli  1964  oder  früher  ge- 
sucht.  Schriftliche  Bewerbun¬ 
gen  an  Trakehner-Verband 
Hainbui g-Farmsen,  Aug.-Krog- 
mann-Straße  194 


Biet«*  Wohnung,  sonniger  Garten,  in 
waldreicher  Gegend.  Im  Kreis 
Waldeck.  an  ält.  Damen  od.  Her¬ 
ren.  auch  Rentnerehepaar,  mit  od. 
ohne  Betreuung.  Zuschr.  erb.  u 
Nr.  43  481  Dos  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


la  Holstein  1 Ä#  LI  r  C  t 

l.arulr.  Duuer-  1541  W  9  % 

v.  hochfein.  Qualität  ist  ein  Genuß. 
Cervelat-,  Salami-,  PlOCk-.  Mett¬ 
würste.  Teewurst.  Rügenwald  Art. 
2-kg-Probepäckchen  (netto  1650  g) 
nur  12.30  DM  ab  hier  Nachnahme 
Reimers,  l.andli.  Ilolfcteilhof,  2085 
Qiilckborn  (Holst)  31.  Preisliste  üb 
Schlnk  Speck,  Rollschlnk..  Wurst- 
u.  Fleischkonserven  bitte  anford. 


Haushälterin 

für  Zwcl-Personen-Haushutt  In 
modernem  Einfamilienhaus  per 
sofort  oder  später  gesucht  Be¬ 
werbungen  mit  handgeschriebe¬ 
nem  Lebenslauf  und  Zeugnis¬ 
abschriften  erbeten  an  A.  Reitz, 
l.ippstadt.  Friedrlrhstraße  27. 


ln  schön  u.  ruhig  gelegenem  Land¬ 
haus  wird  eine  Hilfe  für  den 
Haushalt  gesucht  (3  erwachsene 
Personen).  Rüstige  Rentnerin  Ist 
uns  auch  willkommen.  Karl- 
Heinrich  Freiherr  v  Dürnbeig. 
6321  Seibelsdorf.  Kr  Alsfeld  (Hes¬ 
sen).  fr.  Adl.  Powayen.  Ostpr 


Zwecks  Rentenanspruchs  suche  Ich 
Zeugen  aus  GroU-Kcmlack  (Herrn 
Otto  Deutsch).  Kr.  Rnstenburg. 
Ostpreußen,  die  bestätigen  kön¬ 
nen.  daß  Ich  v.  Mai  1923  bis  Dez. 
1925  als  land wlrtschaftl  Vorarbei¬ 
ter  tätig  war.  Gutsbeamte  waren 
Herr  Kuscgardt  u.  Herr  Kuckuck. 
Unkosten  werd.  erstattet.  Mittei¬ 
lungen  erb.  an  Theodor  Horban. 
1  Berlin  31.  Mecklenburgische 
Straße  86. 


Jetzt  ohne  Anzahlung  ein 

Bl. l’M- Fertighaus.  Abt.  112 
495  Minden  (W'estf).  Tel.  70  69 


Feriengäste  finden  ab  15.  Juni  und 
Im  Juli  fürsorgliche  Aufnahme  ln 
waldreich.  Gegend  im  Llpperland. 
Noch  Doppelzimmer  frei.  Eigene 
Schlachtung.  Vollpension  9  DM. 
Anfragen  u  Nr.  43  475  Das  Ost- 
pi  eußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Helm-  und  Nebenvordlenit- 

intormaiion*n  kostenlos  *jt  Minnw  o.  Frauen  überallhin 
durch  Fl  II  »liier.  85  Närnberg.  Borgtet», ielitr. 42 1 


OstpreuBe,  Ende  SO.  selbst.  Kauf¬ 
mahn  In  Norddeulschland  suchtt 
für  frauenlosen  I-Pera. -Haushalt 
liebe,  nette  WtrUsehafterin,  bis 
50  J.  Mod.  Haushalt.  Mithilfe  Im 
Geschäft.  Amteb.  erb  u.  Nr,  43  312 
Das  Ostprcuüenblntt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13 

Gehbehinderte  Ostpreußin.  Auf  50, 
sucht  eine  Krau,  welche  I  Haus¬ 
halt  vormittags  hilft.  Mann  und 
Tochter  berufstätig  Bleie  I.eer- 
zlmmer  Fritz  Klinger.  5900  Nie¬ 
derscheiden.  Am  Kichert,  Mozart¬ 
straße  23 


KLEIN-ANZEIGEN 
finden  im 

OSTPREUSSENBLATT 
die  weiteste  Verbreitung 


SPARK  PLUG 


Verwandte  gesucht  von  Emil  Wal¬ 
ter  Ernst  l.aubsihat,  geb.  9  11 

1880  tn  Ragnit.  Wilfert,  Frankfurt 
a.  M  .  Inselsbergstraße  18. 


Ostpreußin  sucht  Wohnung  (Nähe 
Harz).  Angeb.  erb.  u.  Nr.  43  443 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Irmiti-t  KAUTABAK  -ruh  ametl».  Ad 

Hsrit«lldM  Lotibcd.  4  Cie.,  Ingolitcdl 


Blondine.  2«  1,80.  sportlich,  möchte 
Beamtendasein  tsesen  Ehe  etntau- 
schen  Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u. 
Nr  43  447  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburs  13. 


utMtMimiit.Mtm.fi 


Heimatbilder  •  Elche  -  Pferde  > 
Jagdbilder  •  Ölgemälde  •  Aquarelle 

Ut.  AuswahlscndK.  Auch  nach  Foto. 
TellzahlunK.  Kunstmaler  Baer.  Ber¬ 
lin  37.  Quermatenwee  110  (West¬ 
sektor). 


finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  CHjl  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreutjisdier  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 

Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl,  ebenso  Alberten  für  unsere  osforeuljischet 
Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  on. 

Wenn  Sie  in  Homburg  wohnen  oder  gelegentlidi  einmal  nadi 
Hamburg  kommen  dorn  würden  wir  uns  über  Ihren  Besud' 
freuen. 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


In  Vlllenhaushall  n.  Konstanz 
(Bodensee)  wird  jünger-,  nettes 


Ing. -Witwe,  zierlich,  naturverbund., 
wünscht  Wiederheirat  m.  Lands¬ 
mann  (ab  53  J.).  Zuschr.  erb  u. 
Nr.  43  300  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Ah  30  Stek.  verpack.-frel 

gjfi  Holländische  Enten 

1  zur  Schnellmasi  (weiß) 
k  übertrumpfen  alle».  14  Tg. 

1.50  DM.  3—4  Wo.  1,80  DM. 

4—5  Wo.  2.20  DM,  Mast- 
Hühnchen  I  Tg.  8—15  Pf.  3—5  Wo. 
0,70-1.10  UM  Nach n.- Vera.  Leb.  An¬ 
kunft  garant  5  Tg.  /  Ansicht  mit 
RÜckgahei  echt.  Köckerling.  I.t:::t 
Neuenkirchen  55  über  Giiter»loh, 
Ruf  •  52  44—3  81. 


Mädchen 


mb  16  J..  evtl,  auch  f.  Halbjahr, 
geauctil.  Sehr  gule  Bezahlung, 
geregelte  Freizeit,  schönes  Zim¬ 
mer.  Frau  Dlltiis»  775  Konsfanz, 
Brrlhnvrnsiraßr  8. 


Behörden-  Angestellle.  Ostpreußin. 
36  1.68  led..  ev.  angen.  Äußere», 
aufgesdii..  treu,  gute  Hausfrau, 
möchte  gern  einen  Herrn  In  sich. 
Position  zw.  Heirat  kenncnlern. 
(getchied  ,  verwitwet  od  m  Kin¬ 
der  kein  Hindernis).  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  43  327  Da»  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt,  Hamburg  13. 


Kant  Verlag  G.  m.  b.  H.  /  Abi.  Heimatandenken 
Hamburg  13,  Porkollee  86  rei.  452541 4? 
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c  Irls  und  Merve  haben 
ein  Brüderchen  be- 
^  kommen. 

In  dankbarer  Freude 

Margrit 

und  Hartmut  Sylla 

3006  Großburgwedcl 

Stettiner  Straße  10 

früher  Rödental  Kreis  Lötzen 


Jede  Reparatur 
mit  schrih».  Garantie! 

Katalog  kostenlos 


ST 

ostpi  V  yy  Unfeter,  Pr  / 

Me,s'e  «011  Münmon-ViTEHTfTTfN 

Ko^a'oq  kostenlos 


Die  Verlobung  meiner  Tochter  | 

Rotraut 

Rolraut  Amelong 

mit  Herrn 

Dr  med. 

Dr.  med. 

Horst  Söllner 

gebe  Ich  bekannt. 

Horst  Söllner 

Ursula  Amelong 

geb  Palfnei 

Verlobte 

Flensburg  Mürwlker  Straße  162 
früher  Kreuzlngen 

Kreis  Elchniederung 

z.  Z.  Worth  (Donau) 

V 

_ J 

r 

MARINA  KRÜGER  # 

1 

JÜRGEN  STEINBRINK 

Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Marina 

mit  Herrn 

Gerlchlsreferendar 

Jürgen  Steinbrink 
beehren  wir  uns  anzuzeigen. 

Helmut  Krüger 

Kaufmann 

Wir  freuen  uns  die  Verlobung 
unseres  Sohnes 

Jürgen 
mit  Fräulein 

stud.  phtl 

Marina  Krüger 
bekanntgeben  zu  können. 

Dr.  Konrad  Steinbrink 

und  Frau  Friede! 

und  Frau  Hete 

geb.  Leiber 

Ltd.  Regierungsdirektor 

Pfingsten  1964 

Lemgo  (Lippe),  Splegelberg  33 
früher  Sassenau.  Ostpreußen 

V 

Koblenz.  Eichendorf fatr.  2b 

_ > 

Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Dieter  Suck  *  Hannelore  Suck 

geb.  Engelbrecht 


2051  Stemwarde 
Dorfring  14 


5.  Juni  1964 

22  Elmshorn.  Hoyerstraße  11 
fr.  Helllgenbell.  Markt  13 
und  Abbau.  Karber  Weg 


Wir  haben  am  6.  Juni  19©4  Sil¬ 
berhochzeit 

Walter  Reinhardt 

(Rzepka) 

techn.  Angestellter 

und  Frau  Charlotte 

geb.  Karnath 

4  Düsseldorf.  Benzenbergstr.  56 
früher  Rastenburg.  Landgestüt 
und  Seestadt  Pillau  I 
Kalklandstraße  12 
Marlnehafen-Neubauaint 


Das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit  feierten  Im  Mal  1964 

Walter  und 
Lenchen  Benkus 


Hamburg-Neuhof 
Grote  Wald  Nr.  3 
Vulkangaststätte 
früher  Schill en,  Ostpreußen 


Texte  für  Familienanzeigen 1 
deutlich  schreiben* 


Am  14.  Juni  1964  feiern  unsere 
lieben  Ellern 

Fritz  Redetzki 
und  Frau  Ella 

geb.  Schräder 
Ihren  40.  Hochzeitstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  auch  weiterhin  noch 
viele  gesunde  Jahre. 

drei  Söhne 
eine  Tochter 
zwei  Schwiegertöchter 
zwei  Enkel 

8  München  2.  Unter  Anger  16 
früher  Tilsit.  Friedrichstraße  48 


Am  5.  Juni  1964  feiern  unsere 
lieben  Eltern  und  Großeltern 

Ernst  Zerrath 
und  Frau  Meta 

geb.  Jagst 
früher  Trumpenau 
Kreis  Elehniederung 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
erbitten  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen  Ihre  dank¬ 
baren 

Kinder 
Sch  wieger¬ 
und  Enkelkinder 
355  Marburg  (Lahn) 
Waldmannsweg  5 
Hamburg  und  Südafrika 


Am  1.  Juni  1964  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Fritz  Seffzick 
und  Frau  Berta 

geb.  Westermann 
früher  Königsberg  Pr.-Llep 
Kufsteiner  Weg  20 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzllchst 
alle  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
2408  Klein-Tlmmendorf 
Breslauer  Straße  10 


Am  8.  Juni  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwieger-,  Groß- 
und  Urgroßmutter.  Frau 

Emma  Backat 

früher  Ragntt,  Ostpreußen 
Jetzt  3552  Wetter  (H.  N.) 
Kandelsgasse  1 

Ihren  7a.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  Int 
Namen  aller  Angehörigen 

Herta  und  Irmgard 


Am  6.  Juni  1964  feiert 

Auguste  Stanscheit 

geb.  Alex 

fi  Ibenberg  Kr.  Elchniederung 
Ihren  67  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzllchst 
Ihr  Bruder 
ihre  Schwägerin 
und  Anverwandte 


I  696  Osterburken 


fOakatd 


in  die  MUletzonc  und  in  die  Heimat 


mehl  vergessen 


Auskünfte  über  zollfreie  Waren  erteilen  die  Postämter 


y  V 

U  70  '} 

Wir  gratulieren  unserer  lieben 
Tante  Frau 

Hedwig  Monska 

geb.  Benedeit 

Uetersen  (Holst).  A  Isen  weg  7 
früher  Königsberg  Pr. 
Samlandweg  4 

recht  herzlich  zum  70  Geburts¬ 
tag  am  7.  Juni  1964. 

Tante  Lieschen 
Maria  Günter 
Michael  und  Hilde 


11  75  $ 

Am  1.  Juni  1964  felcrl  meine 
Hebe  Frau,  unsere  Mutter 
Schwiegermutter  und  Oma 

Anna  Fischer 

geb.  Nichau 
früher  Stolzenberg 
Kreis  Hetligenbeil 
letzt  Sulzfeld  über  Kitzingen 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

i  h  r  G  a  t  t  c 

Ihre  Kinder 

und  Enkelkinder 


V  V 

9.  75  <i! 

Am  7.  Juni  1964  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  mein  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 

August  Slosek 

früher  Dietrichsdorf 
Kreis  Neldenburg 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

seine  Frau.  Tochter 
seinSchwlegersohn 
und  Enkelkind 
464  Wattenscheid 
Ellsabethstraße  48 


Für  die  zahlreichen  Glück¬ 
wünsche  und  Aufmerksamkei¬ 
ten  zu  meinem  75.  Geburtstage 
sage  Ich  allen,  die  meiner  so 
liebevoll  gedachten.  meinen 
allerherzlichstcn  Dank. 

Helene  Kosdmbs 

geb.  Günther 

Neuhofen  (Pfalz) 

den  28.  Mai  1964 

früher  Schillgallen  R 

Kr.  Tllslt-Ragnlt,  Ostpreußen 


Für  die  uns  zugegangenen 
Glückwünsche  anläßlich  unse¬ 
rer  Goldenen  Hochzeit  sagen 
wir  allen  Verwandten.  Be¬ 
kannten  und  der  Lyckcr  Krcis- 
gemeinschaft  auf  diesem  Wege 
unseren  herzlichsten  Dank. 

Johann  Posywio 
und  Frau  Julie 

geb.  Kugls 


Am  II.  Juni  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutter  unsere  gute  Oma, 
Frau 

Monika  Flanima 

geb.  Zimmermann 
früher  Allenstcln 
Hohenstelner  Straße  38 
(Milchgeschäft) 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

Kinder  Monika  und  Franzei 
und  alle  Enkelkinder 

472  Beckum  (Westf)  Weststr  40 


Geliebt,  beweint  und  nie  ver¬ 
gessen.  bist  Du  uns  Kindern, 
geliebtes  Mutterherz. 

Am  21.  März  1964  entschlief  nach 
einer  Woche  wortlosen  Leidens 
unser  liebes  Muttchen,  unsere 
liebe  Omi  und  Uromi 

Therese  Kleinfeld 

geb.  Gerwten 
Im  82.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  Ihrem  Mann 

Franz  Kleinfeld 

nach  Vit  Jahren.  Sie  ruhen 
beide  auf  dem  Banlborner 
Friedhof 

In  tiefer  Trauer 

Ihre  Kinder 
Großkinder 
und  L'rgrnßkinder 
nebst  Frau  M.  Werner 

als  Freundin 

6751  Baalborn,  den  25.  Mal  1964 
früher  Medenau.  Kr  Samland 
Ostpreußen 


Am  25.  Mal  1964  entschlief  un¬ 
sere  liebe  Tante 

Elisabeth  Korn 

im  78.  Lebensjahre. 

Im  Januar  1964  verstarb  unsere 
Tante 

Helene  Korn 

geb.  Krüger 

Im  Mal  1964  verstarb  unser  On¬ 
kel 

Gustav  Korn 

beide  In  Klausa.  Bezirk  Leipzig 

In  stiller  Trauer 

Anneliese  Korn 
Wolfgang  Schmilz  und  Frau 
Gerda,  geb.  Korn 
Wilhelm  Hoop  und  Frau 
Ingrid,  geb.  Korn 
und  Kleln-Chrlstlne 

St.  Dionys  17,  Kreis  Lüneburg 
früher  Topprlenen  und 
Gallehncn.  Kreis  Pr.-Eylau 


Fern  der  geliebten  Helmal  Ist 
am  3.  Mal  1964  meine  liebe  Frau 
unsere  gute  Mutti  Schwieger 
mutter  und  Omi 

Frieda  Jörgensen 

geh  Kur/ 

irn  70.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen 

Sie  folgte  unserem  lieben  Sohn 

Werner 

tn  die  Ewigkeit. 

ln  stiller  Trauer 

tm  Namen  der  Hinterbliebenen 

Jörgen  Jörgensen 

Dalsgaatd.  Dänemark.  Mal  1964 
früher  Königsberg  Pr 
Nachtigällcnsteig  4 

Die  Truuerfeier  hat  am  Mitt¬ 
woch  dem  6.  Mal  1964.  ln  der 
Kreuzkii  che  in  Rinkenaes  statt- 
gefunden. 


Nach  längerem,  schwerem  Lei¬ 
den  verstarb  am  25.  Mal  1964 
unsere  liebe,  gute  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Herta  Krause 


Im  Namen  der  Hlnierbliebenen 

Franz  Krause 


7843  Heitershetm 

Elscnbahnstraße  38 

früher  Blöcken.  Kreis  Lablau 


In  stillem  Gedenken 

Am  2  Juni  1964  Jithrt  sich  zum 
20.  Male  der  Todestag  unseres 
geliebten  ältesten  Sohne*  und 
Bruders 

Arno  Hefft 

„Unvergessen“ 

seine  Eltern 
Klrhard  lletft  und  Frau 
Lieselotte  und  Jürgen 
mit  Familien 


Beckedorl  87 

Post  Bremen-Vegesack 

fr  Haselbcrg  Kr  Schloßberg 


Am  7.  Mal  1964  entschlief  nach 
längerem,  schwerem  Leiden, 
versehen  mit  den  hl.  Sterbe¬ 
sakramenten.  fern  seiner  ge¬ 
liebten  ostpreußischen  Heimat, 
ir.eln  Heber  Mann,  guter  Vater, 
.amwlegervaler.  Schwager  und 
Großvater,  der 


Albert  Graf 

Im  Alter  von  78  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Magdalena  Grat,  geb.  Ryczek 
als  Gattin 

Ernst  Grat  und  Frau  Jean 

geb.  Müller,  als  Sohn 
Thorsten  Grat  als  F.nkel 


Buchenbach,  den  11.  Mal  1964 
früher  Hellsberg 
Bartenstelner  Straße  15 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief 
unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und 

am  29.  Mal  1964 
Großmutter 

Berta  Pusch 

geb.  Schanzrnbrrg 

Im  83.  Lebensjahre. 

Tn  stiller  Trauer 

Willi  Pusch  und  Frau  Meta 

Erwin  Slobbr  und  Frau  Ursula 
geb.  Pusch 

Liselotte  Pusch 
und  Angehörige 

Lübeck,  Moisllnger  Allee  12 
früher  Königsberg  Pr..  Hufenallee 

Durch  Unfall  starb  am  22.  Mal 
1964.  fern  seiner  geliebten  Hei¬ 
mat.  und  immer  wartend  auf 
seinen  vermißten  Sohn  Heinz, 
mein  lieber,  herzensguter  Mann 

Franz  Becker 

Im  61.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Helene  Becker,  geb.  Böhnke 
Villingen.  24.  Mai  1964 

Zwergsteigstraßc  2 

früher  Königsberg  Pr. -Ratshof 
Lochstädten  103 


Fern  ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verstarb  am  4.  Mal 
1964  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  meine  liebe  Frau,  unsere 
gute  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Martha  Schier 

geh.  Kaschertis 


im  Alter  von  50  Jahren. 


Gütersloh.  Hohenzollernstraße  39 
früher  Althof-Instrrbur« 


In  tiefer  Trauer 
Max  Schier 


Unsere  Hebe  Mutter 


Erna  Niemann 

geb.  Eggert 


Ist  am  14.  Mai  1964  im  vollendeten  76.  Lebensjahre  plötzlich  und 
unerwartet  von  uns  gegangen 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hildegard  Rudow,  geh.  Nlcmann 
Helmut  Niemann  und  Frau  Charlotte 
geb.  Hlnzmann 

Hamburg  13,  Brahmsallcc  16  III 
Wuppertal-Elberfeld.  Lothringer  Straße  14 

Die  Beisetzung  (and  In  aller  Stille  In  Hof  a.  d.  Saale  statt 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  starb  am  17.  Mal  1964  meine 
Uebe  Frau 


Erna  Stein 


geb.  Rudlott 

kurz  nach  Vollendung  Ihres  58.  Lebensjahres. 


In  stiller  Trauer 

auch  im  Namen  aller  Angehörigen 

Arno  Stein 


Obcihaui.cn.  Dleningstraße  21 

früher  Königsberg  Pr  Brlescncr  Straße  3 


Ein  treues  Muttepherz  hat  aufgehort  zu  schlagen. 

Gott  der  Herr  nahm  heute  nachmittag  um  17  Uhr 
unsere  Hebe  Mutter.  Großmutter.  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Anna  Abromeit 

erb.  Bartaxiius 

fr.  wohnhaft  ln  Hirschflur.  Kr  Tlisit-Ragnit.  Ostpr. 

im  Alter  von  81  Jahren  plötzlich  und  unerwartet  zu 
sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 


Um  ein  stilles  Gedenken  bitten 

Ewald  Neubacher  und  Frau  Meta 

geb.  Abromeit 

Edgar  und  Renate  als  Enketklnder 


Hengelage  und  Essen  I.  o..  den  26  Mai  1964 

,anü  Sun nabend.  dem  30  Mal  1964.  »m 

Mail  UUf  dem  ovanRe'i*chen  Friedhof  In  qunkenbrOdc 
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L*  1*1  so  schwer  wenn  sich  der  Mutter  Augen  schließen 
die  flelßgcn  Hände  ruh*n.  die  einst  so  treu  geschafft, 
und  unsere  Tränen  heimlich  Hießen 
uns  bleibt  der  Trost  Goti  hat  es  wohlgemacht. 

Nach  langem  Leiden  fern  der  Heimat  entschlief  unsere  Hebe 
Mutter.  Schwiegermutter  Großmutter  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 


Klara  Jedamzik 


lm  Alter  von  79  Juhrcn. 


geb.  Broclo 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Erika  Kurpinskt,  geb.  Jedamzik 


Kirchlengern.  Im  Obrock  715,  den  7.  Mal  1964 
früher  Gusken.  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
entschlief  heute  morgen,  8  Uhr,  mein  lieber  Mann, 
mein  guter  Vater  und  Großvater 


Gustav  Kummetat 


im  Alter  von  75  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Amalie  Auguste  Kummfiat 
geb.  Kallweit 

Sohn  Erwin  und  Enkel  Budo 


Altcnhagen.  Schlllcrstraße  288.  den  18.  Mai  1964 

früher  Angerfeldc  (Mingstimmen),  Kreis  Gumbinnen.  Ostpr. 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  21.  Mai  1964.  vom 
Gemeindehaus  in  Heepen  aus  stalL 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  starb  mein  lieber  Bruder 


Walter  Milthaler 


geb.  3L  12.  1894 
ln  Plaltil  bei  Nordenburg 
Kreis  Gerdauen 


gest.  38.  4.  1964 
In  Washington  20  D.  C. 
1933  „U-  Place  S.  E..  USA 


Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 
Cectlie  Kannacher,  geb.  Milthaler 


2867  Schwarzenbek  1.  Lbg..  Buchenweg  13,  Hn  Mai  1964 
frittier  Königsberg  Pr. 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben 
nie  dachtest  Du  an  Dich; 
nur  für  die  Deinen  streben 
sahst  Du  als  höchste  Pflicht 

Heute  früh  verstarb  nach  kurzer,  schwerer  Krank 
heit  ganz  unerwartet,  fern  seiner  geliebten  Heimat, 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwieger 
Vater,  Großvater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel  der 


Richard  Sauerbaum 


lm  72.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Margarete  Sauerbaum,  geb,  Stadic 
Günter  Saurrbaum  und  Frau  Heina 
geb.  Scholz 
Eva  Sauerbaum 

Karl  Christian  und  Frau  Frieda 

geb.  Sauerbaum 

Willy  Sauerbaum  und  Frau  Meta 

Beb.  Harder 

Kckhard  Sauerbaum  und  Frau 
Enkel  Michael  und  Martin 


Celle,  den  26,  Mai  1964.  Fuhrberger  Straße  30  24 
früher  Königsberg  Pr..  Sackheim  124 


Die  Beerdigung  hal  am  28.  Mal  1964  auf  dem  Waldfriedhof  ln 
Celle  stattgefunden. 


über  allen  Gipfeln  Ist  Ruh. 

Auf  einer  Besuchsreise  entschlief  am  20.  Mai  1964  In  der  Wald- 
kllnlk  Oerrel  bei  Munster  ganz  plözllch  und  unerwartet  nach 
einem  arbeitsreichen  Leben  voll  aufopfernder  Fürsorge  und 
selbstloser  Liebe  Tür  die  Seinen  unser  herzensguter,  treusor¬ 
gender  Papa,  Schwiegervater.  Großvater  und  Urgroßvater 

Otto  Trostmann 

Postbeamter  1.  K. 

Hausbesitzer  und  Landwirt 

aus  Dittlacken,  Kreis  Insterburg 

lm  77.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seiner  geliebten  Frau 

Elisabeth  Trostmann 

geb.  Groß 

geb.  11.  7.  1892  gest.  9.  12.  1961 

der  wir  hiermit  gleichzeitig  gedenken. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Gerda  Kortner,  geb.  Trostmann 


Düsseldorf.  Ickerswardcr  Straße  80 


.  i«r  wach  kurzer  schwerer  Krankheit 

Am  26.  Ma.  1964  entschl  ef  nach  kurz  Gro0. 

mein  lieber  Monn  unser  ku  e 
vater.  Schwager  und  Onkel 


Fritj  Miaiki 


Bürovorsteher  I.  K. 


lm  Alter  von  76  Jahren 


In  stiller  Trauer 

Frau  Emma  Mlalkl.  geb.  Gross 
Edith  Mlalkl 

Hildegard  Lämmehe.  geb.  Mlalkl 
Kurt  Lämmehe 

Enkelkinder  u.  alle  Anverwandten 


76  Olfenburg  (Baden).  Ritterstraße  14 

früher  Gumbinnen,  Ostpreußen.  Luisenstraße  11 

Die  Beerdigung  fand  am  30  Mal  1964  auf  dem  Stadtfriedhof 
Weingarten  statt. 

si.wh  Krankheit  Ist  mein  lieber  Mann,  unser  gütiger 

Vater. ^Sdhwlegerva'tei^und  Opi.  Onkel.  Großonkel  und  Urgroß- 
onkcl 

Paul  Besmöhn 

Landgerichtsrat  I.  R. 

am  19.  Mal  1964.  seinem  »7.  Geburtstage,  in  die  geistige  Heimat 
eingegangen. 

ln  stiller  Trauer 

Else  Besmöhn.  geb  Lcntschat 

l>r.  med.  Heinz  Besmöhn 

1. Inelotte  Besmöhn 

Sabine  und  Irls 

und  alle  Angehörigen 


Wilhelmshaven.  Friedertkenstraßc  28 


Weinet  nicht.  Ihr  meine  Lieben. 

Ich  war  so  gern  bei  Euch  geblieben; 
doch  meine  Krankheit  war  zu  schwer, 
für  mich  gab's  keine  Heilung  mehr. 


Am  Pflngstsamstag.  um  sieben  Uhr.  Ist  nach  langer  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Großvater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Unerwartet,  für  uns  alle  unfaßbar,  entschlief  am  11.  Mal  1964 
nach  einer  gut  überstandenen  Operation  lm  73.  Lebensjahre 
mein  lieber  Mann,  guter  Vater.  Schwiegervater,  lieber  Opa 
sowie  Bruder.  Schwager.  Onkel  und  Großonkel,  der 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  Ist  mein  geliebter  Mann, 
unser  guter  Vater  und  Großvater 


Hermann  Rosenowski 

früher  Rastenburg.  Tannenwälder  Weg  23 
im  Alter  von  78  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 


Hetmatfreand 


Wilhelm  Bienenfeld 


ln  stiller  Trauer 

Lina  Blencnfeld,  geb.  Slawski 

nebst  Kindern 


Hamburg  33.  Dohlenweg  4 

Die  Beerdigung  hat  am  14.  Mai  1964  aul  dem  Ohlsdorler  Fried¬ 
hof  stattgefunden. 


Jesus  spricht  zu  Ihr;  Gehe  hin.  rufe 
deinen  Mann  und  komm  herl 
_  Nach  einem  Leben,  erfüllt  von  Liebe.  Hingabe  und 
Arbeit  für  die  Seinen  nahm  Gott  der  Allmächtige 
unseren  guten  Vater.  Schwiegervater.  Großvater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Staschik 

nach  kurzer  Krankheit  lm  Alter  von  77  Jahren  zu 
sich  ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 
Ernst  Staschik 
Käthe  Staschik.  geb.  Rattay 
Margitta.  JUrgen  und  Lothar 
Heinz  Staschik 

Käthe  Staschik,  geb.  Formanowltz 

Udo  und  Olaf 

und  alle  Anverwandten 

BrUhl,  Gartenstraße  6 

Niederaußem.  Kreis  Bergheim.  Dormagcner  Straße  66 
früher  Poseggen.  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  13.  Mal  1964.  auf  dem 
Friedhof  ln  Brühl.  Bonnstraße,  statt. 


Im  Juni  1944  mußte  unser  hoffnungsvoller  und  so  lebensfroher 
Junge  in  Rußland  sein  blühendes  Leben  lassen. 

Hans  Günter  Strube 

Leutnant  und  Adjutant 
einer  Heeres-Flak-Art.-Abt. 


Arthur  Klein 


Lehrer  I.  R. 


im  Alter  von  79  Jahren  entschlafen. 


Wir  trauern  sehr  um  ihn 

Marta  Klein,  geb.  Kendelbacher 
Dr.  Udo  Klein 

Dr.  Roswitha  Raulefs,  geb.  Klein 
Marret  Klein,  geb.  Deitmer 
Dipl. -Ing.  Walter  Raulefs 
Silke  Frederike  Klein 


Garstedt.  Bez.  Hamburg,  Scharpenmoor  7«.  den  28.  Mai  1964 
früher  Brandenburg,  Frisches  Haff 


Zum  Gedenken 

Am  10jährigen  Todestag  geden¬ 
ken  wir  ln  Liebe  meines  guten 
Mannes  und  Vaters 

Emil  Falk 

geb.  9.  1.  1888  gest.  7.  6.  1954 

Obermeister  der  Bäcker-  und 
Konditoreninnung  Pr.-Ilolland 

Gleichzeitig  gedenken  wir  mei¬ 
nes  einzigen  Sohnes  und  Bru¬ 
ders 

Lothar  Falk 

der  seit  1944  In  Rumänien  ver¬ 
schollen  ist. 


In  stiller  Trauer 

Anna  Rosenowski,  geb.  Schulz 
Familie  Gustav  Rosenowski 
Familie  Hermann  Rosenowski 
Gertrud  Reichmann.  geb.  Rosenowski 
und  Familie 

Familie  Willi  Rosenowski 
Familie  Walter  Rosenowski 
Lina  Schulz 
und  Anverwandte 


Burscheid  bei  Köln,  Llcsendahlerfeld  3 

Klicken  Anh  .  Hoyerswerda.  Hilgen.  Duisburg  und  Krefeld 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  21.  Mai  1964.  In  Bur¬ 
scheid  statt. 


Meta  Falk.  geb.  Harpaln 
Waltraud  Hansen,  geb.  Falk 


2  Hamburg  20 
Neumünstcrsche  Straße  21  1 


Am  25.  Mai  1964  entschlief  nach  langem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden 
im  76.  Lebensjahr  mein  geliebter  Mann,  unser  treusorgender  Vater,  Großvater 
und  Bruder 

Dr.  jur.  Hans  Simon 


In  tiefer  Trauer: 

Elsie  Simon,  geb.  Steinhoff 

Edgar  Simon 

Karin  Simon,  geb.  Wibel 
Marion  Simon 
Friedlich  Simon 


Im  Juni  1962  folgte  ihm  sein  gütiger  Vater 


Robert  Strube 


Poltzeimeister  1.  R. 


Unvergessen  ! 


Martha  Strube 


6  Frankfurt  (Main)-Eschershelm.  „Wohlerhaus“ 
früher  Plllau.  Ostpreußen 


Familienanzeige 

im 

Ostpreußenblatt 
wird  überall 
gelesen 


Köin-Marienburg.  Eugen-Langen-Straße  16 
Düsseldorf 


Die  Beisetzung  fand  an.  Freitag,  dem  29  Mai  1964.  in  Rad  Godesberg  statt. 


